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115 Opfer öer Grubenkatastrophe .
Reichs - und Landtag nehmen an der Untersuchung teil .

Die Bergbauunfälleim Oberbergsamtsbezirk Dort -
mund sind nicht nur der Größe des Gebietes entsprechend die

zahlreichsten , sondern auch relativ höher als in anderen Re -
vieren . Es verunglückten tödlich auf je IVOll Mann Belegschaft :

in Preußen im OBA . Dortmund
tStS . . . . . 2 . 477 2. 641
ISl ? . . . . . 4 . 684 4. 481 .
4821 . . . . . 1,909 2,197

Im letzten Jahre sind die Ruhrbergbau - Kranken - und Un -

fallziffern erheblich gestiegen Es liegt nahe , diese
Erscheinung in Verbindung zu bringen mit der gesteigerten
Arbeitsleistung der Bergleute , mit der verlängerten Arbeits -

zeit , dem sich maßlos entwickelnden Antreibersystem
und den unzureichenden Löhnen . Aber auf alle diese Fragen
soll hier nicht eingegangen werden . Die Oeffentlichkeit hat zu -
nächst ein Interesse an einer schnellen und gründlichen Auf -
klärung der Ursachen des Unglücks . Diese Unter -

suchung ist Sache der Grubensicherheitskoinmission und der

Bergbehörden . Die Grubensicherheitskommission besteht für
das Ruhrgebiet aus zwei Landtagsabgeordneten
und Kwei Arbeitervertretern .

Der Reichstag hat einen Vorschlag der sozialdemokrati -
scheu Fraktion sofort angenommen . Die Kommunisten hatten
die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses beantragt . Dieser
hätte mit oder neben den amtlichen Untersuchungen nicht
vrattisch arbeiten können . Unsere Bergarbeitervertreter in
der Reichstagsfraktion vereinbarten deshalb mit dem preußi -
s ' ben Handelsminister , daß vom Reichstag bestimmte
Mitglieder an der sofortigen Untersurbung auf Zeche
„ Minister Stein " teilnebmen . Auf diese Weile sind vom

Landtag die KPD . und die Volkspartei , vom Reichstag
die Deutschnationalen , Zentrum , Demokraten und Sozialdemo -
traten mit je einem Abgeordneten bei der Untersuchung ner -

treten , dazu die Grubensicherheitskommission und der B e -

t r i e b s r a t der Zeche . Praktischer läßt sich die Untersuchung
wohl nicht einrichten .

Dieses entsetzliche Unglück muß Veranlassung geben , die

Lage der Bergarbester im Reichstag gründlich zu besprechen .
Lohn und Arbeitszeit . Antreiberei und Schikane . Mißachtung
der Rechte der Betriebsräte haben eine Erbitterung unter den

Bergleuten des Ruhrgebiets geschaffen , die nach Entladung
schreit .

Ueber die Ursachen , die die furchtbare Katastrophe auf der Zeche
. Minister Stein " bei Dortmund zur Folge hatten , tonnte auch
im Lauf « »es - »«strigen Nachwittaqs noch nichts Bestimmtes festge -
stellt mertxm . Man ist zurzeit noch fieberhast mit der Fortführung
der Rettungsarbeiten beschäftigt , obgleich keine Hoffnung mehr
besteht , die noch nicht geborgenen Opfer der Katastrophe noch lebend

anzutreffen .
Das preußische Oberbergamt in Dortmund teilt

mit : Aus der Zeche . . Minister Stein " in Dortmund hat sich am

Mittwoch , den II . Februar nachts gegen Z Uhr eine folgenschwere
tsrnlosion ereignet . Sie hak an Apsern 129 Tote und 8 Der -

letzte gefordert . Zurzeit , Donnerstag Z Uhr . sind außer den Der -

letzten 95 Tote geborgen . Zln die übrigen Verunglückten , die

zweifellos tot sind , ist noch nicht hcraninkommen . Die Ex -

plosion ist entstanden im Südostfeldeder Schach tanlageZ

und hat zwei Vauableilungen in Mikl- Idenichafl gezogen . Es werden

hier vier Flöße der mittleren Fettkohlenpartie gebaut , drei weitere

Flötze stehen w Vorrichtung . Expiosionsherd und Explosionsursache
können noch nicht festgestellt werden , da die Vamvege der vor -

Händen en zahlreichen Brüche noch nicht sämtlich befahren werden

konnten . Die Gerüchte , die über die Explosionsnrsachen in Um -

lauf sind , entbehren der Begründung . Zurzeit kann nur gesagt
werden , daß Kohlenstaub bei der Explosion mitgewirkt hat .
Die Aufräumungsarbeiten find im Gange . C? darf damit gerechnet
werden , daß auch die letzten Opfer noch im taufe dieses Tages ge¬
borgen werden . Eine weitere Gefahr für Menschenleben besteht nicht .
Die Sicherung der durch die Explosion betroffenen Baue gegen den

Gesteinsstaub war beabsichtigt , aber noch nicht vollkommen durch -
geführt . Die vorgeschriebenen Beriefelungseinrichtungeu
waren vorhanden . Die einzelnen Abteilungen waren außer -
dem teilweise durch hauplsperren gesichert .

Die Namen de « vier Abgeordneten , die gemäß einem
Beschluß in der Reichstagssitzmrg vom Donnerstag an der Unter -
suchung des schweren ( Bn ' benurwlücks bei Dortmund durch die
Brenßische Grubeysicherbeitstommission und den Betriebsrat der
- �' che „ Minister Stein " beteiligt werden sollen , sind folgende :
Jmbusch ( Z) . Ianschek ( Sog . ) . Zi « gler ( Dem. ) und Dr .

Haedeukamp ( Dnat . ) .

Ver Verlauf Ser Rettungsarbesten .
115 Leichen geborgen . _ Eiu Relkungsmann tödlich verunglückt .

Die Rettungsorbeiten haben sich in den Abendstunden

bedeutend schwieriger gestaltet . Nach Angaben der

Rettungsmannschaften sind die Sohlen 2 und 3 jetzt von Toten

frei . Dogegen nehmen die Arbeiten auf Sohle 1 einen außerordent »

sich langwierigen Verlaus , vor ollem , well die noch nicht geborgenen
Leichen hinter starken Bruchmassen liegen und der Ort zum Teil

versumpft ist . was die Gefahr für die Rettungsmannschaften ver -

stärkt . Immer wieder werden durch Gasvergiftung in Mitleidenschaft
gezogen « Rettungsleute zur Berbandsstube gebracht .

Bei fünf Retlungsleuten ist der Zustand bedenklich . Ein

Bettungsmaan ist gestorben .

Gegen sieben Uhr abends sind noch nicht alle bisher geborgenen
Leichen identisiziert , und dabei wachsen die erschütternden Reihen
der Toten noch immer . Entgegen anderen Meldungen weist nur
der kleinere Teil der Leichen Brandwunden auf . Die meisten tragen
die typischen Merkmale des Erstickungstodes .
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Andere scheinen betäubt und eingeschlafen zu sein . Bis jetzt sind
115 Toke Zulage gefördert worden .

Die Ursachen der Explosion sind immer noch ungeklärt .
Weder die BerwaUung , noch das Oberbergamt . noch die Rettungs -
Mannschaften können bestimmte Angaben machen . Es heißt , daß die
verlegten Bergleute an einer Stelle gearbeitet haben , hinter der man
viellchcht den Explosionsherd vermuten kann . Bestimmt s läßt sich
krst feststellen , wenn sie oernehmüngsfähig sind . Wie die TU . er -
fahrt , hat der zuständige Betriebsbeamte der BerwaUung gemeldet ,
daß er »och am Abend vorher sämtliche Betriebssccllen genau unter -

sucht und sie betriebssicher befunden habe . Der Oberpräsident
G r o n o w s k i ist heute abend nochmals auf der Zeche , um das Bei -
leid der Regierung und der Provinz zu übermitteln . Am Freitag
früh findet eine wettere Untersuchung der Unglücksursache statt .
Der Tag der Beerdigung ist noch nicht festgesetzt . In der Stadt
Dortmund haben die drei städtischen Theater und die
meisten Privatvergnügungsstätten heute abend g e -

schlössen . Dex Vorstand der Stadtverordnetenversammlung trat
heute abend um sechs Uhr zu einer Sondersitzung zusammen , um eine
gemeinsame Kundgebung festzusetzen .

Sozialdemokratische hilssspenden .
Der Parteivorstand hat dem sozialdemokrati -

s ch e n Bezirksvorstand in Dortmund davon Kenntnis gegeben , daß
ihm von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion und
der sozialdemokratischen Landtagsfrattion in Preußen je
3666 M. , vom Hauptausschuß der Arbeiterwohlfohrt und vom Partei -
vorstand je 5666 Bt . und vom „ Soz . Pressedienst " 1000 M. . ins¬

gesamt 17 000 M. zur Linderung der dringendsten Rot in den von
dem Grubenunglück aus Zeche „ Minister Stein " betroffenen Fami -
lien zur Berfügung gestellt worden sind . Der Verlag der „ Dresdener
Volkszeitung " und der „Dolkszettung " in Bremen haben inzwischen
ebenfalls 1060 M. bzw . 500 M. für die bedauerlichen Opfer der
Dortmunder Kaiastrophe zur Berfügung gestellt . Die Bank der

Arbeiter , Angestellten und Beainten in Berlin hat bereits 2000 M.

nach Dortmund überwiesen . Auch die Buchdrucker «! des „ Vorwärts "

hat 2000 Ri . für die Opfer an den sozialdemokratischen Bezirksoor -
stand in Dortmund gesandt . Born Verlag des „ Vorwärts " wurden
2500 M. zur Verfügung gestellt . Es ist zu erwarten , daß dieser
Betrag von 25 000 M. durch weitere Hilssspenden sozialdemokratischer
Institutionen in den nächsten Tagen ergänzt wird .

-»

Durch eine irrtümliche Umstellung ist in der gestrigen
Abendausgabe hei der Aufzählung der Grubenkatastrophen die Zeche
M o n t Cents als ein französischer Bergwerksbetrieb aufgeführt .
Es handelt sich natürlich um da ? Unglück auf der Zeche Moni Cenis
bei Herne am 21 . Juni 1321 , dem 83 Bergleute zum Ovfsr sielen .

. Weitere Nachrichten auf der 3. Seite . )

öürgerblocksturm .
. Was Luthers Versprechungen nachfolgt .

Von Wilhelm Keil .

Reichskanzler Dr . Lu ther hat in seiner Programm -
rede vom 19 . Januar eine „ sozial gerechte Besteue -
r u n g" und eine „ den berechtigten . Wünschen der durch die

Geldentwertung Geschädigten im Rahmen des Möglichen
tragende Aufwertung versprochen " . Die Hoffnungen der

durch die Geldentwertung Geschädigten sind schon durch das

unredliche Verhalten der Deutfchnationalen , die ihren eigenen

Antrag zur Aufwertungsfrage ablehnten , als die „ Gefahr "
seiner Annahme bestand , stark herabgedrückt worden . Eine

zweite unangenehme Ueberraschung für die Gläubiger und

Sparer bedeutete der vom deutschnationalen Rcichswirtschafts -
minister N e u h o u s unterstützte heftige Vorstoß der

Spitzenverbände aller großkapitalistischen
Unternehmergruppen gegen jede Verbesse¬
rung der Aufwcrtungsvorsch riften der dritten

Steuernowerordnung . Die dritte Enttäuschung wird ihnen
bereitet durch im Namen des deutschnationaien Nrichsfinanz -
ministers dem Steuerausschuß des Reichstags unterbreiteten

Steuerreform plane der Reichsregierung .
Das Auftreten der Spitzenvcrbände berührt in erster

Linie die Gläubiger privater Schuldner , also die Besitzer
von Hypotheken , Industricobligalionen ,
Schuldverschreibungen und ähnlichen Schuld -
titeln , bei denen die private Wirtschaft eine erhöhte Auf -
wertung mit Rückwirkung nicht du ' dcn will . Das Steuer -

Programm dagegen dürste vor allem die Gläubiger des

Reichs , der Länder und Gemeinden interessieren ,
die auf die Wiederanfnabme des Zinsendienstes ihrer Anleihe -
stücke hoffen . Will das Reich , um das es sich in der Haupt -
fache bandelt , seinen Gläubigern wieder Zinken zahlen , so
muß es sich die erforderlick - n Einnahmen beschaffen . Der

Steuerplan , den Staatssekretär V o p i tz entwickelte , wies nun

zwar im Vorbeigehen am den jedem Laien erkennbaren Zu -
fammenhang zwischen Steuergesetzgebung und Aufwertung
hin , verriet aber mit keinem Wort , wie die Beschaffung der
Mitte� kür die Aufwertung gedacht ist . Die Erhebung beson -
derer Steuern für Aufwertungs - weckc , als welche in Betracht
kämen : Abgaben von solchen Vermögen , die trotz Inflation
erhalten geblieben , gewachsen oder neu gebildet worden sind ,
ist , wie Herr Popitz aus Au ' raae erklärte , nicht geplant .
Die Vermogensträgcr , d' e ihr Vermögen in der Zeit des

großen Verarmungsprozesses verdoppelt , verdreifacht , ver -

z e h n f a ch t haben , sollen grundiäWich genau so behandelt
werden wie die , die ihr Vermögen jsiir Hälfte oder zu einem

größeren Bruchteil verloren haben .
Aus dem ganzen Steuerprogramm ergibt sich nicht , welche

Mittel für die Aufwertung bereitgestellt und wie sie gewonnen
werden sollen . Das Programm spricht nur von E r in ä ß i -

g u n g e n . vom Aufheben oder vorläufigen Nicht -
erheben bestehender Steuern . Rechnet es trotz der Min -

derung der Einnahmen , die sich daraus ergibt , mit der Frei -
stsllung von Mitteln zur Aufwertung der Reichsanleihe , so
ist daraus zu ersehen , wie wenig man sich auf den Reichsetat
verlassen kann , dem noch die h ö h e r e n Steuereinnahmen zu -
gründe liegen und in dem trotzdem keine Mittel für die Auf -
Wertung der Reichsanleihe bereitgestellt wurden .

Gibt hiernach das Steuerprogramm den Reichsgläubi -
gern zu vermehrter Besorgnis Anlaß , so hat die breite

Masse der Steuerpflichtigen nicht weniger Anlaß ,
ihm ihre volle kritische Aufmerksamkeit zu widmen . Man

sollte meinen , eine „sozial gerechte Besteuerung " , wie
Dr . Luther sie versprochen müßte in erster Linie die beispiel -
las schwere Belastung mildern , die den wirtschaftlich
Schwachen und Notleidenden aufgebürdet ist . Da
steht allen anderen Steuerartcn voran die Umsatzsteuer ,
die trotz der zweimaligen Ermäßigung um je Proz . nirgends
in der Welt den Belastungsgrad erreicht wie in Deutschland
mit ihrem derzeitigen Satz von I i - Praz . In dem ganzen
Programm wird aber die Umsatzsteuer nicht einmal erwähnt ,
und auf eine an ihn gerichtete Frage bestätigte Herr Popitz
ausdrücklich , daß eine weitere Herabsetzung der

Umsatz st euer nicht beabsichtigt sei. Es soll also
dabei bleiben , daß jede Ware , auch die unentbehrlichsten
Lebensmittel , bei jedem Umsatz mit dem aufgerundeten Um -

satzsteuerbetrag belastet ist . Die Umsatzsteuer ist eine Hunger -
st e u e r , die der seines Vermögens beraubte Kleinrentner ,
der Sozialrentner , der Krieasbeichädigte , der Erwerbslose , der
Kurzarbeiter mit seinen hungernden Angehörigen genau so zu
zahlen hat wie der Vollerwerbssähige . Statt mit einer Eni -

lastung haben die breiten Volksmassen mit neuen B e lastungen
zu rechnen , denn die weitere Anspannung der Steuern auf den

„ entbehrlichen Verbrauch " ( Tabak Alkohol ) wird erwogen . Und'
von der Erwägung bis zur Tat ist , wenn es sich um Massen -
belastvngen handelt , nur ein kleiner Schritt .

Die zweite Steuer , die sich mit einer „ sozial gerechten
Besteuerung " auch nicht entfernt verträgt , ist die Lohn -
st e u e r in ihrer derzeitigen Gestalt . Der Grundsteuersatz
von 19 Proz . ist unerträglich hoch und bewirkt in allen Lohn -
stufen und Familiengrößen eine weit stärkere Belastung , als



sie in der Vorkriegszeit zu tragen war . Und Mar bei einem

geringeren Realeinkommen ! Dabei verschiebt sich das :

Verhältnis der Belastung der verschiedenen Lohn - und Ge -

Haltsstufen unter dem bisher üblichen System - der Ermäßi¬

gungen immer mehr zugunsten der hohen un ' d zu�
Ungunsten der niedrigen Löhne und Ge -
hälter . Auch die geplante soziale „ Großtat " der weiteren

Schonung kinderreicher Familien , die im Prinzip zu begrüßen
ist, führt unter dem bestehenden System zu geradezu grotesken
Ergebnissen . Ein hpherer Beamter mit einem Jahresein -
kqmmen von 8000 M. und sechs Kindern würde st e u e r f r e i
bleiben , ein niederer Beamter mit 24l ) v M. Jahreseinkommen
und drei Kindern hätte zirka 1<) v M. , ein Arbeiter mit 40 M.

. Wochenverdienst und zwei Kindern 91 M. Steuern zu zahlen !
Dazu kommt die Umsatzsteuer , die um so drückender wirkt , je
kleiner das Einkommen ist . Dazu kommt ferner , was das

Allerschlimmste ist , daß auch der Arbeiter , der infolge Krank -
heit . Erwerbsunfähigkeit oder Ungunst der Witterung ( Bau -
arbeiter , Landarbeiter ) wachen - und monatelang ohne� Ein¬
kommen ist , während des übrigen Teils des Jahres seine
Lohnsteuer entsprechend seinem Lohn in voller Höhe zu zahlen
bat . Der steuerfreie Einkommensteil kommt gerade diesen
Schonungsbedürftigsten nicht zugute . Auch ohne das Ber -
sprechen einer „sozial gerechten Besteuerung " gegeben zu
haben , hätte sich die Regierung sagen müssen , daß diese Au -
stände nicht bestehen bleiben können . Es hätte
nicht einmal viel Kopfzerbrechen erfordert , sozial gerechte Bor -
schlüge zu machen . Zahlreiche Anregungen und Fingerzeige
sind gegeben worden ,

Aber die �,s o z i a l gerechte B e st e u e r u n g" gilt
so , wie der B ü r g e r b l o ck sie auffaßt . An der Um -

satzsteuer darf nicht gerüttelt werden , weil sie die ergiebigste
Steuer ist und für den durch ihre Ermäßigung oder Auf -
Hebung entstehenden Ausfall nach Meinung der Rechtsregie -
rung kein Ersatz zu beschaffen wäre . Die Lohnsteuer darf
nicht im Sinne des sozialdemokratischen Antrages gemildert
werden , weil daraus ein Ausfall von 609 Millionen ent -
stünde , die die Rechtsregierung gleichfalls nicht anders zu
gewinnen weiß . Bei der Zuwendung an die großen Herren
des Ruhrgebiets spielte ein Betrag von 600 oder 700 Millio -
ndn keine Rolle .

�
Der deutsche Großbesitz kann mit den , „sozial gerechten

Steuerplänen " des Bürgerblocks sehr zufrieden sein . Sprach
doch ein deutschnationaler Abgeordneter sofort nach den Mit -

ftilungen des Herrn Popitz von den „ durchaus erfreu -
l i ch e n Ausblicke n " , die sie eröffneten . D i e z a h l -

tfzichen Steuermilderungen , die beabsichtigt
sind , kommen fast ausschließlich den großen
Einkommen und dem . Besitz zugute . Während
bei der Einkommensteuer der niedrigste Satz

'
von

10 Proz . unverändert bestehen bleiben soll , wird für die Riesen -
einkommen die Herabsetzung des Höchstsatzes von 60 auf
3Z Proz . vorgeschlagen . Bei der V e r m ö g e n s st e u e r soll
die kleine Progression, , die von X pro Tausend bei 50 000 M.
auf % pro Tausend bei den allergrößten Vermögen ansteigt , .

gestrichen werden . Ueber den Begriff des steuerbaren Ein -
kommens und die Bewertung des Bermögens , auf die
sehr , viel , ankommt , ist noch michts bekannt . Auch über der
Belastung der Körperschaften , bei denen die zugelnsse - .

,nen Abschreibungen vop größter Bedeutung sind , schwebt noch
«istliges Dunkel . Eine Progression . scheint hier nicht geplant
zu sein . Dagegen ist mitgeteilt worden , daß die bisherige
Vorausbelastung des Kapitalertrags wog fallen
und die zu Recht bestehende Vermögens z u w a O s sie u e r
unerhoben bleiben soll ! Zur Erleichterung der Fusianierungen
irnb der Gründung von Schachtelgesellschaften sollen die K a »

pitalverkehrs steuern ermäßigt werden . Bei der

Erbschaftssteuer scheint es sich um die Anbringung
eines Schönheitspflasters zu handeln Der Steuersatz für das
Kindeserbe soll bei den allergrößten Erbanfällen , die alle

Jubeljahr vorkommen , erhöht werden , was aber möglicher -

Schaufenster und Anschauung .
Von Paul Gutmann

Berlin hat seinen Jahrmarkt . Um die sehlende Kauflust zu
beleben , wurde ein Rummel inszeniert , der unter der Devise »Einst
» nd jetzt " das verödete Straßendild beleben soll . Um das Publikum
zu gewinnen , muß man ihm schmeicheln . Man oersucht daher , ihm
zu zeigen , wie herrlich die Gegenwart im Vergleich zu einer alt -
modischen , scheinbar vertrottelten Vergangenheit ist , wie lächerlich
unsere Vorfahren sich gekleidet haben , und wie vollkommen die Welt
von heute ist . Der Wahn aller Zeitalter dient dazu , das heutige auf
Kosten des früheren zu verherrlichen .

Mit allerdings rasfinierten Mitteln wird der Beweis geführt ,
daß es gegenwärtig eine Lust zu leben ist . Großmutter quälte sich
mit Reifrock und Krinoline , die Enkelin oerhüllt ihre keuschen Reize
nur noch mit durchsichtigen Spitzen . Großmutter trug eine un -
säglich komische Brille , die Enkelin hält ein viereckiges Monokel vor
das kesie Auge . Das Spielzeug der Kinder war einfach und an -
spruchslos , heute lauschen sie dem Grammophon und dem Radio -
apparat ihre tiefen Geheimnisse ab . Die Krawatte des Gents ist
heute ein schnippisches Knötchen , der steife Biedermeier trug eine
Art Stola . Und die komischen Fernrohre und Operngläser ! Zum
Brüllen , wie die Regenschirme von Anno Toback aussahen !

Verfänglich für die wenigen kritischen Betrachter wird die Sache ,
wenn das künstlerische Gebiet gestreift wird . Urgroßmutters Stube
mit den feinen durchdachten Ziermödeln , den schönen alten Vasen
und Bildern schlägt , um in der Sprache der Menge zu reden , glatt
lmoclc out das konfektionierte Gegenüber von heute . Ebenso ist es
mitunter gefährlich , die Gegenständ « alten Hausfleißes mit der
Fabrikware von heut » zu vergleichen . Da hapert die Sache bereits .
Hier hat die Gegenüberstellung ron einst und jetzt ihre Schatten -
seiten . Gewiß ist die Nähmaschine von heute besser als die vor fünf -
zig Jahren . Aber wem braucht das bewiesen zu werden ?

Dieser Anschauungsunterricht ist ein kindliches Vergnügen Die
Jettchen - Gebert - Romantik ist eine rührselige Unterstützung für den
Appell an das Portemonnaie der selbstbewußten Zeitgenossen . Der
Aufwand eines zum Teil sehr künstlerischen Theaters wird zum Be -
itieis einer Sache vertan , die nur dem Gedankenlosen bewiesen zu
worden braucht . Bedenklich hingegen , weil ' zum unerwünschten
Denken anregend , sind ein paar Schaufenster , die den Sieg der Ma -
schine zeigen . Vor ihnen stehen nur wenig Neugierige , denn hier
isibt es keine bekleideten Modepuppen . zu bestaunen . Von hier tönt
dem Nachdenklichen eine andere Sprache entgegen . Hier lernt er ,
wenn er aufmerksam ist , ein « Anschauung , die wichtiger ist als das
Vergnügen der Menge . Der Weber , der an jenem primitiven Web -
stuhl dort fitzt , arbeitete siebzehn Stunden , ohne seinen Hunger stillen
zu können . Seine Kinder verreckten auf verfaultem Stroh , um den
Reichen ihren romantischen Luxus zu ermöglichen . Schwindsucht und

weise durch die Bewertungsvorschriften wieder ausgeglichen
wird l .

Ganz in derselben Richtung der „sozial gerechten " Für -
sorge für das Privatlapital . liegt der Plan der st e u e r l i ch e n

Belastung aller Staats - und Gemeindebe -

triebe , wie Gas - , Wasser - , Elektrizitätswerke , Straßen -
bahnen , wahrscheinlich auch Kehrichtabfuhr , Latrinenreinigung -
usw . Da umgekehrt auch die Reichsbetriebe der Besteuerung
der Länder und Gemeinden unterliegen sollen , wird wohl die

Postoerwaltung in Posemuckel ihre Gewerbesteuer zu zahlen
haben . Das paßt ganz vortrefflich zu dem weiteren Plan , die

den Ländern und . Gemeinden zufließenden Anteile an den

Reichssteuern weitgehend zu beschneiden . Die „sozial gerechte
Besteuerung� zeitigt gar wunderbare Blüten .

Natürlich , sind . es „ großzügige volkswirtschaftliche Erwä -

gungen " , die dieser „sozial gerechten Besteuerung " zugrunde -
liegen . Es gilt , die „ Produktion zu fördern " und die „ Ra -

pikalbildung " zu erleichtern . Wann wird endlich den Finanz -
fachmännern des Bürgerblocks die Einsicht aufdämmern , daß

zur Förderung der Produktion eine gesunde und

leistungsfähige Arbeiterschaft gehört , und daß
der wichtigste Teil des Bolksvermögens die menschliche Ar -

beitskraft ist ?

Wo bleibt Sie Denkstbrist !
Parlamentsmißachtung — oder Furcht vor der Wahrheit ?

Die Denkschrift der Regierung über den 700 - MMonen -
Skandal ist immer noch nicht erschienen . Die Herren von der

Bürgerblockregierung nehmen sich Zeit . Das Parlament kann
warten . Budgetrecht des Reichstags — nur eine Formalität
für sie .

Hat die Regierung Furcht vor der Verantwortung ?
Meint sie, Zeitgewinn sei nützlich , um die Wahrheit weniger
wahr und hart zu machen ?

Der 700 - Millionen - Skandal ist groß . Der Skandal der

Verletzung des Budgetrechts des Reichstags ist größer . Der
Skandal der Mißachtung des Parlaments durch die Bürger .
blockregierung ist am größten .

Ein abgestblaaener versuch .
Sozialdemokratischer Erfolg gegen Bürgerblockpläue .

Die Absicht , eine Herabsetzung der Vermögens -
st e u e r für 1925 auf die Hälfte durch den Steueraus -

schuß vornehmen zu lassen unter Umgehung des Plenums
des Reichstags ist von den Rechtsparteien und dem Finanz -
Ministerium aufgegeben worden .

Die Sitzung des Steuerausschusies , die sich heute mit

dieser Absicht befassen sollte , ist abgesagt worden . Der euer -

gische Protest der sozialdemokratischen Fraktion hat die ehren -
werte Absicht der Bürgörblöckler vereitelt .

preußische Regierungsbilüung .
Marx — die schwere Gefahr für die deutsche Politik .

Marx ' unpolitische Natur ist ein « schwere Gefahr für die

deutsche Politik . So steht es zu lesen in der » P o m m e r s ch e n
T a g e s p o st " , dem Organ der DeutschnatiönLleti In Pom¬
mern , wo bekanntlich die ganz reinen Germanen wohnen , mit
denen ein zweitklassiger Rheinkelte aus Köln nicht konkurrieren
kann . Herrn Marx und ' dem Zentrum sagt das edle Organ
des Königreichs Schlange - Schöningen folgende Gemein -

hellen : '
. - .

„ Das Zentrum hat es in dieser Hinsicht an einer gewissen Groß¬
zügigkeit bisher näht fehlen . lasten. Warum denn um «in paar
lumpiger moralischer Borurteile willen die Freundschaft mll der
SPD . aufgeben ? Man konnte doch im Schallen dieser Neigung
so manches schöne Pöstchen mit Zentrumsjüngern
besetzen — vorausgesetzt natürlich , daß die ' Sozis es einem ab -

ließen . Denn die Freunde waren für sich selbst nicht gerade eben

Typhus waren bevorzugte Produkte jener so rührselig heiteren Der -

gangcnheit . Hinter den Arbeitssklaven stand der Gendarm mll
aufgepflanztem Bajonett . Sinnvoll wäre diese Schau , wenn sie be -
weisen würde , daß hinter der leichten , freien Umhüllung der Gegen -
wart freiere Gefühle Platz haben , als hinter den licht - und luft -
scheuen Wespentaillen , den Krinolinen und Zwangskorfells jener
von frecher dynastischer Zensur und den muffigsten Vorurteilen
beherrschten Vergangenheit . Wenn sie den langen Weg und die er -
bitterten Kämpfe um ein menschenwürdiges Dasein veranschaulichen
würde , die erforderlich waren , um das technische Uebergewicht der

Gegenwart zu ermöglichen .

Lumiöres Erfiaüung l

Am 13. Februar 18gS , heut « vor 30 Jahren , meldeten zwei
französische Gelehrt «, die Brüder Louis und August Lumier «
aus Lyon , in Paris ein Patent auf einen Apparat an . mll dessen
Hilfe es ohne erhebliche Mühe möglich war , auf einem schmalen
Streifen Zelluloid , der mll einer lichtempfindlichen Schicht übeizogeii
ist , „ Reihenaufnahmen " herzustellen , 13 in jeder Sekunde , von diesen
positive Abzüge zu nehmen und mittels einer Bogenlampe aus einen
weißen Schirm in jeder gewünschten Bildgröße zu profizieren .

Um dies erreichen zu können , ein Zieh um das bereits fell
mehr als einem Menschenalter viele bedeutende Köpfe der verschie -
densten Kulturstaaten mit

_ mehr oder weniger Erfolg gerungen
hatten , verliehen d! « Gebrüder Lumicre ihrem Bildbande eine ab -
satzweise Bewegung : auf verhältnismäßig längere Ruhestellungen .
in denen ,chie " Film , wie man damals in Deutschland sagte , be -
lichtet oder durchleuchtet wurde , erfolgt « m einem kürzeren Sekunden -
bruchteil ein schnelles Weiterfchalten des Zelluloidstreifens , der durch
eine zwischen Filmfenster und Obsettiv rotierende Verfchlußfcheib «
abgedeckt wurde . Dies « Bewegung de » Bildbandes in zufrieden¬
stellender Weise zu bewerkstelligen , war die größte Schwierigkeit , und
der „ Greiser " , den die Gebrüder Lumicre in gemeinsamer Arbeit
mit dem Pariser Ingenieur Jules Earpentier für diesen Zweck er -
fanden , bildet das Wesentlichste und das Zukunftbestimmend « an
ihrer Apparatur .

Ein voller Erfolg krönt « die mühevoll « und sorgfältig « Arbeit
der beiden bekannten Photochemiker , von denen der eine , der de -
deutender « Louis Lumiäre , noch heute lebt . - Ihr Apparat bewältigte
die ihm zugedachte Arbeit in ebenso zuverlässiger wie sauberer und
präziser Weisen Di « verhältnismöhig schlicht « Art seines Baues , die
Sicherheit seines Funktionierens , di « Einfachheit feiner Benutzung
und Bedienung wirkten verblüffend Diesen geistreichen , dabei ober
verhälMismäßig einfachen kleinen Apparat , der dies « Wunder schuf .
tauften die Gebrüder Lumie „ Cinematograph " ( von kinäma —
Bewegung ) . Dieser Name sollte bald in allen Ländern populär
werden .

Di « erste Vorführung des Lmnienefchen Kinematographen fand
am 22 . März 1893 in oer Gesellschaft zur Hebung der nationalen
Industrie zu Paris statt . Ein einziger Filmstreifen wurde vor »
geführt , der di « Arbeiter von Lumicre beim Verlasien der Fabrik
in Lyon - Monplaisir darstellt «. Di « zweit « Vorführung erfolgte am
10. Juni 1895 in Lyon . Die ersten allgemeinen öffentlichen Vor -

sehr bescheiden . Immerhin ergatterte man doch nach kürzere »
oder Längerem Hin - und Hergefeilfche so manche S - ine »

küre , die man ohne die roten Brüder jedenfalls Nicht bekommen

halle . Manchmal . gab ' s auch einen k l e i n e n ,R k. ' - IU « tl . . Man

empfiehlt einen Herrn H ö f l e , der aber dann leider , nachdem er

sich zuvor noch etwas geziert hat , ins Killchen „ abberufen " werden

muß . Oder der Herr Abgeordnete Lange - Hegermann legt

da plötzlich «ine Gefchästsauffasiung an den Tag , die mll ch r i st -

licher Moral nicht so ganz vereinbar zu sein scheint . Aber was

tut ' s ? Daß diese beiden Edelknaben schließlich nur die gelehrigen

Schüler der Sozi - Freunde find , und daß die Korruption im

Zentrum nur «ine Folge allzu vertraulichen politischen Umgänge «

mll der jüdisch - fozialistischen Clique ist — was macht das schon au » ?

Große Geister geniert so etwas nicht ! "
Das alles , weil das Zentrum in P r e u ß e n nicht für die

Auslieferung der preußischen Verwaltung an die alten Kon -

servatwen aus Ostsllnen ist. Natürlich fehlt auch nicht die Ber -

düchtigung , daß das Zentrum , getrieben von der Kurie , eine

antinationale Politik betreibe .

Das Zentrum sitzt im Reich in der Regierung mit einer

Partei , deren Organe solche Schmutzereien verbreiten . Ange -
nehme Nachbarschaft .

Die « « erhörte Provokatio « .
Die » Deutsche Zeitung " tobt in der Erwartung .

daß Genosse Se oering preußischer Innenminister bleiben

könnte . Sie läßt sich » von einem alten Verwaltungsbeamten "
schreiben :

. » Die Neuernennung Seoerings ist für die gesamte pflichllrone
und erfahrene Beamtenschaft « ine unerhörte Provo -
tation ! "

Der Grund für die »unerhörte Provokation " ist in folgen -
den Ausführungen des „ alten Verwaltungsbeamten " zu suchen:

» Die alten Beamten der preußischen Verwaltung , die ihre

Examen bestanden und im allmählichen Ausrücken
eine oft recht langsame Laufbahn gemacht haben , haben es sich ge -

fallen lassen müssen , daß mehr und mehr Herren ohne

systematische Borbildung auf Grund politischer Erwä -

gungen in ihre Karriere «tntraten , ihnen zum Teil trotz s « hr viel

jüngeren Lebensalters vorgezogen find und ihnen gerade
die begehrtesten Stellen der Berwalwngslaufbahn fortgenommen

haben . "
S e v e r i n g hat kein Examen gemacht . Seoering hat die

Ochsentour nicht durchgemacht ! Ein Mann Minister / der nicht
Bonner Borusie ist — unerhört « Provokation !

So verstehen die deutschnationalen Bureaukrat « n das par -

lamentarifch « System ! Wie hieß es doch in der Wahlbroschüre
der Deutschnationalen : H i r t s i e f e r — Futterkrippenjäger .
Wirth — Futterkrippenjäger .

Rechtsregierung und Rheinland .
Nationale Reg ier » » g stüustc .

ftola , 12 . Februar . ( Mtb . ) In einem „ Nationale Regierung ? -
künfte " überschrieb «! «» Artikel in der „ R h e i n t f ch e n Z e i t u n g

'

wendet sich der Reichstagsabgeordnete Genosse Soll mann , der

frühere Reichsminister des Innern , gegen die Art und Weife , wie die

Mchtsregierung die besetzten Gebiete behandelt . Bor allen Dingen
kististert Sollmann die Tatsache , daß die Regierung ein so wichtiges
Min ist e r i u m wie das für die b e s e tz tan Gebiete - durch den

Reichsjustizminister nebenher verwalten lasse , und noch dazu von
einem Herrn , der vor Uebernahme seines Amtes von feinem Posten
als Oberlandesgerichtspräsident wegen feines hohen Alters schon
in den Ruhestand getreten war . Di « . Reichsregierung der nat . onalen

Ktast " habe ferner als . Reichskommissar für Rhein und
Ruhr " einen Bolksporteiler , der durch seine in rheinischen
Blällern veröffentlichten Kampfausiatze gegen die Sozialdemokratie
der Bevölkerung an Rhein und Ruhr eine offene
Kriegserklärung zugestellt habe und somit in Wirklichkeit
ein Reichstommiffar gegen Rhein und Ruhr fei .
Das besetzte Gebiet habe wachsende Sorg « , nicht nur wegen des Aus -

führungen begannen am 28. Dezember 1895 im Kellergeschoß des
Grand Cafe in Paris . Diese Dorführung war kurz und die Suiets
denkbar einsoch : Fabritschluß der Lumicre - Ateliers , ein fahrender
Eifenbohnzug , Baby bei Tisch . Wellengong am Ufer , der begossen «
Rasensprenger usw . Nichtsdestoweniger Halle die Dorstellung großen
Erfolg , denn es war wirkliches Leben , was man auf der Filmwand
sah , aber niemand hätte ahnen können , was für ein « Zukunft dieser
Erfindung beschieden war .

Wer hätte sich damals träumen lassen , daß 30 Jahr « später in
der ganzen Well mehr als 00 000 Kinotheater existieren , und daß
die Filmindustrie mit den ihr investierten Kapitalien an dritter Stelle
aller Industrien der Well steht ? S . S .

Ariskidc Lruant ist m Paris gestorben . Der neuen Generation
war der Name des 74 jährigen schon fremd geworden . Aber einst
hallten die Pariser Straßen von ihm wider . Er war der Sänger
des Pariser Pflasters . Freilich kein Hossänger , fondern «in Kön ' g
des Kabaretts . Das französische Ehonson ' hat eine ganz andere Be -
deuwng , als der deutsch « Bretllgelang , der ihm nachahmt . Sein
Witz , sein « Schärfe , sein « Frechheit sind unübertrefflich . Dabei ist er
volkstümlich , lchöpst an » der Sprache des Voltes immer neu und hat
in seinem Refrain ein « zündend « , resümierend « und nuancierende
Kraft ohnegle - chen . Der moderne Meister dieser allen Form war
Bruant . Dichter und Sänger zugleich / sang «r das Lied der Straße .
Die Straß « war ihm das Sombol des modernen Schicksale : Hier ist
Glück und Not , Elend und Glanz . Heroismus und Derbrechen . Er
gab all diesem die prägnante Form : urwüchsig und schlagfertig war
seine Sprache , in ihr war der Schrei , der Jammer , die Empörung
derer von unten . Und so wurde aus dem Bänkelsänger «in Re -
Präsentant der Namenlosen , be ! dessen Bersen die vornehmen Damen
in der Zuhörerschaft Schrecken und süßen Kitzel zugleich empfanden .
Bruant hat Schul « gemacht . Seine Nachmhren suchen ihn in allem
zu überbieten , aber keiner hat sein « Wucht .

Veikritt der verelnlgtea Staate « , «r Veraer veberelokunst ?
Dem Senat und Revcäi ' entantenhaud der Vereinigten Staaten
ist im Januar ein Gesetzentwurs zur Ergänzung de « Urbeber -
schütz »« zugegangen . Barograph 68 ermächtigt den Prändenten .
den Anschluß der Bereinigten Staaten an die Berner Uebeteinkunit
zum Schuhe von Werken der Literatur und Kunst zu vollziehen .
Bei Inkraftsetzen diese « Gesetzentwurf « soll da « jetzige Copttrighr -
Geketz oußep Kraft treten , und damit würde auch der häßliche
Eopyrzght - Bermerk in deutschen Büchern fortfallen . Der Antraq
lauter auf Inkrafttreten de « neuen Entwurf « am I . Junt 1925 .
Wird er angenommen , so würde da « auch im wesentlichen die
Wünsche der deutschen Verlegetschaft erfüllen .

Zm Lesfiiig - ldeater ist die Premiere ton Hauptmann « ,3 n d i 6 o 6 d i *
aus DienStaz , bin 17. , verschoben . ? i « dahin wird . Miß Dot - gespielt .

Betämpsnag der IlachlNub » In «ondea . Der rnnlülkie Jnnrnmtnistet
kündigt eine - nergilch « Altion gegen da « - ugli ' che Nach leben an. Die
Polizeibeaniten sollen die Ermächligung erkalten . In die Räum « der Nacht -
klub « ohne wettere « einzudringen . Jeder Klud , der gewohndeitZmähig nach
1 Uhr nacht « noch offen ist , soll al « Nachtklub registriert und entsprechend
behandelt werde ».



Bickens d«r Räumung der Ruhr , des Riederrhekns und der Zkölner
Zone , sondern auch wegen der Tatsache , daß die Deutschnationalen
der Situation mitvöl . l ständiger Hilflosigkeit gegenüber¬
stünden . Der Artikel schließt : „ Und in solcher Lage nebenanilliche
Betreuung der Rheinlande durch einen greisen Herrn und ein mit
' Auflösung bedrohtes Ministerium ! Wenn das deutschnatlonal «
Politik ist , sind wir froh, . daß uns das Verständnis , für diese Art
nationalen Opfcrwillens�ehlt . �

�nüe öer Nationalsozialiften .
RihZtritt der Reichsführer Ludendorff , Graefe , Strasser .

Zlk Luchen . 12. Februar . ( TU. ) General Ludendorff
gibt eine Erklärung ab . ans der hervorgehl , daß er zusammen mll
v. Graefe und Strasser die Reichsführerschaft der

. . ' lationalsozial , skischeu Freiheitsbewegung Großdeutschlauds -
niederlege . In seinem Verhältnis zu den völkischen Verbänden ,
deren Schirmherr er sei . trete keine Aeudcrung ein . Aus der Er -
klaruug geht hervor , daß die Rationalsozialistische Frei .
heitspartei iu ihrer jetzigen Form zu existieren aufge -
hört hak .

_

Zur Wahl des Reichspräftöenten . �
Eine falsche Meldung .

Tie „Vossiiche Leitung * , hat in ihrer Morgennummer vom
II . Februar behaupter . daß der Reichspräsident Ebert vor meh -
reren Monaten seinen Entschluß bekanntgegeben habe , eine neue
. Nandidarur . nickt wiederanzunehmen und daß deshalb die republi »
iauncken Parteien sich bei der kommenden Reichspräsidentenwahl
auf Marx als gemeinsamen Kandidaten einigen würden .

Hierzu wird uns auS dem soziaidemokcalischen Parteivorstand
lnitgeteilt , daß über die kommende Wahl des Reichs -
Präsidenten bisher nur unverbindliche Borbesprech »
ungen stattgefunden haben , daß in diesen «ine Einigung auf
einen neuen Kandidaten nicht stattgefunden hat , wie auch von
der Schaiiptcten angeblichen Erklärung des Reichspräsidenten Ebert
nichts bekannt ist . _

Das Ende des Personalabbaus .
Beschlüsse des Ncichsrats .

Der . Gesetzentwurf über eine zweite Aenderung der
B s rsonalabbäuoerordnung , der den Reichsrat und den

Reichstag bereits früher beschäftigt - hat, , aber infolge Auslosung des

Reichstags , nicht erledigt wurde , ist nunmehr dem Reichs rät in

wesentlich erweiterter - Fassung vorgelegt worden . Die

Beschlüsse des B e a m t ena u s sch u ss e s des Reichs . -
l a g s sind m ihn eingearbeitet worden . Außerdem soll der

Mhau , der noch in einigen Reichsverwaltungen , wie z. B. nament -

sich bei der Finanzverwaltung notwendig werden dürste , in Zukunft
n u r a ü f Grund ei n e s s p e z i e l l e n R e i ch s g e' s e tz e s er -

feigen dürfen , wann das Recht der betreffenden Verwaltungen zum
Abfeiu ausdrücklich festgestellt wird . Wie der Referent des Aus -

jchusses , Ministerialdirektor Sachs betont «,

wird damit der Abbau vollständig ausgegeben .

Von besonderer Wichtigkeit in der Regierungsvorlage war die

Neuregelung der P e n s i v N s k ü rzu n g e n. In der Personal -

abbariverordnung , die auf Grund des Ermächtigungsgesetzes er -

Jßjfea milche , war die Psnsionstürzung Mgchehnt wurden
'

qüs

sgicherHälle » in dein : » Einkommen nus - Priootvermögev vorlag . In

derr i «tzigen Vorlage wird lediglich ' da » Einkommen , au « gewinn »
dringender Beschäftigung , also das Arbeitseinkommen bei der PeN -

sionZkürzung berücksichtigt . » V ,
Demgegonikbet har der R « i ch s r a t s au » s chu ß be¬

schlossen . daß A r t i ' k e l 10 der Personalabbauoerordnung
voll ständig außer Kraft gesetzt werden soll , also

die ganze Pensionskürzung fortfällt , weil sie nach Ansicht des

Reichsratsausschusses einen Eingriff in wohlerworbene Rechte und

einen Verstoß gegen Treu und Glauben bedeutet . Einzelnen un -

lk - dsamen Fällen , die bei pensionierten Beamten vorkommen könn .

ten , müsse man ' auf anderem Wege bcikommen . Ein Vertreter des

Reiche fi stanz Ministeriums erklärte , daß sich die Reichs -

xcgierung vorbehalte , in der Frage der Pensionskürzung eine eigene

Vorlage an den Reichstag gelangen zu. lassen .

Der Reichsrat nahm gestern den Gesetzentwurf nach den Aus -

schußbeschlüssen an .
"

Ein privatbrief .
Was Töpfer ast Rosen schrieb .

Im preußischen Untersuchungsausschuß kam gestern auch ein

Brief des früheren Unterstaatssekretärs Töpfer vom Auswärtigen
Amt an den Gesandten Rosen in Holland zur Verlesung , in dem Mit .

teilungwr über freundschaftliche Beziehungen Barmats zu sozialdemo -

kratischen Führern , besanders zum Reichspräsidenten gemacht

werden .
Es handelt sich bei diesem Schreiben augenscheinlich um einen

P r i v a t b r i e f des Unterftaatssekretärs , nicht um ein amtliches

Schriftstück . Die Behauptungen sind , soweit der Reichspräsident in

Frage kommt , offenkundig anrichtig und beruhen wahrscheinlich aus

Vermutungen des Briefschreiber «, die der tatsächlichen Unterlage ent -

Kehren . Durch sie wird nichts an der unzweideutigen Erklärung des

Reichspräsidenten geändert , daß er Bärmat nicht öster als zweimal

gesehen habe und daß von . freundschaftlichen * Beziehungen nicht die

Rede sein könne . Die Aussagen Heilmanns haben diese Erklärungen

zudem noch unterstrichen durch die Mitteilung der Einzelheiten , wes¬

wegen sowohl Ebert wie Barmat einer Begegnung ausgewichen sind .

In Verleumdungen suchen die Kommunisten — allerdings bisher

erfolglos — den Deutschnationalen Konkurrenz zu machen . Die

« Rote Fahne * ist auf dem Tiefstand auch in dieser Beziehung an -

gelangt . Sie stellt die Behauptung auf , der Genosse Kuttner stehe im

Begriff , sich ins Ausland zu begeben , um dort sein . Erspartes " zu

verzehren . . . . . . r
Das Geschreibsel ist fett gedruckt , um auch ja nicht übersehen zu

werden . Es ist sekbstoerständlich blöd . Dem Genossen . Kuttner stehen

nicht moskowitische Dollarsendungen zur Verfügung . Und die Rolle

eines Iwan Katz und . Ruth Fischer in Wien zu spielen , hat er begreif .
licherweise keine Lust .

Ernsthaft den Schwatz zu widerlegen , dagegen sträubt sich die
Federt

Die Rheinlandkommission hat weitere Erleichterungen
der Sicherungsvorschriften für die Besatzung erlassen ,
die den Werken . Vereinen und der Press « Erleichterung «, bringen .

Die Rückgabe beschlagnahmten deutscheu Cigenlum » wird nun
auch im nordamerikanischen Repräsentantenhaus durch einen Antrag
des demokralischen Abg . Hawes gefordert .

Amerika und die Srleg « ursache « . Der SenatSaussibuß für
Außenpolitik hat die Bückerei des Kongresies angewiesen , eine
unparteiische Zusammenstellung des Tatsachen -
Materials zur Frage der Ursachen deS WeltlriegeS vorzubereiten .

Zum Grubenunglück .
Weitere Einzelheiten .

Aus Dortmund wird uns geschrieben : Entfesselte wütende
Clement « haben in der vergangenen Nacht wieder einmal die Ohn -
macht des Menschcnwerks gegen brutale lllaturgewalt gezeigt . . . .
Blickt man zurück auf die großen Unglücksfälle , die den Bergbau des

rheinisch - westfäliichen Steinkohlenbezirks feit Ende des vorigen Jahr -
Hunderts betroffen haben , so muß man feststellen , daß die Schlag -
wctterexplosion auf „Minister Stein " am Mittwoch die zweitschwerste
Grübenkäkastrophe in Deutschland ist : denn selbst die Explosion auf
„ Moni Cenis " und „Lothringen " erforderten weniger Opfer . Rur
die Zeche „ Radbod " mit 340 Toten steht erster Stelle dieser traurigen
Statistik . - Die technische Ursache des Grubenunglücks steht
noch nicht , fest . In der Bergarbeiterschaft wird die Ansicht vertreten ,
daß das hier berüchtigte Antreibesystem , das Höchstleistungen aus der

schlechtbezahlten Arbeiterschaft herauspressen will , die direkte Ursache
der Katastrophe ist . Die Zeche „ Minister Stein " gehört zur G eisen -
kirchener Bergwerks - Gesellschaft , wo das Trefber -
s y st e m bei der Bergarbciterschaft besonders berücksichtigt sst . Auch
die Arbeiterpresse vertritt diese Auffassung . Im Zusammenhang mit
dem Ruhrhilfe - Skandal und den gescheiterten Lohnverhandlungen im

Bergbau befinden sich die vergarbeiker in hochgradiger Erregung .
Alles das vergrößert die Auswirkungen der Dortmunder Katastrophe
auf bis sehr gespannte Lage im Bergbau . Das Unglück wird von
den Kommuni st en natürlich agitatorisch ausgenutzt . Der -
schiedentlich durchzogen am Donnerstag Gruppen von 30 bis 40 Kam -

inunisten , die Internationale singend , die Straßen . Ueber die Kata -
strophe werden jetzt grauenvolle Einzelheiten bekannt . 19 Derschüt -
tets müssen noch mehrere Stunden gelebt haben . An einer Wand
der Unglücksstelle stand mit Kreide geschrieben :

„ wir lg sind noch am Leben . 1 Uhr nacht ». *

Einer der aufgefundenen Toten . hatte mit Kreide an seinen Hut
geschrieben : » Bis 11 Uhr nachts habe ich noch gelebt . * Die Wehr -
zahl der Toten ist furchtbar verkohlt . Eine Anzahl der Erstickten
trägt allerlei Brandwunden . Das Gesicht dieser Toten zeigt das

Kennzeiche » für den Erstickungstod . Die bisher geborgenen 100 Ver -
»Nglückten sind in dem Waschraum der Zeche aufgebahrt . Herz -
zerreißende Szenen spielen sich hier ab . Viel « Frauen wurden ohn -
mächtig von der Unglücksstelle getragen . Ein junges Mädchen , das

ihren Bruder verloren hat , wurde geisteskrank . Eine einzige Familie
verlor den valer und fünf weitere Mitglieder . Zahlreiche der Toten

sind verheiratet . Die Rettungsarbeiken gestallen sich außerordentlich
schwierig . .. .

In Dortmund sieht man überall die Fahnen auf
Halbmast . Der ganzen Stadt hat sich nach der ersten Erregung
eine tiefe allgemeine Niedergeschlagenheit bemächtigt .

Wjc Bergleute und Rettungsmannschaften erzählen , sind bereits
am Abend des - 10. Februar an den gleichen Stätten , wo
das Unglück passierte , kleinere Sch lag w ekt e r. b « o b a ch t « t
worden , die durch Funken einer Maschine zur Entzündung gebrocht
worden seien . Das gleiche wurde gestern morgen - beobachtet , doch
nahm niemand an , daß ein größeres Unglück zu erwarten fei .

Das Beileid des Reichspräsidenkea .
Der R e i ch s p r ä s i de nt hat aus Anlaß de » großen ■Gruben¬

unglücks bei Dortmund an den Oberbcrghauptnmnn in Dortmund

folgendes Beileidstelegramm gerichtet : „ Die Nachricht von
dem schweren Unglück - auf . der Zeche. - „ Minister Steift * hat mich tief
erschüllert . Ickj kille Sie , den Hinterbliebenen der an ihrer Arbeits -
stalle getöteten Bergleute die "Versicherung msiner herzlichen An -

teilnähme auszusprechen und auch der Direktion des Gelsenkirchener
Bergwerkverein » sowie

'
den Bergarbellerverbänden mein Beileid

zu übermilleln . Als Beitrog zur Verhinderung von Notständen
in den betroffenen Bergarbeiterfamllien habe ich ihnen aus meinem
Dispositionsfonds den Betrag von 80000 Mark - übelwiesen . *

yerr Klmghammer .
Genosse H ö r s i n g hat an den Vorsitzenden des Unter -

suchungsausschusscs des Landtages in Sachen Staatsbank ,
Herrn Dr . Leidig , folgenden Brief gerichtet , der für die

Beurteilung , des Herrn Klinghammer von großem
'

Jnter -
esse ist :

„ Sehr geehrter Herr Vorsitzender ! >

Mir ist von Bekannten die Aussage des Kriminaloberinspekrors
Klinghammer , sowell sie meine Person betrifft , vorgetragen .
Herr Klinghämmer ha , den Vorgang völlig falsch dargestellt , Tat -
sachlich hat sich derselbe wie folgt abgespielt :

Der damalige Kriminalkommissar Klinghaminer . hat in dienst -
sicher Angelegenheil in Magdeburg i » �Gegenwart eines Dezernenten
mit . nur oerhandell . Daß sein « Tätigkeit meine Bewunderung oder

gar Anerkennung gesunden hätte , entspricht nicht den Tallachen ,
denn sie lag im Rahmen des polizeilich Ueblichen . Daß ich damals
mit Herr Klinghammer über seine Beförderung gesprochen haben
soll , ist gleichfalls unzutresfend .

Einige Zeit — es mochten etwa 14 Tage vergangen sein — .

nach dem Erscheinen Klinghammers in Magdeburg wartete Kling -
Hammer auf dem Potsdamer Bahnhof und fing mich ab , als ich
von Magdeburg kam . Ich glaubte erst , er wollte mir in derselben
Angelegenheit etwas mitteilen , wegen der er in Magdeburg war .
Das war aber nicht der Fall . Er bat um Entschuldigung , daß er
mich in einer persönlichen Sache aufsuche , denn er
vitte mtch , beim Herrn Minister des Innern vor -
ste l l i g zu werden , daß er bei d e r G r wn e n Polizei
( Schutzpolizei ) , und zwar als - Major eingestellt
werde . Ich habe Herrn Klinghammer darauf aufinerlsam gemacht .
daß der Herr Minister des Innern die Sache doch sehr komisch
finden wird , wenn ich mich für ihn , der doch beim Berliner Polizei -
Präsidium tätig ist , einsetzen würde . Herr Klinghammer antwortete ,
daß nur ich als persönlicher Bekannter des Herrn Ministers dieses
machen könnte , denn mit keinem anderen , besonders nicht mit den
Berliner Herren , sei es ihm zu sprechen möglich . Dom Polizei -
Präsidenten würde er durch den reaktionären Vertreter
Herrn Moll , der ja beim Kapp - Putsch noch so glücklich vorbei -

gekommen sei , ferngehallen . Der Oberregierungerat Hopp « als

Chef der Kriminalpolizei sei gleichfalls reaktionär bls auf
d i e Km o ch e n. und daß diese Herren i h m, d c r " e r Demokrat

und Republikaner sei , hinderlich sein werden , se, doch ganz

selbstverständlich . Cr legte mir dann in längerer Rede klar , daß in

Berlin alles , auch der Herr Minister , von Reaktionären umgeben
sei. Kein Republikaner könne an sie heran , und aus diesem
Grunde bitte er nochmals um meine Bermitllung .

Ich fragte ihn über sein Dienstverhältnis , ob das unerträglich
märe , daß er sich von seinem Platz fortwünsche . Er setzte mir

auseinander , daß diese « nicht der Fall sei . Minssterialdireltor Dr .

Fälck s ei ein sehr wohlwollender Vorgesetzter , der

gleichfalls auf dem Boden der Republik stände . Ich wies ihn daraus
hin . daß er doch Herrn Dr . Folck als Fürsprecher nehmen sollte ,
worauf er halb entrüstet sagt «: „ Ja , Herr Falck ist genau so schlecht
bei allen diesen Reaktionären angeschrieben wie ich und sein « Be -

sürwortung würde mir nichts nützen , denn auch Herr Dr . Falck

wird schwerlich an den Herrn Minister unmittelbar herankommen .

Ich glaube aber auch kann, , daß er mich empfehlen wird , weil wir

so gut zusammen arbeiten . "

Er ließ sich dann sehr eingehend über Herrn Dr . Falck aus ,

den er sehr lobte , und betonte immer wieder , daß er als

Republikaner unter den reaktionären Elementen

vom Schlage der Moll , Hoppe und einiger Herren aus dem Mini -

steriiim des Innern , die er namentlich bezeichnete , nicht vor -

wärts kommen werde , wenn nicht ich seine Uebernahnie und

Beförderung befürworte .
Ich bin bereit , nach dem 22. d. M. als Zeuge vor dem Ausschuß ,

falls erforderlich , mündllch auszusagen .

Hochachtungsvoll

Hörsmg , Oberpräsident der Provinz Sachsen . "

Die Bemühungen des „ Republikaners und Demokraten *

Klinghammer um die Protektion des Genossen H ö r s i n g ,

durch den er sich zur Beförderung empfehlen lassen wollte , sind
angesichts seiner Haltung im Untersuchungsausschuß eine ge -

nügende Charakteristik .

Eine Haussuchung .
Bei dem Iustizrat Werthauer wurde gestern vormittag «in «

etnstündige Haussuchung vergenommen . Tie Haussuchung

wird in Zusammenhang gebracht mit dem Fall K u t i s k e r . Wert -

Hauer war der Notar Kutiskers .

die »deutsche Tageszeitung� drückt ftch .
Die „ Deutsche Tageszeitung * druckt im Parlamentsbericht «inen

Teil der Erklärung des Genossen Robert Schmidt , die er im

Reichstag am 11. Februar abgegeben hat , ab . Der Dorwurf . daß sie

die Berichtigung , die ihr R. Schmidt zusandte , nicht brachte .

suchte sie abzuweisen mit der Begründüng , daß die Berichtigung
nicht dem Preßgesetz entsprach . Von einem anständigen
Blatt hätte man immerhin erwarten können , daß es dann wenig -

stens . den nach ihrer Meinung sachlichen Inhalt der Zuschrift

wiedergegeben hätte .
In der Erwiderung geht die „ Deutsche Tageszeitung * auf die

Feststellungen , die von dem Genossen Schmidt in seiner Erklärung

enthalten sind , nicht ein . Das muß um so mehr Erstaunen

erregen , als die „ Deutsche Tageszeitung * sich in ihrer ersten Notiz

aus den Akteninhall des Reichswirtschastsministoriums beruft . War

diese Angab « richtig , dann mußte es ein Leichtes sein , ihre Beschuldi -

gung unter einwandfreien Beweis zu stellen . Das geschieht nicht .

Damit bleibt bestehen , daß die „ Deutsche Tageszeitung * eine u n e r -

hörte Verleumdung verbreitet hat .

Richtigstellungen .
In der - Sitzung des preußischen Untersuchungsausschusses am

Donnerstag vormittag hatte Genosse Wissel ! auf das schärfste

gegen die Behauptungen Klinahammers protestiert , wonach Fäl¬
schungen von Ein - und Alissuhrscheinen von z. T. hohen Beamten
des Wirtschaftsministeriums . begangen morden wären . Genosse
Wissell erklärte ausdrücklich , daß er weder damals noch heute Grund

gehabt habe , an der Integrität seiner ehemaligen Beamten zu
zweifeln . Der von uns benutzte parlamentarische Berichts in her
Mittwoch - Abendansgabe gab diese Feststellung in mißverständlscher
Form wieder : sie sei . deshalb hiermit wiederholt . -

Des weiteren hat die Notwendigkeit , aus Raumgründen den

endlosen Ausschußbericht in- ruiserer Donnerstag - Morgonausgabe er -

heblich zu " kürzen , zur Weglasiung einer Stelle geführt , die wir auf

besonderen Wunsch nachtragen wollen : Der demokratisch « Abgeord »
üset' e N u s ch' k e hÄ durch «in « Frag « an den Zeugen Daoidsahn fest -
stellen ' rasseN , daß Davidsohn n rcht der G e wäh r s m a n n der

Angtiffe gewesen ist , die die Berliner . . DoikszeitUng " gegen Barmat
im Januar 1920 richtete . Die „ DolkszeüuNo * habe lediglich Zu -

schriften Davidsohns zu demselben Thema Ausnahme gewährt . Wir

können es dem Chefredakteur der „ Dolkszeitung * nachfühlen , daß
er auf diese Feststellung besonderen Wert legte . . . .

Der öestbluß von Grenoble .
Weitere Unterstützung Herriots .

Paris , 12. Februar . ( BXB . ) Die Refolu kionskommlssion de »

sozialistischen . Parteitages in Grenoble hat heule nachmittag de « Text
der Resolution angenommen , die von der Unterkommission ousge .
arbeitet worden war .

Die Resolution stellt fest , daß dl « Taktik , die der Kongreß am
1. Juni und der Natiönalrat am 1. November festgelegt haben , schon
jetzt zum Teil den erwarteten Erfolg gehabt habe , der auch gestattet
habe , den Wahlsteg vom 11. Mai zu befestigan . Es sei dem Kabinett

Herriot gelungen , die internationale Paz ' ifizierung «inzuleiten
und daß schon jetzt bedeutende Fortschritte zu verzeichnen seien . Der
Parteitag bcauflrage die Kmnmerfrakiion , der Regierung ihren Bei -

stand zu leihen , jedoch unter der Bedingung , daß die Regierung - ein «
demokratische und sozial reformatorische Tätigkeit entfaltet . Zu diesem
Zweck müßt « die Kammcrfraktion den Fortbestand der jetzigen Re -

gierung sichern , d. h. es müßten Bemühungen unternommen , werben ,
um die Schwierigkeiten aller Art . die durch die Reaktion und den
Bolschewismus ! >erbiigesührt werden , zu beseitigen . Die Kammer¬
srattion müsse ihpe Tätigkeit im Einverständnis mit der Re -

gierung und den linkstehenden Parteigruppen bestimmen , aber
darauf bedacht sein , daß die notwendige Fühlungnahm « in keiner

Weis « die Farm eines ständigen und organischen
Systems annehme . So großen Wert die Partei auch auf die

Unterstützungspolisik lege , so würde sie doch gezwungen sein , der Re -

gierung ihre Unterstützung zu entziehen , wenn dies « sich in ernsten
Widerspruch mit den Ansichten des Parteikongresse » setzt .
namentlich hinsichtlich der Fragen , die sich aus den Frieden , die
interna tio . n ale Ordnung oder auf national « Frage von

grundlegender Bedeutung bezögen . Das geplant « Reformwerk
müßte in beschleunigtem Tempo durchgeführt werden , damit b! «
Arbeiter für ihren Beistand «ine Bestiediguna erlangten . Die Kammer -
Fraktion : sie wird aufgesdrdert , bei allen Gelegenheiten , die sich ihr
von ihr eine Abstimmung verlangt werde , die im Widerspruch mit
den Grundsätzen der Partei stehe . Der Kongreß setze Vertrauen in
die politische Klugheit und in die sozialistische Gewissenhaftigkeit der
raktion : sie wird aufgefoidert , bei allen Gelegenheiten , die sich ihr
bieten , die s o z i a l i st i s ch e n Grundsätze zum Ausdruck zu
bringen . Der Kongreß wünsche damit ' nicht , die Unterftützungs -
Politik abzuschwächen , sondern , ' im Gegenteil , sie zu ver -
st ä r k e n. In dem Augenblick , in dem der Kongreß sich entscheide ,
diese Politik ernstlich fortzusetzen , erkläre er gleichzeitig , daß eine

derartige Hallung ihn nicht verpflichte , an einer RegierungsmShr -
hell teilzuneymen . sondern daß diese Verpflichtung einzig und
allein von dem Willen der Sozialistischen Partei und van dem Urteil

abhänge , das sie unter außerordentlichen Umständen fällen könnt «.
Dadurch , daß die Partei die Unterstützungspolitik betreibe , nehme sie
nicht endnültig eine Taktik an , noch verzichte sie aus ihre
traditionelle Stellung als Klassenpartei . Solange die Unter -

stützungspositik betrieben werde , wolle sich die Partei in keiner Weis «
durch irgendeine weitergehende politische Konstellation aussaugen
lassen , n o ch in eine solche als ein wesentliches Element eintreten .
Die bestimmende Regel für die Aktion sei für heute und für immer :
das Interesse der Arbeiter , die die Partei vertrete .

Die leuerung in der Schweiz . Schweizer Sozmidemotlatie
und freie Gewerkschaften baben gegen neue Brolpreiserhöbung um
6 Rappen für da « Kilo Protest eingelegt und vom Bund » « rat

Aufhebung de » Getreidemonopol » verlaugt .



GeweeMastsbewsgung
flus üer Gewerkschastsinternationale .

Ueber die Beschlüsse der letzten Ausschutzsitzung des JOB . ent¬
nehmen wir den Presseberichten noch folgendes :

Antikriegspropoganda : Der nom Vorstand unter -
breitete Plan für die Antikriegspropaganda im Jahre 1925 wird
gutgeheißen . Es wird beschlossen , in diesem - Jahre keinen
Antikrtegstag zu organisieren , statt dessen aber bei der Feier des
t . Mai den Friedensgedanken oan� besonders in den Vordergrund
zu stellen . Anläßlich der euent . stattfindenden Zlbrüstungskonierenz
des Völkerbundes soll gleichzeitig und am gleichen Ort eine Kon -
ferenzdesJOB . abgehalten werden .

N a ch t a r b e i t i n B ä ck c r e i c n: In Hinsicht auf die zweite
Lesung der Vorlage betr . die Nachtarbeit in Bäckereien auf der
nächsten Arbeitskonserenz wurden alle Delegierten aufgefordert , chr
Möglichstes zu tun , um die Versuche der Unternehmer , die Kon -
vention durch Zusatzanträge zu entkräften und so die Nachtarbeit in
den Kleinbetrieben aufrechtzuerhalten , zu vereiteln .

Bildungsabteilung : Der Bericht über die Wirksamkeit
der Arbeiterbildungsabteilung des JOB . wird genehmigt . Angesichts
des guten Erfolges der im legten Jahr organisierten i n t e r » a t i o -
nalen Sommerschulen wird die Abhaltung von zwe ,
Sommerschulen ( in Schweden und der Tschechoslowakei ) im Jahre
1025 gutgeheißen .

Ein - und Auswanderung : Der JOB . wird sich ein -
gehend mit dieser Frage befassen und hat bereits an alle angeschlossc -
nen und nicht angeschlossenen Landeszentralen drei Fragebogen ge -
fandt . Es wird beschlossen , das eingehende Material in systematischer
Weise zu bearbeiten und einer später abzuhaltenden Konferenz zu
unterbreiten .

Die Beziehungen des JOB . zu den Genossen -
s ch a f t e n: Da die von der internationalen Genossenschastskonse -
renz in Gent im Jahre 1924 angenommenen Beschlüsse , denen zu -
folge eine Zusammenarbeit mit dem JOB . auch Zusammenarbeit
mis den übrigen Internationalen bedeutet , dem JOB . noch nicht
offiziell mitgetellt worden sind , und in Hinsicht auf die Ablehnung
oller Anträge einer gemeinsamen Konferenz des JOB . und der Ge -
nosscnschastsinternationale wird beschlossen , eine abwartende Haltung
einzunehmen .

Erhöhung der Eriuerbsloscnuntcrstützungssähe .
Mit Zustimmung der Reichsregierung sind durch Erlaß des

Preußischen Ministers für Bolkswohlfahrt mit Wirkung v o m 9. Fe -
b r u o r an für das preußische Staatsgebiet neue Höchstsätze der

Eiwerbslosenfürsorge festgesetzt worden . Die Orte werden wie bis -
her in 4 Ortsklassen , das gesamte Gebiet in 3 Wirtschaftsgebiete
eingeteilt . Wie der amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , be -

trägt im Wirtschaftsgebiet II ( Mitte ) der tägliche Unterstützungssatz
für Personen über 21 Jahre in Ortsklasse .-X 135 Rpi . , als F a m i -

lienzuschläge kommen hierzu sür den Ehegatten 59 , für die
Kinder und sonstige unterstützungsberechtigte Angehörige 35 Rpf .
hinzu . Einschließlich der Familicnzuschläae darf die Unterstützung
in Ortsklasse A keineswegs übersteigen : im Wirtschaftsgebiet I
( Osten ) 285 Rpf . , im Wirtschaftsgebiet II 325 Rpf . , im Wirt -

schaftsgebiet III ( Westen ) 3 » ) Rpf .

Ter Buchdruckertarif iu Berlin abgelehnt .
Bei der Urabstimmung über den Alante larif sür das Reich

find von 8943 gültigen Stimmen 3217 für Annahme und
572 6 für Ablehnung des Tarifs abgegeben worden .
23 Stimmen waren ungültig . An der Abstimmung beteiligten sich
etwa 70 Broz . der Gehilfenschost . Durch dieses Abstlmmungs -
ergebnis ist der

'
Alanteltarif für da » Vuchdrockgewerbe ia der

Reichshauplstadt abgelehnt worden .

Berhandlungen im Bankgewerbe .
Die Aussprache über die Lage im Bankgewerbe am 12. Februar

zwischen den Parteien des Reichsmanteltarifvertroges führte zu
folgendem Ergebnis : Die Verhandlungen über die Erneue .
rung des Reichsmanteltarifvertrages sollen etwa am 29. Febru -
a r 1325 zwischen den Parteien beginnen . Anschließend daran
sollen die Verhandlungen zwischen den Verbänden über die Rege -
lung der Gehälter stallfinden Dabei werden auch die Organisa -
tionen ihre Forderungen auf Uebergang zur Ultimozahbmg unter
Gewährung einer Uebergangsbeihilfe stellen . Etwaige Schlichtungs -
Verhandlungen sollen in der ersten Mürzwoche stattsinden

Eine Fälschung der „ Roten Fahne " " .
Mit Bezug auf unsere Notiz im gestrigen Abendblatt , „ In

eigener Sache " '
'

überschrieben , teilte uns die Zahl stell « Berlin
des Zimmererverbandes mit , daß sie mit dem Angriss
gegen den „ Dorwärts " nichts zu tun hat . Es Handell sich

also — wie aus der ganzen Aufmachung hervorging — tatsächlich
um « ine eigene Leistung der . Flöten Fahne " ' , unter
dem Deckmantel des Zumnererverbandes und mit Mißbraud ) seines
Namens .

Welchen Anlaß hatte das Blatt , dem „ Vorwärts " ' zu unter -

stellen , er wolle den Berliner Bauunternehmern Anweisungen geben

für ihr Verhalten gegen die Arbeiter bei den nächsten Lohnoer -

Handlungen ? In unserer Mlltwochinorgenausgabe brachten wir die

ans Berlin datierte Meldung , daß dos Reichsarbeitsministerium
den Schiedsspruch für das Baugewerbe vom 23 . Ja -

nuar für allgemein verbindlich erklärt hat . In dieser Meldung

fehlte die Angabe , daß es sich um den Schiedsspruch sür das

Baugewerbe in Rheinland - Westfalen handelt . In der

Abendausgabe des „ Vorwärts " am Mittwoch wurde aus diese Lücke

hingewiesen und sie ergänzt . Das hiell die „ Rote Fahne " nicht ab ,
in ihrer Donnerstognummer den „ Vorwärts " unter der Flagge des

Zimmererverbandes zu verdächtigen . Das gehört so mit zu ihrem

Handwerk . . . . .
Den Zimmererverband zählt sie offenbar zu den Organffattonen ,

die bereits der Diktatur der KPD . unterstehen , so daß man sich

dessen Namensmißbrauch ohne weiteres gestatten zu können glaubt .

Trotzdem bleibt es eine Fälschung des Bolschewistenblattes .
die hier festgestellt werden muß .

Fiasko des Freien Eisenbahnerverbandes .
Man schreibt uns : In Nr . 34 der „ Roten Fahne " wird den

„ D E V. - B u r e o u k r a t « n " der Vorwurf dsr Sabotage gemacht .
weil sie die bevorstehende Schließung einer Anzahl Werkstätten nicht

verhinderten . Besonders ist der FEV . erbost darüber , daß der von

der KPD . - Fraktion im Reickstag eingebrachte Antrag ab -

gelehnt wurde . Mag sich der FEV . also mit seinen Freunden
au seinandersetzen , denn st « glaubten je selbst nicht an « neu praktischen

Erfolg . Nur aus rein agitatorischen Zwecken wurde dieser

Antrag «ingebracht . Warmn verschweigt man , daß es den so ge -
schmähten DEV . - B ureaukraten gelungen ist . sieben zur Schließung

vorgesehene Werkstätten weiterbestehen zu lassen ? Das

sind Erfolge auf oewerkschafttichem und wirst ckaftlichem Gebiete ,

ihr Porzellanrevolutionäre ! Der Versager der Berliner Bezirks -
betriebsräte und des FEV . ist der wiederholte Beweis für die Dumm -

heit und Obmnächtigkeit des kommunistisch - n Dczirksbetv - ebsrats und

der FEV. - Leitung . Treffend führte S ck? i e m e n z in der Beleg -
schastsversommlunq ( Berlin 1) am 28. Januar aus . daß die emge -
leitete Abwehraktion verpufft fei . well die Betriebsräte im Reich
glänzend versagt haben , d. h. die übergroße Mehrhnt im Reiche hat
von dem kommunistischen Theater genug und will nichts mehr davon

wissen .
Gibt man zu , nicht mehr kämpfen zu können ( im Kleiderhandel

kämpft es sich leichter irnd angenehmer ) , dann herunter vom Piedcstal
und die Liquidierung des FEV . Der D EV . wird auch weiterhin
verfuchcn , bei der vorgesehenen Schließung der Werkställen Milde -

rungcn durchzudrücken / Wir - nnpfehlen dem FEV . nachfolgende Tat .

sacken zu prüfen und an seine wild herumlaufenden früheren M' t -

glieder weiterzuleiten : Dos Volkskommissariat sür Eisenbahnwesen
in Sowjetrußland bringt zum Ausdruck , daß sehr viele olrs
und junge AngestMe und Arblit - rr entlassen werden mußten . Die

Gesamtzahl der Eisenbahner erreichte im Durchschnitt des Jahres
1929/21 1288 999 , im Jahre 1921/22 849 999 ( also Abbau ) , im

Jahre 1922/23 839 999 ( Abbau ) , was einen Rückgang von 398 999
oder 32,4 Proz . bedeutet . Der Abbau selbst ist noch nicht ab -

geschlossen . So geschehen im „ kommunistischen " So -
wjetrußlond . Wurden dort auch Gegenaktionen ein�lettet ?

Aus die Notiz „ Eisenbahner , rüstet zum Kampf "
( „ Rote Fahne " Nr . 36 ) einzugehen , ist verfrüht . Betont sei aber .
daß die Inspiratoren schlecht beraten wurden bezüglich der Forde -
rung von 6 Pf . Lohnerhöhung . Wo sitzen dies « Inspiratoren ? In
der Verwaltung oder in den Kreisen der einzelnen Tariftoirtrahenten ?
Heraus mitderAntwort . Empörend muß <s in den Kreisen
der organisierten Eisenbahner wirken , die freche und auch bestimmten
Zn - eckm dienende Behauptung aufzustellen , daß der Achtstundentag
nur für die körperlich und geistig schwer arbeitenden Eisenbahner
gefordert sei . Wahrscheinlich will der FEV . die jetzt in der Etrwick -
lung stehende Bewegung genau so sabotieren , wie d e aus des Messers
Schneide gestandene Lohnbewegung vor Weihnachten . Die Per -
ösfentlichung des auf nicht ganz einwandfr ' is Art crmi ' ttelten Rund -
schreiben� bezüglich Abbaumaßnahmen sollte den Saboteuren noch
im Gedächtnis sein .

Also , lieber FED . , die Bohrversuche stoßen vorläufig noch auf
Granit . Abwarten .

_

Rette Verhandlungen der Werftarbeiter .

Hamburg , 12. Februar . ( Eig . Drahtbericht . ) Die Zentral -
Werstkommission veröffentlicht zu der Bewegung aus den See -
schiffswerften ein Rundschreiben über den Stand der Be -
wsgung nach den Verhandlungen , die am 19. Februar in Berlin mit
den Arbellgebern unter dem Vorsitz eines Vertreters des Reichs -
arbeitsminstteriums stattfonden . Der Vorschlag des Hamburger
Schlichters wurde nicht für verbindlich erklärt . Es wurde vielmehr
vereinbart , daß die Parteien am 17. Februar erneut
im Reichsarbeits Ministerium zusammentreten , um die

strittigen Fragen zu regeln . Wenn es hierbei zu einer Einigung
zwischen den Parteien nicht kommt , soll durch den Reichsarbells -
minffter sofort ein Schlichtungsversahren eingeleitet werden . Die

Arbellgeber erklärten sich bereit , die Neuregelung der Löhne rück -

wirkend vom 2. Februar ab gellen zu lassen . Die Arbeitnehmer er¬
klärt cn sich demgegenüber bereit , es bis zum Abschluß des

Verfahrens bei der bisherigen Arbeitszeitrege -
lung zu belassen . _

Auch in Leipzig fallen die Moskauer ab .

Leipzig . 12. Februar . ( Eig . Drahtbericht . ) Eine schwer « Wahl -

Niederlage haben die Moskauer Gewerkschcrstsstrategen in der Gene¬

ralversammlung des Holzarbeiterverbandes am Mittwoch

erlitten . Die Vorschlagsliste der Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung

für die Ortsverwaltung siegt « mll 19st4 gegen 228 kom -

munistisch « Stimmen . Mll ähnlichen Stimmenverhältnissen
wurden sechs Vertreter dar Amsterdamer Gewer kfchasts internationale

als Gaudelegierte qewähll . Für den Verbaudstag der Holz -
arbeiter und den Gewerkschaftskongreß wurden eben -

falls nur Anhänger der Amsterdamer Richtung aus -

oestellt . Auch bei den Knrniteewablen . die in den Bezirken und

Branchen der Ortsverwaltunq des Metallarbeiterverban�

des Leipzig stattfanden , wurde trotz des Lügen - und Varleumdungs -

seldzuges der Kommunisten ein glänzender Erfolg «- rangen .
In 19 Bezirken sind nur Vertreter der Amsterdamer Gewertschafts -
mternat - onale gewähll worden . In den übrigen Bezirken hoben
die Kommunstten nur wenig « Sitze erhallen .

Um die Arbeitszeit im Ruhrbergbau .

Esseu , 13. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bergarbeiter -

organisation und der Zeckenverband hoben den Schiedsspruch

für die UeberarbeitSzeit im Bergbau abgelehnt .

Zur Erwerbsloseuuuterstützuug der Seeleute «

Die Hamburger Bürgerschaft nabm einen von den Demo -

kraien und Sozialdemokraten gestellten Antrag an , in dem der

Senat erstickt wird , dafür einzutreten , daß die Eiwerbelosrn -

fürsorge für Seeleute der allgemeine « Erwerbslosen -

fürsorge angegliedert und auf die Hochseeschiff -
fahrt ausgedehnt wird .

Lohukonflikt in Dänemark .

fiopenhoge « , 12. Februar . ( Mlb ) Die Verbandlungen zwiscken
der däniscken Arbeitgebervereinigung und den Gewertickaftev über

ein neues Lohnübereinkommen find gescheitert . Eine gemeintame

Sitzung der beiderseitigen Spitzen dauerte ftini Stunden und ergab
kein Ergebnis . Man erwartet den Eingriff des staarlicken Vor -

gleichSmanneS , da Streiks für die nächste Zeit angelündigt sind .

Die polnischen Arbeiter in Frankreich .

lvarschau , 12. Februar . Die Zahl der polniscken Arbeiter in

Frankreick wird gegenwärtig ans 519999 geschätzt . In einigen

Depar ' ementS macken die polniicken Arbeiter ein Drittel der

Bevölkerung aus . In verschiedenen Industriezentren 88 Pr oz .
der Arbeiter , und zwar batipstäcklick im Bergbau . Im

veraangenen Iabr haben die polnischen Arbeiter 299 Millionen

Franken nach Polen geschickt .

Masseuflucht aus Mussolittie » .

Gens , 12. Februar ( Eig . Drahtbericht . ) Die Schweiz « : Press :
meldet , daß im Laufe des Jahres 1924 mehr als 7999 italie -

Nische Arbeiter noch der Schweiz ausgewandert sind . Die

meisten von ihnen sind politssche Flüchstinge . Daher versucht Musso -
lini , vom Schweizer Bundesrat ihr « Ausweisung zu erlangen .

Achlung , Rlelallarbeiker ! Die - Fackarbeiter der Firma Ed .
Weiler . HeinerSdori . befinden sick seit Montag im Sireik .
Der Betrieb ist unter allen Ilmsiäiiden *u meiden .

Ack�unq, Zimmerer ) Verbondskarneraben , besucht� Monn für Mann die
Biilirksversninmlunaen n> den nächsien Tcoen . Es ailt Stellung - u nebmen
au den Lohn - und Arbeitsl >edin,uns «n. Das Resultat ist vorn Bezirkslol - I
sofort nach dem Bureau etnim fanden .

Pente , ffreitoa . «Bend 7 tnje : Blair ? 17 Bei M- sroiti , Berlin . Barnun -
ltrabe 13, Beairk 39 bei Wind . Goondau , Pi - Msdnrfer Str . 5.

Am Sonnabend , den Ii . fftBrnat . abend , 7 Uhr : Bezirk Z bei Mii- kc,
Warschauer Str . 17, Beiir ? 3 Bei gacharias , S' ralauer Allee . Eike Bossellr - ste ,
Beairk 10 bei Marl . Bredowstr . 11, Bezirk 11 bei BZrwolde . Echlägelllr . S,
Beairk 12 bei Mecklenburg , R- venestr . 3, und Bezirk 2S bei Richter , Sieglitz ,
sselditr . 3.

Um Sonntag , den 15. JEeBat «, vorm . 10 UBc; Bezirk 25 bei Will , Schöne -
berg . Mariin >Llitbcr - Str . m.

Am Montag , de » 1». ssrbruar , abend , 7 Übt : Bezirk 20 bei itassubn . Neu¬
kölln , Erk- , Ecke Donaustratze .

_ Zentraloerband der Zimmerer Zahlsiellc Berlin und Umgegend .

Verantwortlich für Politik : Ernst Renter : Wirtschaft : Arlbnr Saternu »!
Eewerkschasisbewcgung : ssriedr . Etzkorn : Feuilleton : St. S. Dölchcr : Lokales

und Sonstiges : stritz starstödt : Anzeiaen : ZB. Blockt , sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwörts - Verlaq IB. m 6. 6. . Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdruckcrel
und BerlaasanttaN Poul Singer u Eo. Verlin SW fi« Lindenstratze 3.
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Stäötisihe Werke uaü kommunale Wohlfahrtspflege .
Lange Reden bei den Stadtverordneten .

Nachdem zu Beginn der gestrigen Stadtoerordnetensitzung der
Vorsteher Genosse Hast der Opser des furchtbaren Grubenunglücks bei
Bochum gedacht hatte , verabschiedete die Versammlung endlich die
Dienstordnung für die Angestellten der Bezirks - und Facharbeits -
nachweise . Die Umstellung des Kopitals der Berliner Straßenbahn -
gesellschaft und des Grundkapitals der Gas - , Wasser - und Elektrizi -
tätswerke A. - G. rief eine große kommunalpalitische Debatte hervor .
Herr von Eynern von der Deutschen Volkspartei ließ deutlich er -
rennen , daß zwischen den Mitgliedern seiner Fraktion , die als Aus -
sichtsräte in den städtischen Gesellschaften sitzen , und der Fraktion
selbst tiefgehende Meinungsverschiedenheiten bestehen . Die Aufsichts -
röte müssen wohl oder übel in ihren Aemtern ( wenigstens bis zu
einem gewissen Grade ) praktische Arbeit leisten , sehen sich dabei abpr
der Opposition der Fraktion gegenüber . Von Eynern forderte mit
einer geradezu unangenehmen Arroganz , daß Neuanschaffungen und
ähnliches nicht von den Werken selbst , sondern aus dem Ztadtsäckcl
oder noch lieber aus Anleihemitteln gcmachr werden . Die
Hereinnähme von Prioatkapital in die städtischen Betriebe ist das
Ziel der Volkspartei ; erreicht man das auch nicht so ohne weiteres ,
so müssen wenigstens alle Gelegenheiten herhalten , um den Werken
Schwierigkeiten zu bereiten . Von unserer Fraktion sagte Genosse
Neuter Herrn von Eynern , daß er danach strebe , die Ueberschüjse der

städtischen Betriebe dazu zu benutzen , um der Steuerscheu seiner
Partei entgegenzukommen . Die Debatte zeigte wieder einnial , daß
nur die Sozialdemokraten entschieden , mit vollem Bewußtsein und
bis zu allen Konsequenzen für die städtischen Betnebe eintreten .
Dann wurde die am vorigen Donnerstag ausgesetzte Abstimmung über
die Anträge der Deutschnationalen , die Berliner Brennstofsgesellschaft
betressend , vorgenommen . Sodann wurde eine neue Satzung für die

städtische Wohlfahrtspflege beraten . Soweit die Debatte von der

Kommunistin Rosenthal bestritten wurde , kann eigentlich von einer

parlamentarischen Diskussion nicht gesprochen werden . Die Lavaflut
der Schimpfworte sloh unaufhörlich aus die Stadtverordneten her -
nieder und ließ sich auch durch das Klingelzeichen des Vorstehers nicht
aufhalten . Das starke Redebedürfnis der Stadtverordneten führte
schließlich zur Vertagung der Abstimmung über die Satzung . Im
ganzen eine Sitzung , in der nicht gerade viel positive Arbeit geleistet
wurde .

»

Die gestrige Sitzung der Sladwerordneren erosfnele der Vor -
steher Genosse Haß mit einem Hinweis auf die furckstbare Katastrophe ,
die die Zeche „ Minister Stein " betroffen hat . Nicht weniger als
144 Bergleute haben in Ausübung ihrer Arbeit deu Tod gefunden .
( Zuruf bei den Kommunisten : Ermordet vom Kapitalismus ! ) Tief -
betrübt stehen wir an der Bahr « dieser Männer . Wir sind kein «

gesetzgebende Körperschaft , die für die Verhinderung künstiger Uiu
chücksiälle etwas tun kann ; wir können nur den Angehörigen unser
Beileid ausdrücken , die heute händeringend nach ihrem Ernährer
suchen . Als Stadwerordnete wollen wir ihnen diesen Ausdruck unserer
Teilnahm « mir item Zusatz übermitteln , daß es gelingen möge , recht
viel « der Eingefchlosienen noch lebend ans Tageslicht zu bringen .
( Die Versammlung hörte dte Worte des Vorstehers stehend an . )

Zur Beratung kam zunächst der wiederholt in die Ausschuß -
prüsung verwiesene

Eulwurf einer Dienstordnung
für die Angestellten der Bezirksarbeitsnochweise und der
Fachabteiüingen des Landesarbeitsomtes . Räch noch -
maliger gründlicher Verhandlung hat sich die groß « Auslchuhmehrheit
den Vorschlägen unserer Genossen insoweit angftchlossen , als statt
de » dehnbaren Ausdrucks „ in Stellen von besonderer Bedeutung " in
der Ergänzung des Gruppenolans für die Einreihuug der nicht -
ständigen Angestellten in Lerchriungsgruppe VI gesagt werden soll

„ Prüfer und Ermittler mu gründlichen Fachkenntnissen und selb -
iuindigen Ermitlterleistungen " , und in Vergütungsgruppe VH „ Ex .

pedienten der Erwerbslosenfürsorge und Arbeilsv - ermittler , die neben

Mündlichen vielseitigen Fachkenntnissen aus dcm Gebiete des Ar -

beüsnachweiswesens bzw . der Erwerbslofenfürforge selbständige
Leistungen aufweisen " . Ferner soll nach dem Ausschußantrag « der
Magistrat ersucht werden , bezüglich der Beamten und Festangestellten ,
die als Prüfer , Ermittler und Arbeitsvermittler tätig sind , em « Aon -
derung der Vcfoldungsordnung dahin vorzunehmen , daß sie den
Tarifangestellten in der Eingruppierung nach der Dienstordnung sür
die Angestellten der Arbeitsnachweise gleichgestellt werden . — Für
dte Annahme dieser Ausschußvorschläge trat Genosie JUrfou lebhast
ein ; seine letzten Bedenken räumte eine Erklärung des Stadtsyndikus
Lange beiseste . Auch die Kommunisten ließen durch Gehlmann ihre
Zustimmung erklären . Dcm Verlangen der Deutschnationalen , daß
es sich in Gruppe VII um Jacharbeitsvmrnttkr handeln solle , wurde
durch Annahme einer entsprechenden von ihnen beantragten Re -
solutimi entgegengekommen ; die Dienstordnung fand in der nun -
mehrigen Fassung eine große Mehrheit .

Zu umfangreichen Erörterungen führte dann die zweite Beratimg
der Vorlogen betreffend die

Umstellung des Kapitals der Werke .

nämlich� der Berliner Straßenbahn - Betriebs - G .
m. b. H- , der „ Berliner Städtische Gas - , Elektrizi -
täts - und Wasserwerke - Aktien - Gescllschaften " und betref -
send die Goldmarkeröffnungsbilanz der Charlottenburger Wasser -
werke - G. m. b. H. Das Kapital der Straßenbahn - G. m. b. H. soll
auf 15, das der Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwerke - G. m. b. H.
auf je 15, 15 und 6 Millionen Goldmark festgesetzt werden . Der
Haushaltsausschuß hat die Herabsetzung des Kapstals der Straßen -
bahn - G. m. b. H. auf 10 Millionen empfohlen ; die Demokraten
beantragen , es bei 15 Millionen zu belassen . Der Führer der DVp .
v. Eynern vertrat einen Antrag , der darauf hinauslief , das Kapstal
bei der Straßenbahn » bei den Gas - und Elektrizitätswerken um 8,
bei den Wasserwerken um 3 Millionen zu kürzen . Er verwies diese
städtischen Betriebe aus Anleihen bzw . auf die Kämmereikasse . Auch
im Interesse der Konsumenten läge es letzten Endes , das Gesellschafts -
kapital so niedrig wie möglich zu hallen . Treffend erwiderte ihm der
Kämmerer , daß diese Ausführungen heute lediglich theoretischen
Wert hätten ; sie würden richtig sein , wenn die Stadt wieder An -
leihen aufnehmen könne , was zurzeit gar nicht oder nicht genügend
durchführbar sei . Die Frage sei , in welchem Umfange sür Erneuerun -
gen Geld ausgegeben werden müsse ; bei den Elektrizitätswerken sei
es in diesem Punkte besonders dringlich . Ob man das Kapllal auf
15, 10 oder 8 Millionen normiere , sei eine reine Zweckmäßigkests -
frage . Dem Konsumenteninteresse werde damit auch gediem . wenn
man in diesem Punkte nicht so ängstlich sei . — wichaelis ( Dem. ) war
höchlichst erstaunt , von dem Vertreter der wohl am meisten kapsta -
listisch eingestellten Partei der Versammlung eine so flaminende Rede
gegen die Vorteile einer kapitalistischen Wirtschaft zu hören . Den
van der Stadt doch nicht aus Uebernmt geichefsenen Gesellschaften
müßte soviel Betriebskapital gegeben werden , daß sie damst arbeste »
und leben können . Mst den frommen , heute nicht realisierbaren
Wünschen des Herrn v. Eynern sei heute nichts anzufangen . - ~-
Fabiaa ( Dnot . ) polemisierte gegen v. Eynern . — Stall ( Komm . )
brachte nach den üblichen Ausfällen gegen die Sozialdemokratie den
Antrag ein , die sämtlichen Gesellschaften zum frühest möglichen Ter -
min zu liquidieren und in städtische Regie zu übernehmen . — Gen .
Revier rechnete mst den

kheoretischen Ausführungen des Herrn v. Eynern

ab , die darauf hinausllesen , daß diese städtischen Unternehmungen
unter keinen Umständen so fundiert werden dürften , daß sie auf
eigenen Füßen stehen könnten . Auch der letzte Pfennig ihrer Ueber -
schüsse solle dem Stadthaushall dienstbar gemacht werden , damit man
aus dicicm Wege unangenehme Steueroorlagen vermeiden könne . Dos
sei das eigentllche Ziel dcs Borstoßes der DVp . In Wirkllchkest denke
Herr o. Eynern . wemi er auch das Koniumenteninteresse mst heran -
ziehe , gar nicht an Tarisermäßiguugen . Denn hohe Tarife bedeuteten
weniger an Steuerzahlung . Um Anleihen auszunehmen , müsse
man die Möglichkeit dazu haben und dazu die Sicherheit , daß nicht
Verzinsung und Amortisation teurer zu stehen kommen als die Be -
streitung der Erneuerungen aus lauienden Einnahmen . Zu einem
gewissen Teile werde man ja um Anleihen nicht herumkommen , aber
man habe keinen Anlaß , die Belastung von 2 % Milliarden unnütz
zu vermehren , sondern solle sich lieber mit den verfügbaren Mitteln

einrichten . Jedenfalls sei der jetzige Moment der ollerungeeignetste
zu einem derartigen Vorgehen , wie es der DVp . beliebe , denn man
habe aus den anormalen Verhällnissen der Gegenwart dte Kon¬

sequenzen zu ziehen . So knapp dürfe man die Gesellschaften nicht
hallen , daß ihnen die wirtschaftliche Bewegunasfreihest ganz genom¬
men wird . ( Beifall . ) In der Abstimmung fiel der Antrag Stolt - Dörr

gegen die Stimnien der Kommunisten ; auch die Anträge der DVp . ,
für welche auch die Kommunisten stimmten , erlangten nur eine

schwache Minderheit , ebenso der Antrag der Demokraten , die Stra -
ßenbahn - G. m. b. H. betressend . Das Kapital für diese wurde aus 1»,
das der Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwerke - A. - G. auf 15, 15 und 6
Millionen Goldmark festgesetzt . — Die aus der vorigen Sitzung rück -
ständigen Abstimmungen zum Antrage der Deutschnotionalen wegen
der Berliner Lrennsloss - Gesellschast hotten folgendes Ergebnis : Der
Antrag , ihr sofort die Befugnis zum Vertrieb an Private zu ent¬
ziehen , fiel mst III gegen 01 Stimmen ; mit noch größerer Mehr -
heit wurde der zweite Antrag abgelehnt , der verlangte , daß unver¬
züglich nachgeprüft werden sollte , ob die Notwendigkeit des Fort -
beftchens der Einrichtung überhaupt noch gegeben fei . Hierauf trat
die Versammlung in die zweite Beratung der

neuen Sahung sür die Dohlsahrispslege der Stadl Berlin .

Den Hauptstreitpunkt bildete die Zusammensetzung der zentralen
Wohliahrtsdeputotion , die noch dem Willen der Ausschußmehrheil
aus 3 Magistratsmstgliedern , 2 Vezirksamtsmitgliedern , 17 Stadt¬
verordneten und 7 Vürgcrdeputierten bestehen toll , von denen sechs
Vertreter der Organiastionen der freien Wohlfahrtspflege sein
sollen . Nach der Magistraisvorlage sollten diese sechs vom Magistra :
gewählt werden ; noch dem Aus ' chußvorfchlag würden sie von der
Versammlung zu wählen sein . Mit größter Lebhaftigkeit setzte sich
Dr . Salhgeber ( Z. ) für die Beseitigung de ? letzteren Auslchnßvor -
schlags ein , ebenso Dr . Sund von der DDP . ; Frau Roseolhal ( Kam. )
verwarf die ganze freie Wohlfahrtspflege . Genossin Todenhagen
hiell dafür , daß auch die Verbände der freien Wohlfahrtspflege trotz
Dr . Saltzgeber politisch orientiert sind ; sie trieben in gewisser Bc
Ziehung sogar bewußt Politik . Diese Verbände könnten ruhig mit¬
arbeiten , aber die bezüglichen Vorschlüge mußten an die Versqmm
lung kommen und diese nach dem Veihältniswahlsyitem die Wahl
vollziehen . Uebrigens könne von einer freien Wohlsohrtspflege
kaum noch gesprochen werden ; die Kinderhorte und Kindergärten
dieser Verbände wären ohne die städtische Subvention längst nicht
mehr . Merten ( Dem. ) : Die Demokraten stimmen für den Ausschuß
und lehnen alle Amendements ab . Vüraermeister Dr . Scholh bc
hauptet , daß in der Zentralarbestsgemeinichait durchaus sachlich und
ohne Politik gearbeitet werde . Genossin Todenhagen verharrte auch
dem Bürgermeister gegenüber dabei , daß auch in den Organisationen
der freien Wohlfahrtspflege politische Einflüsse wirksmn seien ; bei
der Beratung des Iungendwohlfahrtsgesetzes Hobe man dos nm
zu deutlich gemerkt . Nachdem auch noch die Wirtlchaftspartei durch
Müller - Franken ihre Gegnerschaft gegen den sozialdemokratischen
Standpunkt bezüglich der Wahl der Vertreter der freien Wohlsahrts -
pflege hatte erklären lassen , war diese annähernd zweistündige
Debätle um %10 Uhr endlich zum Abschluß gelang ». Die Abstim
mung wurde aus die nächste Sitzung verschoben . Nach Erledigung
einer Anzahl weiterer Vorlagen trat um >* 10 Ubr der Schluß der
Sitzung ein .

Wie kam es l

Selbstmord . Unglücksfall oder Verbrecheu ?
Ein unaufgeklärter Todesfall beschäftigt schon wieder die Kr ' -

mlnolvalizei . Auf dem Grundstück Schönhauser Allee 8/7 , einem

großen Iudustriegrundstuck , wurde Donnerstagmorgen um 8 Uhr
die 45 Jahre alte Psärtnerfrau Martha Z i o m b a in ihrer
Wohnung im Erdgeschoß des zweiten Ouergebäudes erschossen von
ihrem Manne aufgefunden .

Der Pförtner Ziomba verließ um 7e. l Uhr dir Wohnung , um
die Heizung des Grundstückes zu besorgen . Seine Frau blieb noch
zurück . Um 8 Uhr kam der Nachtwächter nach der Pförtnerwoh -
nung , um nach Beendigung seines Dienstes dort die Waffen
abzuliefern . Er übergab Frau Zicmba die Pistole im Futte¬
ral . Die Waffe wird stets ' in der P ' örtnerwobvung an einer be -
stimmten Stelle aufgehängt und abends dem Wächter wieder aus -
gehändigt . Bald nach dem Weggang des Wächters , 10 Minuten

nach 8 Uhr , kam Ziomba in die Wohnung zurück und fand seine Frau
in der Küche » eben dem Tisch in einer großen Blutlache ausgestreckt
aus dem Rücken tat daliegen . Sid hotte eine Verletzung am Kopfe .
Ein Arzt der Rettungswache erkannte die Kopfverletzung als eine

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
Lvf Bon Wilhelm hegeler .

Aber einss Tages zerbrach die Dergangelcheit diese Riegel .
und die wohlverwahrten Erinnerungen stürmten hinaus . Nein ,
nicht stürmisch kamen sie, still , beinah lautlos tasteten sie eisig
an Elisabeths Herz und hielten eine kurze Spanne seinen
Schlag aus . Es war , als wenn am hellichten Tage , draußen
lauch/sten die Kinder , der Kirschbaum streute seine weißen
Blütenblätter durchs offene Fenster , die Sonne blitzte aus
Messing und Silber , in den feinen japanischen Tassen rauchte
der Tee , und die beiden Elisabeth wie ihr Gast , blickten

lächelnd in ein Zeitungsblatt . . . es war , als wenn in� des

Lebens lächelndstem Augenblick ein Toter einträte , ein längst
Berschollener . und mit drohendem Bück Elisabeth zwänge , seine
und Rysecks Hand mit der ihren zu einem Schicksalsring zu ver -

einigen . Der wirtliche Vorgang aber war ganz harmloser
Natur .

Zufällig hatte Ryseck außer einigen Berliner Blättern auch

die Nummer einer Zeitung seines Heimatstädtchens aus der

Tasche gezogen . Vergnügt lasen die beiden die Annoncen

darin und fanden alte bekannte Namen wieder . Da stieß ihr

Blick unten auf der Seite aus einen Namen : Erich Schmundt .
genannt von Hellborn , Prwatförster in Ruprechisau . Es

handelte sich um eine Holzangelegenheit . Rysecks Finger glitt
zuerst darauf und zuckte zurück . Ihrer beider Augen kreuzten
sich und gingen , als kennten sie sich nicht , still aneinander vor -

bei . und jeder stellte fest , daß der andere nicht gewagt hatte .
dem Blick standzuhallen .

Ryseck ergriff eine andere Zeitung und sagte nach einem

Räuspern : „ Ich muß doch mal sehen , was heute abend ge -
geben wird . "

Nach einigen Augenblicken faltete er die Zeitung wieder

zusammen : „ Ich kann nichts Gescheites finden .
„ Ich kann ohnehin heute abend nicht ausgehen . Mein

Mann will mir etwas diktieren . "

„ Kann er sich dazu nicht eine Tippmamsell nehmen ? "
„ Warum ? Ick » bin ja froh , wenn ich ihm helfen kann . "
„ Eine schöne Hilfe , die jede untergeordnete Perlon leisten

kann . "

„ Das wissen Sie ja nicht . Sie sollten meinem Mann lieber
dankbar sein , daß er mir erlaubt , ihn so oft allein zu lassen . "

„ Ich bin ihm auch dankbar . — Ich bewundere ihn
geradezu . "

Jto » heißt das ? ' fragte sie greizt .

„ Ich üeße Sie nicht so oft allein ausgehen — mit einem

Freund . "
„ Lieber Herr Ryseck , mein Mann kennt mich . Aber Sie

kennen mich offenbar recht wenig . "
„ Kennen ! Man kennt sich ja selbst nicht . Wie sollte man

einen anderen kennen ? Noch dazu eine Frau . "
„ Wenn Sie in diesem Ton sortsahren , werde ich wohl zmn

letztenmal mst Ihnen ausgegangen fein. Sie dürfen meine

Freundschaft nicht auf eine zu harte Probe stellen . "
„ Soll das eine Verabschiedung sein ? "
„ Was es sein soll , hängt ganz von Ihrem Benehmen ab .

Nun seien Sie mal vernünftig und fassen den ungebärdigen
Jungen tüchtig bei den Ohren . "

„ Ich kann nicht ! " erwiderte er plötzlich ausbrechend . „ Ich
will ' s auch nicht mehr . So lange man neben Ihnen hertrabt
wie ein getreuer Pudel , ist alles schön und gut . Aber ich bin
keine Hundenatur . Auch meine Freundschaft darf man nicht
auf eine zu harte Probe stellen . "

Angst , Traurigkeit rannen plötzlich wie durch zersprungene
Wände in Elisabeths Herz . Aber dann faßte sie sich wieder
und streckte ihm mit einem Lächeln die Hand entgegen .

„ Hören Sie — ich habe meinen Mann , den ich lieb habe ,
ich habe meine Kinder , und doch fühle ich mich nicht reich
genug , daß der Verlust unserer Freundschaft mir nicht weh täte .
Und Sie — sind Sie mit menschlichen Beziehungen so reich ge -
segnet , um unser : Freundschaft leichtsinnig aufs Spiel zu
setzen ?"

. . Es gibt keine Freundschaft zwischen Mann und Fraul
Ich bin gestern die halbe Nacht durch den Tiergarten gelaufen .
Die Bäume rauschten . Die Kastanienbäume — erinnern Sie

sich an unsere Kastonienbäume ? — hoben ihre weißen Blüten
wie Liebesfackeln aus dem Dunkel . Neben dem Mond stand
jener einsame große Stern . Die Lust war so weich , so weich . . .
wie damals ! Erinnern Sie sich, Elisabeth ? "

„ Ich erinnere mich nicht, " versetzte sie hart . „ Für mich
gibt ' s keine Berganaenheit . "

„ O wirtlich ? Welch eine Blasphemie ? Ich sage Ihnen .
es gibt nichts als Bergangenheit und Zukunft . Die beiden sind
verkettet durch ein unlösbares Band . Was ist die Zeit ? Das

Maß unseres Gefühls . Ein Jahr , zehn Jahre bedeuten nichts
— bedeuten gestern , wenn unser Gefühl es so will . Elisabeth — "

„ Das alles mag sein . Aber ich — ich will nicht . Ich will
an die Bergangenhcst nicht erinnert sein , verstehen Sie ! Ich
will nicht ! "

. Er atmete tief , als söge er wollüstig diese in Erregung
bebend « Stimme « sich ein . Die Leidenschast hatte alle

Schatten seiner Züge vertieft , dos ganze Blut schien aus dem
blassen Gesicht in die Lippen zusammengeströmt . Seine Hol -
tung war die eines hingebenden Glückes uns » verriet doch
lauernde Gespanntheit , und das funkelnde Schwarz seiner
Augen strahlte eine wilde Herausforderung aus .

„ Sagen Sie noch einmal : ich will nicht ! " flüsterte er .
„ Warum ? "
„ Es klmgt so berauschend . Es gibt keinen ssißeren Kompf -

ruf als dies : Ich will nickt ! einer Frau
"

Als hätte eine plumpe Hand alle lieblichen Bilder der Zu -
kunft ausgelöscht , wurde es einen Augenblick dunkel in
Elisabeth . Aber rasch blickte sie wieder aus und sah Ryseck
gelassen an :

„Also , wenn Sie nicht anders wollen , dann erinnern Sie
mich . Sprechen Sie von der Vergangenheit ! — Ich höre . "

„ Sie baden eine Art . . . " murmelte er .
„ Wie denn ? Ich sage Ihnen , daß ich nicht erinnert sein

möchte . Das fassen Sie als eine Lockung auf . Ich tue Ihnen
den Willen . Nun scheinen Sie beleidigt . Ist es nicht so ?"

„ Wahr ! Wahr ! Aber eine Frau fügt nie abgründischer
als wenn sie die Wahrheit sagt . "

Könnte ich ihm doch die Wahrheit sagen ! durchfuhr es sie.
Könnte ich ihm sogen , daß ich ihm alles Glück , alle Liebe . . .
meiner Schwester wünsche . Und sie suchte nach klug und zart
andeutenden Worten .

Währenddem hing sein Blick an dem unter den letzten
Löckchen halb beschatteten Stückchen ihres Hasses , an der
weichen Rundung ihrer Wangen . Es war noch etwas anderes
als Begierde , was dieser Anblick erregte . Es war die Bor -
stellung einer unsagbar tüßen , einer fast unentdcckten Un -
schuld , die in ihm erweckt wurde und die das Gefühl seiner
eigeyen Zerrissenheit noch steigerte . Aber unbewußt gegen
diese Empfindung sich wehrend , erhob er die alte Anklage
gegen sie, pochte auf das Recht des unbefriedigten Glau -
oigers , in dieser Verwechslung des herrischen Mannes , der in
seinem leidenschaftlichen Verlangen zugleich sein Recht sieht .

„ Die Vergangenheit scheint sich doch nicht wegeskamo -
tieren zu lassen , Frau Host . Wir werden wohl von ihr sprechen
müssen . Ob wir wollen oder nicht . Die Vergangenheit will
es . — Gestern war alles mit so unsinniger Gewalt wieder

lebendig in mir . Und heute — eben stoßen wir auf ihn , den
dritten im Bunde . Zufall sagen Sie . Aber der Zufall ist
eine Karte , die manchmal entscheidet . Sprechen wir von ihm !
Hellborn - Schmundt , wie er sich jetzt wieder zu nennen scheint .
Haben Sie je wieder von ihm gehört ? "

( Fortsetzung folgt . ) ]



Schußwunde . Weil man ein Verbrechen nicht für ausgeschloffen
lüelt , wurde die Mordkommission benachrichtigt . Die Ermittelungen

ergaben zunächst « daß ein Selbstmord ausgeschlossen erschein ».
Ob es sich um ein Verbrechen handelt , läßt sich nicht ohne weite -

res sogen . Wahrscheinlich aber liegt ein Unglücksfall vor .
Als man die Xieiche etwas an hob , fand man unter ihr auch das

Futteral der Pistole . Frau Ziomba bat wahrscheinlich , während
sie »roch de. rnlt beschäftigt war , sich das Haar zu machen — Haar -
nadeln und ttockenwickler lagen noch aus dem Tische — die Pistole
die ihr der Wächter übergeben hatte , aus dem Futteral heraus -

genommen und daran unvorsichtig herumhantiert . Es ist troydem
nicht ausgejchloffen , daß auch ein Verbrechen vorliegt . Die Mord -

lommissivn hat auch nach der Richtung alle Maßnahmen getroffen .
Die Leiche wurde zur Obduktion beschlagnahint .

Der große Coup .
Sin raffiniertes Belrugsmanöver aus der Jnfiakionsseik .

Mit außerordentlichem Scharssinn Hot der Bankangestellte Mar

Unger «inen großen Akttenbctrug durchgeführt . Ilnger hatte sich vor

dem erweiterten Schössengericht Mitte wegen seiner Straftat , die

seinerzeit großes Aulsehen erregt hat , zu verantworten . Der An -

geklagte ist der echte Typus der Jnflotions » und Spekulations -

blütezeit .
Solange das Spekulationsfiebcr währte , lebte er auf größtem

Fuße . Die Mittel dazu gcwürhtcn ihm Aktien , die er als Bank -
fachinann von seinen Eltern und Freunden zur besten Verwertung
überantwortet erhalten hatte . Teils wurden diese Werte leichtsinnig
verspekuliert , teils aber auch veruntreut . Durch fein großzügiges
Leben war er »n den Ruf gekommen , cm reicher Manu zu sein .
Daher traf « als es zum Abbau kam , ihn auch in erster Reihe das
Los der jtündigung . Dadurch geriet er in eine arge Bedrängnis .
weil er gewärtigen mußte , beim Ausscheiden aus dem Bankhaus
feinen Auftraggebern Rechenschaft über die Aktien zu geben . Er
beschloß nun , einen großen Schiao zu machen , und den führte er
init settencm Raffinement aus . Zunächst bereitete er feine Flucht
vor . Dazu beschasstc er sich die Personalien eines anderen Bank -
angestellten namens Otto Nehls und lieh sich dann unter dessen �

Namen einen Auslandspaß ausstellen , der mit seiner etgencn Photo¬
graphie versehen war . Er wußte aus seiner Tätigkeit in der Depot -
abteilung , daß ein Major D. aus Elberfeld ein großes Aktiendcpsr
bei der Bank hatte , unter dem sich für l,2 Millionen E l b e r -
setder Forbaktien befanden . Aus der Registratur entwen -
dete er heimlich einen Briesbogen des Majors und ließ sich nach
diesen » Muster in einer kleinen Druckerei SO Bogen nachmachen .
Mit einer Schreibmaschine der Bank gab er den A' . iUrag , das Aktien¬
paket zu verkaufen »»nd 120 000 Mark telegraphisch auf das Konto
des „ Orundstückmatlers * Otto Nehls in Elberfeld bei dem dortigen
Bankhaus Heydt zu überweisen . Ehe er de»» Brief herausgab , nahm
er einen Tag Urlaub , fuhr mit dem N a ch t f ch n « l l z u g nach
Elberfeld und richtete bei dem dortigen Bankhaus ein Konto
auf den Name » : Otto Nehls ein . Dann kehrte er zurück und wartete
ab , bis der gefälschte Auftrag richtig ausgeführt war . Nun nahm er
scitie Enilaffung , angeblich , um eine neue Stellung in Dresden an -
zutreten , fuhr ober noch Elberfeld zurück , erhielt den Betrag , fuhr
nach Köln und wechselte sich Devisen ein . Er fühlte sich so sicher ,
daß er es wagre , nochmals „ ach Berlin zurückzufahren , und erst dam »
flüchtet ? er nach Parts . Zunächst kleidete er sich standesgemäß ein .
kaufte sich «inen großen Schrankkoffer , in dem später nenn neue
Anzüge , seidene Unterwäsche und 23 neue seidene Kra -
matten gefunden wurden . So ausgerüstet begab er sich zur Er -
holung noch Äiarriß , wo er fleißig das Kasino besuchte und in kurzer
Zeit 8400 Goldmark verspielte . Dem Berliner Kriminalkommissar
Trettin gelang es aber durch einen Trick , den Defraudairten noch
Baris zu locken und durch glückliche Zusammenarbeit mit franzö¬
sischen Kriminalisten ihn bereits in Orleans aus dem Biarriß -
Expreßuig heraus zu verhaften und den völlig Uebcrrafchten zu
einen » Geständnis zu bringen . Er hatte schon alles vorbereitet , um
von Marseille nach Südainerika ausunvandenr . Vor Gericht war er
im vollen Maße geständig . Da ? Gericht verurteilte Unger wegen
schwerer Ilrkundeniälschung und Betruges zu 2 Jahren 0 Monaten
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust .

Die Unfälle im Filmatelier Grunewald .

Von der Deutschen Filma « werkschaft wird uns ge -
schriebe »! „ Der Unfall , der sich kürzlich im Filmatelier T r ist -
n o n . Grunewald , zugetragen hat , veranlaßt uns , dieses
Atelier clwas näher in ' Augenschein zu nehmen . Die Trianon -
silmgesellschaft hat durch die bekannte Geldangclegenhen der Wohn -
stätten G. m. b. H. von sich reden gemacht . Das Atelier steht
wegen dieser Aiigelegeicheit unter staatlicher Aussicht . Trotzdem sind
die Zustände dort die gleichen geblieben wie vorher , wenn nicht
schlimmer geworden . Im Lause der Zeit haben sich in diesem Atelier
rells schwer ? , teils leichte Unfälle zugetragen . In der Zeit vom
1. Januar 192; ; bis 10. jzebruar 1925 allein fünf . Alle diese U„ -
fälle sind lediglich auf Uebermüdung und rücksichtslose Antreiber «

gegenüber den Aiigcslellten , sowie auf fehlerhaftes Material zurück -
zriführen . Bei einem Unfall mußte erst der Verbau dsschrank
aufgebrochen werde »», da kein Schlüssel vorhanden war . In
einem anderen Falle war überhaupt kein Verbandszeug vorhanden .
Bei einem dritten schwereren Unglücksfall lag der Verunglückte über
eine Stunde , ehe er wegtransporiierr wurde . Da muß man die
Frage aufwerfen : „ Welches find die Ursachen dieser häufigen Un -
fället ' " Die Firma Trianon stellt mit Vorliebe ungeübte L - eutc
auf Anfrage ein , de » Facharbeitsnachuxis der Deutschen Film -
gewerkschast , von den » nur geübtes technisches Personal vermittelt
wird , bewcht sie nur in ganz seltenen Fällen . So wuidcn kurz vor
dein Unfall a >n Montag , den 2. Februar 1925 , vier Beleuchter , welche
vom Arbeitsnachweis der Deuifchen Filmgewerkschaft bezogen wur -
den , nach einer dreistündigen Tätigkeit »vieher entlasse », weil der
Finna , nach Angabe o? z Oberbeleuchters Schachtnicister , der Lohn
zu hoch wäre . Für diese vier wurden einige Berufsfremde ein -
gestellt , die sich der Firma »vesentlich billiger angeboten hatten . Es
wird also nicht auf Kenntnisse Rücksicht genommen , sondern lediglich
auf billige Arbeitskräfte . Die Folge davon sind dam »
solche Unfälle . Um trotz niedriger Löhne doch auf ihre Kosten zu
kommen , versuchen nun die Angestellten durch Leisten von Ueber «
stunden , sa sogar durch Nachtarbeit , ihre Löhne aufzubessern . Sechs -
»inddrcißig Stunden hintereinander zu arbeiten , gehölt nicht zu den
Seltenheiten ! n diesem Atelier . Leiter dieses Ateliers ist Herr
Straube , der in der Arbeitnehmerschaft der Filmindustrie genügend
bekannt ist .

Gründung einer Freibad - Wannsec - G. in . 6 . H.
Das Freibad Wannsce war bis zum 31 . März 1924 verpachtet .

Es einpfahl sich nicht , den Pachtvertrag zu verlängern , weil Der
Handlungen mir den » Perband der Freibadoereine schwebten , der die
Anlagen pachtweise übernehmen und auch baulich erneuern wollte .
Die Verhandlungen haben sich aber in letzter Stund ? zerschlage »,
so daß die Stadt die bauliche Erneuerung selbst in die Hand nehmen
und »ür anderweitige Detriebsführunq sorgen mußte . Nachdem die
Baulichkeiten bis aus unwesentliche Ergänzungen fertiggestellt siild ,
bat der Magistrat geglaubt , zur Derwaltuna des Freibades die
Gründung einer städtischen Gesellschaft m. b. H. vor -
fchlaaen zu sollen . Er verfolgt mit dieser Eiilnchiling den Zweck .
den » Freibad eine möglichst bewegliche Betriebsfühmna zu geben ,
wie st « sich bei anderen städtischen Anstalten mit Erfolg beivädrt
hat . — Das Stammkapital der Gesestschast soll fünftausend Reichs -
mark betraaen . Hierbei gilt eine Reichsmark Dollar nordame ? i .
konischer Währung . Die Stammelnlagrn sind sofort in bar ein «
zuzahlen , _

Heinrich Zlll «. der Keiibner de « Berliner Volkslebens und de « DerNnels
Humor « , bilde » bn « Thema eine « - Lt - btbildervorlrageS , den Dr . ? Idor
H. elkk ' orn Montag , den IK. Februar , rtueud « 8 IIb ?, ln der Aula
cheergensir . 30 snade Bcibnlzof Friedrichltraße ) hält . Meister Zille Hot
sein Erscheinen für den Abend zugesagt uud wird selber das
Wert ergreises .

» Mein Haus ist Sein haus ! �
Ein Bild aus dem Leben des neuen Heilands häußer .

Zu welchen eigenartigen Mitteln jener in der Inflationszeit aus -

tretende . Apostel " und „ neue Heiland " Häußer griff , um sich bei

seinen Anhängern in Respekt zu setzen und sich auch interessant zu

machen , kann man aus einer Verhandlung vor der Beruf »ings -

lammer des Landgerichts II ersehen ; . Es stand eine Berufung

des Häußer - Anhängers Bildhauer Ludwig M a u zur Entscheidung .

Am Nachmittag des 29. Oktober 1923 zog Häußer . der gerade

wegen Haftunsähigkeit gus dem Gefängnis in Oldenburg entlassen

worden war , » nt einer Schar seiner Anhänger vor das Haus eines

seiner früheren Anhänger , namens Kiel in der genossenschaftlichen
Obstbautolonie Eden bei Oranienburg und begehrte
Einlaß . Im Hause war nur die Wirtschafterin Neuber anwesend .
die den Einlaß verwehrte , obwohl Häußer ihn unter Drohun -
aen laut oerlangte . Einer der eifrigsten Anhänger Häußers , der

Bildhauer Ludtvig Mau kletterte schließlich drirch ein offenes
Fenster vom Hof aus in das Haus , öffnete die Tür und gewährte
Häußer und seinen Anhängern Einlaß . Mau war infolgedessen
wegen Hausfriedensbruchs vom Amtsgericht Orairienburg zu einen
Monat Gefängnis verurteill worden . Gegen dieses Urteil hatte er

Berufung eingelegt . Mau behauptete vor Gericht , daß er gut -
gläubig eingestiegen sei , denn das Haus sei sozusagen Häußer von
Kiel vermacht worden . Kiel habe wiederholt gesagt : „ Mein

Haus ist dein Haus . " Nach den Konsequenzen der Häußer -
Lehre sei es selbstverständlich gewesen , daß das Haus damit der

Häußer - Partei gehörte , denn jedermann habe Hab und Gut für die

Partei zu opfern . Das Grundbuch spiele bei einer solchen Eigen -
tumsübertrogung für ihn keine Rolle . Ueber derartige materielle

Dinge habe er als Häußer - Anhänger seine eigene Aussassung . Die

Zeugin Neuber schilderte den Vorgang ober wesentlich anders . Kiel
und sie seien schon längst aus der Häußer - Partei ausgcschieden
gewesen . Als der Zug mit Häußer an der Spitze vor dem Hause
erschien , habe Häußer laut geklopft und gerufen : Helene Neuber ,
mache auf , der Häußer ist da ! " , wobei die Anhänger den Ruf wie -

decholten . Sie habe geantwortet : „ Nein , ich össnc nicht ! " Nach
eimgem Hin und Her rief Häußer : „ Wenn du nicht aufmachst ,
schneide ich dir den Hals ab . " Plötzlich erschien OJlau ,
der durch das geösfnete Fenster eingedrungen war , von hinten und

össnete die Tür . Häußer stürzte wie eine wilde Bestie aus sie zu
und habe sie , so bekundete die Zeugin , . uiiter den fürchterlichsten
Fsüchen mit den Fäusten auf den Kopf , ins Auge und an die Ohren
geschlagen , habe sie gewürgt und von einer Ecke in die andere ge -
stoßen . Häußer habe genau gewußt , daß Kiel mit der Partei fertig
war . Es sei deswegen ein Briefwechsel hin - und hergegangen , in
dem kein Zweifel über ihre Abkehr gewesen sei . Schon einmal sei
Häußer zurückgewiesen worden , als er das Haus besetzen und zur
Parteizentrale hatte machen wollen . Kiel habe alles

'
geopfert , so

lange er an die Wahrheitsliebe und den Edelmut Häußers glaubte .
Jetzt besitze er nur noch das Haus und obendrein Schulden . Der
Zeuge Kiel bestätigte diese Angaben . Allerdings habe er früher
gesagt : „ Mein Haus ist dein Haus . " Voraussetzung dafür war
aber die engere brüderliche Gemeinschaft . Nach längerer Beweis -
aufnähme kam das Gericht zu einer Verwerfung der Berufung . Für
Häußer wird der Vorfall noch ein gerichtliches Nach -
spiel in einem besonderen Strafverfahren haben .

Ein Drittel Konfekt , zwei Drittel Sand .

Den „ Vertreter " einer bekannten Kcnfitürenfabrik spielte seit
l ' A Iahren ein Schwindler , der jetzt ertlich unschädlich gemacht
wurde . In kleinen ( Sefchcinen , Milch - und Gemüsehandlungen und
dergleichen , an die diese Fabrik »richt unmittelbar abgibt , erschien
ein Mann , der trotzdem , wie er sagte , aus Grund von guten Be -
Ziehungen . Schokolew « , Konfitürci » usw . in größeren Kisten anbot .
Seine Preise waren erheblich billiger als die Groß -
händlerpreise . So kauften die Leine gern von ihm . ? lber nur
einmal , denn wenn sie die Kisten öffneten , so fanden sie zwar eine
oder zwei Schichten der besten Fabrikate , darunter aber nur Holz -
wolle und Sand , der zur Erreichung des erforderlichen Gewichtes
beigemischt worden rvar . Alle Maßnahmen , den falschen Derireter

zu fassen , blieben erfolglos . Jetzt traf ihn ein betrogener Geschäfts -
mann im Wartesaal 4 / Klasse des Anhatter Bahnhofes und ließ ihn
festnehmen . Er entpuppte sich als ein 35 Jahre alter früherer Ge -
schäftsreisender Heinrich Müller , der sich wohnungslos in Berlin
aufhielt . _

vier große und sechs kleine Teppiche . Einen reichen Beutezug
machten Einbrecher , die einer LZittve in der KönigSallee einen
Desuch abstatlelen . Sie stiegen über daZ Gitter de « Vorgarten « ,
beschmierten einen großen Fensterflügel mit Seife , warfen diesen
mit einem Sieine ein und stiegen so »n die Wohnung . Ihr Beutezug
galt hauptsächlich wertvolleir Teppichen . Vier große und sechs
kleinere rollten sie ein und nahinen sie »nit . Ungehört und uner -
kannt sind sie entkommen . _

Tragödie auf einem ZNünchener Maskenfest . Auf einem
MNnchener MaSkeniest ereignete sich ein tragischer Unfall . Ein

Teilnehmer , der in argentinischer Tracht ol « Farmer dem Fest
beiwohnte , richtete im Scherz einen Revolver , von dem er

angenommen hatte , daß er entladen sei . oni «ine Dame und
drückte ab . Ein Schuß ging loL und traf die Dame , die
tödlich verletzt zusammenbrach . Die Kugel traf noch
eine zivcite Person , welche leicht verletzt wurde . Der Täter , ein

junger Landwirt , wurde verhaftet .
Zu ZOS Fahren Gefänguis verurteill . Fn Nodal - Morel in

Spanien wurde ein Gtnaisbeamter zu einer Gefängnisstraie
von 309 Jabren verurteilt . Diese Iabl stellt keinen Rekord dar .
da derlelbe Gerichtshof kurze Zeit vorher den BLrger » ne >ster des
Orteö Lamayon wegen Amtsvergehen zu einer Strafe von
393 Jahren Gefängsiis vertirleilte .

Wetter lllr Berlin und Umgegend . Etwas kühler . Veränderliche De-
wölkiinz mit einzelnen leichten Regensällcn » md lrlschen lüdwestlichc »
Winden . — Jüt veullchlon ». Neberoll elwaS Abkühlung , besonder » im
Westen und Norden . ' Llrlchweis - Regen .

l ) as Kunäkunkproxrsmm .
KreitaB , den 13 . Februar .

Außer dein übliohon TajresprogTmnm :
4 . 3 « —6 Uhr abends : ÜntOTnalUin - fsinnsib fBerllner FnnHrBpene ) .

6 . 40 —« W Uhr abends : Hans - Bredow - Schulo . f Abteilung ßildnnfrs -
Irurse ) . 6 40 Uhr abends : Handel . Fritz Landstadt : „ Formen der
Kapitalbetoiligringen " . 4. Vortrag . . Genossenschaften " . 7. 30 Ohr
abends : Medisrin . Prof . Dr . Le wan dowski : „ Die kßrperlioho Er -
tüehtignn ? der Jnfrend " . 4. Vortrag - . „ Basondoro Leibesöhnngon
für die Schnlinftend ' ( Schwimmen , Ea- nfen , Rudern ) . 8 Uhr abends ;
Landwirtsohftlt und Gartenbau . Abteilung Gartenbau . Dr . Ebert :
. Der Obstgarten " (T. Teil ) . 8. 30 Uhr abends : Wavoer - Abond .
Dirigent : Dr . Wilhelm BusohkStter . 1. Onvertiiio ru . Lohcnprin " .
2. Löges HrzJihlung aus . Rhoinsold " ( PauI Stiobor - Waltor . Berl .
Staatsoper , Tenor ) . 3. Euoh Lüften , aus . Lohcngrrin " ( Fanny
Cleve , Große Volksopor , Berlin , Sopran ) . 4. Feierlicher Zns zum
Münster , ans „ Lohengrin " . 5. Szene im Brantgemaoh , aus . Lohon -
/Trin " ( III . Akt ) i . Fanny Cleve und Paul Stiober - Walter ) . <> Trauer¬
marsch , aus der „ Göttordämmorunji " . Oiohestert Mitglieder des
Orchesters der Großen Volksopor . Anschießend : Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnachriohten , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachriohten . Thoatcrdienst .

{ rAne örlrffrüfl # »

Partemachrichten für Groß - Serlin
«inlendangen für diele Rubrik sind
« eilia g ®. «S, SJimwnftioSc 3.

stet » an Bas RegirtsleftetorUt ,
3. So! , 2 Treu , rechts , in eichten ,

Arbeilsgemeinschaft soz ia l d e m o k r a t l , ch e

Lehrer und Lehrerinnen ( Bezirksgruppe Berlin )

Soauabcnd , den 14 . Februar . 6 Ahr . Sihungisaal der Bezirks -

versrdoeleuoersammlung . Zorckslraße 11. Vortrug de « Genossen

Rektor Simon , M. d. L : Die schulpvlltlsche Lage .
Der Vorstand : �) r . Witte .

_ __ _ __ _

_ _ _ _ _
I

7. Atel » Siotlottcnburd . Jeden zweiten Sonnabend im Monat im Jugend -

dcim. fleiinenftr . 4, o. 1 ffr . , Svrech . imd Nassen stunden der „flreien

«chutgrincind «" . Uiieiitoelilich Rat und Auskunft in ollen Echulkragcn .

Ardeitsgemcinlif . ast der «Undeifieunde aharlatienbnrg . tzllr den am 25. ffe-

bruar . 7! b Üdr . in der ZBiWedenfrr . 36 statlsindendcn Lichtbildervortrag

sind noch staricn bei der Genossin Bormutd . Am Bahnhof Lcsimd 3,

- uhaben .
heule , Freitag , den 13 . Acbruar :

M. «dt . Pünktlich 8 Uhr In Schmitts Sesellschaftshau », isruchltstr . Zfa.

Lichtbildervortrag : „Die Entstehung der stöhle und ihre Gewinnung im

Bergwerke Ref. : Gen. Otto Roth . Genossen und Genosssnnen aus ante -

ven Ablrilungcn de» strciles sind eingeladen .
Znngsozialllien , Gruppe R»rd - N. ' l\i Uhr Vorwag : „ Grundlagen der Gr-

Nähcungck

Morgcu , Sonnabend , den IS . Aebruar :

83. Abt . Zichwrlrld «. 8 Uhr wiältig « flunltionäriansewnz bei Quandk , Woltkc -

iwasie Zt.
108. Abt . stZpeuick. TO Uhr Mltglleberrersammlunq im Stadtlheater ,

flriedrichstr . 0. Vortrag des Gen . Schulze über : „ Dos deutsche Volks -

lwd . " — Anschliessend gemütliches Deisammenfein mit Tanz

14. Abt . Alle stoniumgenossensälaftsmilolieder der ' SPD . aus der 1. Ber -

kausssielle , Swinemlinder Str . 30, wessen sich am Sonntag früh 10 Uhr

zu einer Versammlung bei Dlwich , Swinemllnder Str . 38.

Rcnkölln . Den: langsilhrigen Abl«ilunq »leitei der 00. Abt. . Gen. Wilhelm

Güth . die herzlichsten Glückwünsch « zur Vollendung des 5s. Lebeusjahres .

? uaenüveranltaltunyen .
Ardeiinjugeud , Arbeiterwohlsahrt . Zungsozlaliftenl gonnoieud .
� öieshe.«!»-» s. o fi0f _ 3 Jt . , Bcrfammlunfl

btn

A/t - it - rwohIsoh . L Ote » « « « c A- belwrin - rud in JaoenD uu . rgc

& sSSSÄ ' W mit - rbeit - n, ( Sastob richtet ®t . ifronke . ) 2. Au».

spräche . Alle sich interessierenden Gennssen find eengeladen .

i !. * � r- i t bl - i H . trlLl : ' .
1 "

, _ _
s

' : lc : t : i - i - i i- .

Achtung , Abwilungokassierer ! Leute von 5 —7 Uhr Abrechnung her Bei -

wagsmarken .
Achtung , Büch«rlrri »mitgliel >«r ! Der ( februarheitvag ist fällig .

Der Hcinmbend fällt morgen . FrrUa «, aus . Beiciliaurra an dem Portrag

stulturkartell . Treffpunkt 8 Uhr in der Schule ffempelhofer Weg.

heule . Ireikag . den 13 . Februar , abends 7 % Uhr :

Moabit I: Schul » Waldenscr Sit . 21, Portraa : und Sit ! der 621 ? . *

— Bebbing und Weddinq - Rord : tzugendlirim Schänstedtstr . 1, Vortrag - . »Glaube

und Vernunft . * — Nordost Hl Jugendheim Danzrgrr Str . 62, Vooirag : . In -

dividualismus und Gemeinschaft . " — Rosenthalcr Vorstadt ! Lantogemeinde -

hau «. Sovbienstr . 23, Bortrog : . . Gntwicklnngsgeschichle der Erde " , 1. Teil . —

Belssrnfee : Jugendheim , tttfc Gliarlotwnburger und RSlckeslrasse , Literatur »

Abond . — Oden . Sw. - V. : Schule Raglerssr . 3, Aoewag : „Ueder öimmel ».

lande . " — Südost , st . - B. : Jugendheim Mariannenufer l >. Borwag : » Was

will die EAJ ? " — Ghaelottendueg : Jugendheim Ztssinenffi . I. Voitragsreih «

flner Ledensrefarmen : . Das gute und das fchlcchie Buch" . I. Teil . — Kale ».

i " ! Schul « JoachIm. flriedrlck >. S- r . 32, Vorwaa : „Ferdinand Lassalle . * — Ren »

J? tzuarndheim Bergsir . 20, Barwaa : „ Der Ledrlina «inst und sesst . " —
. . . . . Nuaendschu » und Jugend .

recht . — Ztopenl «: uuaenvoeuu vmimiucr wir . ».
_ _ Treptow : Jugendheim <?lfcnsw . 8, Bortrag : ,Rtose » ober Darwin .
Tegel : Jnaendhenn Bahnhossw . 12. Vortrag : »»«rdlnand Sossalle
sibönhausen : Schult Blankend ' . wger Str . 50. Vortrag : „Ardciter�lchwr. -

SSönederg I: s - imabend fallt aus . �' Ur B- i�igun « am Bo. tra ,
stulturlartells . Trrffpunlt 8 Uhr rrr der Schule »rmpelhofer Weg.

des

Vorträge , vereine unä vertammilmgen .
Reichsbanner . Schwarz - Rol - Gold " .

Geschäftsstelle : Serl ' n S »4. Sedasiionslr . 37-38, Kos 2 ffr .

stameradschaft Swftlih , Freitag , den 13. Februar , abend » 8 Uhr .
im Albrechtshos , Schüssensaal , Bersemmlung . Bortrog . Bckauni -

Machungen . Gtkelliges Beisammensein . Angehdrige und Republikaner als Gii ' w

willkommen . Die stameradeu erscheinen in Vonnerkletdulia . — stnmeradschast
Wilmersdorf . FeeUaq , den IZ. Februar , abendo 8 Uhr , wichlig « ®erf <imm! un<i
sämllichtr Borstondsmitglieder . Zug» und Grupprnfllhrer bei stroih ». Kol»
strinische . Ecke Gosteiner Sirasse . Erscheinen Pflicht . — stameradfchaft Reukölln »
Briss . Sonnabend , den 14. Februar , abend » 7 Uhr, Anwrten aller stameraden
in den Zügen I, II, III . IV und Jugend . Die ödbal « find die althekannwn .
Magdeburger Teilnehmer bringen llchll. Jugendlich « 5, — M. mit . Dir Jug »
ssihtrr sind eine Slunde früher bei Förfler . Kerssbergstrasse . — st »meeadsch - It
Pren , lauer Berg , sing 3. Sonnabend , den 14, Februar , abends 7\ i Uhr , wich.
»ige 3usammcni » nft im Restaurant Glad », Schönhauser Alle « 164. — stamerad¬
fchaft ReiniSendors , Uutrrgruppe Rosenthal . Sonnabend , den 14. Februar .
abend » T.<- l ' h- , im Lok?' Itrl - W. Riederstrassc . Grupvenverlammlung . —

3ng Sermodors . Walbmannelnst . Freitag , den 13. Februar , abend « 8 Uhr . im
Restaurant Gasthof ,,zur Mühle * in Sermsdorf , vranlcndamm , stmiieeadfchaf ! »»
sissung. Erscheinen aller stameraden unbedingt erforderlich . Faht nach
Magdeburg — stameradschast Weddina . Achtung , Magdebutg - Fahrerl Da »
Fahrgeld , für Erwachsene 6,50, siw Jugendliche 5, — M. einschl . ffeilnchmer -
aebülir . ist bio Sonniag , den 13. Februar , bei Müller , Uferstr . 12, zu bezahlen .
Sonntag , den 15. Februar , vormittero » S Uhr , Treffpunkt der storvoralfchaft
und Uniergruppenfllhrer und sämtlicher stameraden , welche nach Magdeburg
fahren . MMerstrass « im Lokal . Lesster Grund " ( Schwarzer Weg) .

Der Ai- detteeaereln fllr Biochemie »ad i - deanresoe » l. B. B. hat ln Gross-
Berlin uxiwr « Bertellungkstellen «ingerichtet bei : Bugdeowiss , RW. 5, Havel -
dergrr Str . l ». Kof I, Montag , Dienstag und Freitag von 6 —8 Uhr . Loewe,
R, 30, shausseestr , 68, v, l Unk», Montag von 6 —7 Uhr . Dort wwd auch Au» .
kunli in allen Fragen erwilt .

Männeechor „Solidarität " . Sonntag , den »3. Februar , nachm . 2 Uhr .
Generclverfannnlun » In den Jentral - Festsälen , Alle Jakoblw . 83. stein Sänger
darf fehlen . Anschliessend «emsttUche » Beisammensein . Sangesfwudige De»

Nossen stnd willkommen . _

Arbeitersport .
Freie Schwimmer Eharlottendurg »I E, B. , stanu » nah Segeln dwilnng .

Heut ? «hend Uhr bei Nohn«, Ehaeloltenburg , Schlossftr . 43. Borcammlung .
Wichtig « Tagesordnung , cloici -einen aller PiUchl , Der neu « Boessand sesst stch
aus folgenden Personen zusammen : I. Borsigrnder Willi Roloff . 1. stassserer
Roman standulski . 1. Schriflwaet Will ! Tonsendsreund . 1. Bootswart -Will»
Münzberg , 1. Fahrwart Bermann starlo . >. Sportwart Paul Geuhn , Zeugwarr
Friss Engel . Revisoren Walter Schulz , Willi Reumann . kx- unn Lang«. Adresse
des Schriilwarls : Will ! Tausendteeuub , Eharlottenbueg , Wilm ersdorfer Ew. 44.
Sissnng leben zweiien Freitag , gemüllick�a Beisammensein jeden vierwn Sonn »
abend im Monat . Gäste herzisch willkommen .

Briefkasten üer Neüaktion .

M. M. 53. Fragen Si « bei der liebaktion den „Beuple *, Park », 78 Rue
Richelieu , a», — Söhne . 1, Mit der Vollendung des 63. Lebensjahre ». 2. Sie
nillssen Ihre Schuldner verklagen uud dann die bei Ihnen beiintlichcn Gegen »
siand « vsänden und versteigern lassen . — 0. G. 100. Sic stnd zur stahlung
nicht vervslichtet . — G. 38. 4. Gegen die Entscheidung des Finanzamt » rlt
nur die Be schwort « gegeben . Sie müssen ober nachweisen , dass die durch die
stranlhelt bedingen Ausgaben den Betrag von monatlich 60 M. übersteigen .
Besonder « stcUerrcchll -. ch« Borschrillen kommen nicht in Frag ? . — v. v. »00.
Jg . Di« Strafe muss im Strofregister gelöscht sein . — Meiler 80. Reck)
Eingang der stllndigunq können Sie da » stleingaNenamt anrufen . — B. n. 0».
Sic müssen sich an da » Milchversorgunasamt G. m. b, S. in Berlin . Neuer
Markt 813 lGefchäftsstundcn von 8 bi » 4! i Uhr) , wenden , wo Sie alles
Nähere erfahren .

M. st. 10t. Dir mündlichen Erklärungen Ihre » Bater » sind unerheblich .
Das . was der Botcr hintcrlasien Hot. steht den Erden , also den stin�ern . zu
Si « können Ihre Erbanlvrüih « ael end machen , — ch. R. 100. 1. u. 4t Nein .
2. und 8. Ia . Im Folie de» Grlrennllelxn » hoben Sie aber Ihrer Frau den
Unierholt durch Enlrichlung einer Geldrente zu gewähren . — B. S. Sieg -
kiied . I. Der Bermietrr ist berochllqt , da » Wossivgrld umzulegen . In diesem
Falle vermindert stch aber die gefessliche Miete i - m # tzroz. der Friedens »
mied?, S. Nein , — D. D. 100. Ja . Die Straf ? Ist im «Irafregtster geläfchi .
- Dahme iM- rk ) . Dos Testament ist noch gültle . Wenden S! « stch «n da »

Aachlassaoricht . dos alsdann da » Testament von dem Besisser fsnsjrdtrt bzw.
die Abliesceun « veranlasst . Db «ine strafdar « Handlung vorliegt , ist ' ehr
zweifelhast . — €. S. 07. Führen Sie beim Postamt Beschwerde . Schoden -

«rsossousvrüchc können Si « nicht stellen .



Staats -nieater ' leaiDiiTliBitn
Opcrntiaos

6 Ü. : Tannhüuscr
Opernhaus

am Ktaigsplfitz
S U Fledermaus

Schauspielhaus
7: Prinz v. Hcmburg

Tägl . 8 Uhr

ZKrs . vot
Leopaldint Eoastantin

Wal« Saadred, Sur«
dtaiidBrftar

6m feadiofunb £si einpasstee *
Uom Cngei der den Mondpolierl :
ffür Ata - Sendung bestenDanb ,
Jetziputzi er sich noch mal so blank/, ,

Ma putzt attes ßMyöfanfl
• • • | Neue Weirfü «'
Rnisld Sdioli : Basunheide 108 114

METROPOI
I V ADIETfi L

8 Uhr

( nfernatlonal .

Varietä -
Spielplan

Maazloa ,
Sarotti . Stumpf
Kant , NeetzeSi usw .
A- kao , Bonbon , gr.
Anowahl l Oftewiet ,
BcagtfUitr , Slang
ufo . Siagbimbluno
Strecker , Stralauer
Str . 3 , am Moltenm

Artikel ( BrBockbierfeste
Karneval - und Vereinsartikel

Tombola - Gewinne ,
• Lose und - Nieten

Pßbl & Weber Nachflg .
Spiitelmarkt 4/5 I

Verlangen Sie Pretgllstc Nr . 8

Täglich

BoekbierJest !
in den bayerisehen Alpen I

Eckert , iÄ » » .
Prima Hafer . . . . Ztr U. 60
HOhner - Backfuttar . . Ztr . 12 . 00
la Wicken . . . . . .Ztr 12 . 80

Ztr 15 . 00
Muschelkalk Pfd. 10 Pf , 5 Pfd. 4S P.
Hanf . . . . . . .b. ) 0 Pfd 23 Pf
Kirso b. 10 Pfd, 12 PI.

18 Kapellen — neue Dekoralleaen
80 bayer . Had ' l

, BergachioO - Bockbier
i Jeden Dienstag , Donnerstag , Sonn¬

abend und Sonntag
Großer Alpenball

>EinL Wochent . 6 Uhr , Sonnt . 3 Ut r
»Anf . Wochen ». I Uhr. Sonnt . 4 Uhrl
J FOr Sonn bend . 14. Febr . IM«, sind

* &mtliche Blatrlttskartca
ausverkauft .

. Voranaeigel Sonntag , Jj��lI«. Februar IM «

TbBBter gib Kotttmuer Tor.
Tägl 8 Uhr und

Sonntntr nachm . 8 übf

Elite - Sänger .
D -r Uiplel des llumun :

Die Boxe der Panitaral
VolkrtSmlfohB Preise .

Komifche
Ohr Oper Uhr

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

Das bat die Welt
noeh nicht gesehn
mit Qber 2S0 Mitwirkenden

Die Sensation des

Berliner Theateriebens !

6 Vorträge über

Frauenleiden
mit etwa IOO Lichtbildern

für Stauen und Mädchen übet lS Zechte

. . . Osknr Völker
vlrskloe ber (eil 18 Jahren beffehenb . a Berlin . t
Vstts - Lichthellansta ! ». Sp. riulanstall für Jeanen

leiben ohne Operation
Berlin Jt , ZnoaUHenflr . 130 StetHncr Bahnhof » .

Sonntag 2' / , Uhr

Die große Revue !
jeder Ervraeha . l Kind (ret
tu halben Preisen

( 50 PI. nls 6 Mk. )

BlnmcnflTobe 10.
Btillinodi . 18. » e - rnae . Anlon - Zestfaie . « talfa -

roolbee Strohe 122 .
Donnerst . 19. Jede . ! UnbreaO . Jestf . . «nbrea »f1e 21.
Jretla ». 20 . Jehruae . vornfssn - saie . welhenfee ,

verltner AUee 211 18 .

und warum !
Well wir nicht fDr alle Fuasleiden ein Universal mittel nach der

Schablone verabfolgen , sondern jeden einzelnen Fall

wlaaenschaftlloh und grUndllch unterauchen und je
nachdem Befund das richtige Hellmittel verabfolgen .

nr SchoWs
Pnß - - Sys $ &jaM

hat für jedes Fussleldsn wlrksams Hellbehelfe , welche der

besonderen Eigenheit und dem Leldenszuetande Individuell

angepasst werden . Kommen Sie deshalb zu uns , wir bieten

Ihnen In unteren eftmtllchon Filialen völlig

HCttitvixie
und unverbindlich fdr Sie

■ . rxtllch * und fachmännische Beratung .

Sprechstunden ununterbrochen von 9 - 7 Uhr ebenda

Jsrutalamsr Straaa « SS- SS Frladrtehatraaae TB
Potsdamor Straaa . 2
Tauantzlanstraaaa 19 b
Wltmeradorfar Straaa . 48

Ecks Jigorstrasae
KOnlgatrosaa 28 - 26
ChBussesatroosa 114- 48

StnUcM
Hauptvertrlebastelle und Zentraldepot für Gros » - Berlin

Arbeiterbaugenossenschaft „Paradies " zu Berlin
Ba Q. CT. ba Ha

Gold - Eröffnungsbilanz am 1. April 1924

VernOgen J,
debäude - Fontol - 6 109 «» . -
QnmdstOck - . 1- 6
Inventar . . .
Außenstehende

Forderungen

131. 00. -
1. —

aebäude - Konto .
Grund und Boden

unbebaut . , .
Kassa - Konto . .

19«. -
50000 . -

230C0 . —
1456 19

37845 . -

6249 . -
1430 . -

Scbuldcn jl
Hynothekenschuld -

Konto . .
Qescnältsanteil - K. 2702S —
Sparlonds - Konto . 19028 —
Oarlehns - Konto
Schuldver - chrelbg .
Geldemwertungs -

ausgl - Ich sowie
Verpflichtungen
aus Baukosten¬
zuschüssen . . 86488 10

Resctvefonds (ges . ) 10193
Allgrm . Ausglelch -

londs . . . . 834209
Sa. 196652. 19 Sa. 196632 19

Der Antalchtsrat , Der Vorstand .
P Beyersooitt , Vors . 0. Dorner , P. Schltfke Q. Pfeifler .

Die Revlsloaskommlsston . 91/19
E. Miersclu H. Wolf . Fr . Zimmermann .

lomrknf nnunlerbrothen !

Apollo -
| 3 Uhr Theatci 8 Uhr

Rovue - Posse

DasiadtendeBerliii
Heber i so Mi/wirbende .
Ganz kleine Eintrittspreise

Parke « 2. 80 M.

Dmin flnD fo viele 2mm llllknleivskrank ?
Wodurch entsteh «>> Umitleib «leibcn . ii ) le ( Sntjünbimgcn,ffIurt ,

Verlaoenmgen . Knickungen , Senkungen . Seschmlllfte ?
Welche Ursachen haben Rlickenfchmerzeii . Schmerzen lief im

Kreuz , sowie Schmerzen im Leib und in bcn Seilen 1
Wodurch ciiliiehen ichmerzhai ! « und allznreiche Perioden

und welche Kranfheiten lönnen daraus entnehrn /
Wie entstehen Seichiechtofeideit und welche Folgen haben

dieielbcn fiir das weidliche Sefchlecht ?
Wie erzielt man ein « leichte und fchmerzloie Entbindung ?
Wie verhütet und wie Izettt man Frauenleiden möglichst

ohn « Operalion ?
Eintritt SQ Pf . biÄ I Mk . einschl . Steuer .
Anfang 8 Uhr . Sassenöffnun « 7 Uhr .

R et « h a he I , e n »l ' h e e t « r
Ailabendt s U. u. Sonntags nachm . 3 vhi

'
Rettmer Säuger
nnchmlita - s halbe Preise
—< volles Programm .

g Sit

o
M Dönhoff . BreM ' li

Familien - Variete
Anf. 7»/ , U. . Sonnt . «>/ , U.

JluO , fehl aonrnbetem Nmban ,SHtt OU «njloll
ml « jn ben qtösjlon Mallallcn Vaulschlanbs
füt aparailanslofe Bahanblnng ooo Frauen -
leiben . Die Bedandltittq uou Ätottenlelbin «ttolgt
In der Anstait mitte s Bestrahluitgen , Thute - Brand -
Massage , Diathermie ( Durchwätmung innerer Organe ,
de ander , der Unierleldscrgane ) . Höhenlonne , Lichtbilder ,
Master hetiverf ahren . Packungen und Homöopathie : au«et .
dem bestht die Ansialt ein eigenes Äbnlgenfabinett .

Im Monat Mörz finden dieieiben Vortruge über Frauen¬
leiden mit Lichtdildein nur sUr Herren statt .

Sprechzeit : 10 bta 1 n. 4 hl , T, Sonnabends bis 6 » hr .
vonnersl - s » und Sonnlau » geichlaflen .

Av88ediikiäell ! Auktiebeu !

QOttS
EmuNion

( ventschchs Fafcrfltai )

erfreut «ich seit fünf Jahrzehnten j
In ollen Kulfuriflndem der Well der

Ä
ungeteilten Anerkennung der

_
Herren Aerzte

_ _

Smiende Mütter

haben hSufig nach einiger Zell ein
Gefühl von SdwÄthe und Erschöplung . Hier wird

oü Seolt ' s Emulsion am PlaSze sein , well sie In

vielen Füllen den Verlust gewisser Stoffe , Insbe¬

sondere der Phosphafe , ersetzen kann . Dabei Ist

»1« eldit verdaulldi und gut zu nehmen . Man

bestehe aber auf der echten Scofff « Emulsion .

Scolf » Emulsion dient zur SfSrkung für Kinder

und Erwachsene und enthalt den besten nor¬

wegischen Lebertran In ( einster Verarbeitung

mit knochenbildenden KalksaUcn und den sehr

wirksamen Hypophosphltcn .

Scott ' s Emulsion Ist unentbehrlich als

Kräftigungsmittel bei Skrophulose . englischer
Krankheit , Dlutarmol und Lungenleiden .

Scotfs Emulsion wird auch Im Sommer gern
und mit bestem Erfolg genommen .

Man hole sich vor Nachahmungen , da diese ofl an

Stelle des Orlginalprfiparaies empfohlen werden .

Scotfs Emulsion Ist ( n eilen Apotheken und

Drogerien zu haben .
Niederlagen

Adffllrals - Apothcke , SO. 26.
Apotheke Zum B»r , Ü, 27, Grüner Weg 94
Boer s Ap

"
[ AdmlrsHr . 31 32

ikftn
WWUWWWWWWWWM « . SHBB

Scliwclier - Apotheke , W. 8. Frledrlchstr . 173
Vlclorli - Aöolheke , SW. 47, Fricdrlchttr . 19

ApOtneke , NO. 18. Gr. Frankfurter Sir 103
Mlnerra - Apotneke , Chariodenburg . Bismarckstr . 81

- - - - - - -

dflch

Nrngerie Albert Ulechstein , Berlin , /nrndorier Str .
nmser - Drogerie , Neuküiln , Emser Sir . 124
Drogerie Georg Gorgs , Pankow , Breite Str . 40

Kewinnauszua
5 . « lasse 24 . Preutzisch - Süddettssch «

C250 . Preuß . ) Klassen - Lotterie .
5. Ziehungstag 11 . Februar 1025

Ohne Bewähr Nachdruck verbot «

In der Nachmittagsziehung wurden Gemimre
über ISO SN. gezogen

1 Gewinn zu 50000 M. S703
3 Gewinne zu 10000 M. 43312 ISSSSO

168480
1 Gewinn zu 3000 M. 78196
7 Gewinne zu 2000 M. 18408 182504

209837 213100 228319 251059 254718
11 Gewinne zu 1000 M. 55989 94414 125157

138975 151601 151780 205327 230761 245774
279970 297342

37 Gewinne zu 500 M. 6107 10785 14766
19316 22414 34214 44821 45682 47231 66970
67331 71461 76732 83423 90334 91264 100289
103490 105544 107976 118799 145532 177873
182882 183553 187837 139375 189434 194104
202626 206951 220265 232387 236040 236594
238114 311006

88 Gewinne zu 300 M. 642 818 2255 5648
5674 5791 6349 12040 13263 18442 32970 35685
4 717 48734 49743 60876 68301 68348 73822
75658 85780 86j20 90842 93376 98342 100621
102422 104080 107078 107910 108 «21 114223
127818 129034 135098 242490 143851 152392
155211 155440 155549 157350 162936 163385
167006 167603 169086 169220 173747 177485
181772 188466 191857 192247 196181 198594
199514 204613 204939 206173 215881 219132
2 ' 4202 235321 237703 246855 251291 252740
255649 258495 £ 65702 267962 270702 271068
272022 275355 276801 278164 282933 284390
287367 293681 290366 297885 301591 302177
307972 814797

6. Ziehungstag 12. Februar 1925

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über
150 Mk . gezogen .

1 Gewinn zu 5000 M. 163196
7 Gewinne zu 2000 M. 30391 32508 41072

104096 201240 248002 255217
9 Gewinne zu 1000 M. 13041 80342 125646

218761 2: 5527 244552 251517 251641 291434
32 Gewinne zu 500 M. 3732 6746 27730

31033 60006 77146 82160 86390 87315 95428
107118 107973 1O8506 128003 133508 171021
177643 180537 185484 194724 203085 212439
215663 222330 228797 258941 274831 275080
286133 293620 301734 304447 .

83 Gewinne zu 300 921. 4677 7054 11363
13047 24096 24305 25358 25627 27155 29974
( 4399 44972 48168 63958 54549 65388 59823
66184 66241 78206 82184 87048 87376 87781
i0024 96001 10 658 112938 115365 120199 122339
122350 126710 130994 131575 135336 138969
140753 142808 143614 143928 146277 148385
49608 150717 151858 157311 164461 166220

100381 177523 177923 180690 100959 197402
200328 205604 210240 210367 2 12( 4 >9 210533
213372 220602 222052 223811 236373 230616
238364 238075 246020 247400 258373 258922
260261 265657 272393 274139 293029 298858
207904 309938 311002 . 31538a



versagen üer städtischen Crziehungspsiicht .
Selbsthilfe : Kiuderfreunde , Jugeudschutzverbaud , Arbeiterwohlfahrt .

Gefährdötenfürsorge und ZZugendgerichtshilfe sind die wxant -

mortungsDoUffon Zweige der Jugendfürsorge . Gerade hier aber

versagt das öffentliche Erziehungswesen . Verhütung der Gefahr ist
zweifellos die beste Vorbeugung . Damit muß gerade im frühesten
Kindesalter begonnen werden .

Aste Stadtbezirke haben städtische Säuglingsfürsorgestellen .
Diese können im allgcmemen doch nur die Säuglinge erfassen , deren
Mütter die Zeit zum Be ' uch dieler Stellen aufbringen können . Für
die durch Erwerbsarbeit der Mütter besonders gefährdeten Säug -
linge har die Stadt Berlin von sich aus noch keine Borkehrungen
getrofson . Die vorhandenen Krippen sind Lereinscinrichtungen ,
zu deren Erhaltung die Stadt erhebliche Mittel beisteuert , die aber
bei weitem nicht ausreichen .

Aehnlich verhält es sich mit der Fürsorge für da ? Kleinkind und
das Schulkind außerhalb der Schulzeit .

Kindergärten und horte
find in Alt - Berlin als stadtische Einrichtungen überhaupt nicht vor -
Händen . Die Vororte machen einige rühmliche Ausnahmen , deren
hervorragendste der Monteflori - Kindergarten der Ge -
mein de Lankwitz ist . Die Alt - Berliner Kindergärten und
Körte sind olle , die der Varortgemeinden zum größten Teil entweder
Einrichtungen der Kirchenaemeinden , konfessioneller oder inter -
konfessioneller Verbände . Die Stadt steuert auch hier nur erheblich «
Mittel bei l7 0 Prozent der Gehälter » . Sie macht aber auch
»inen ideellen Einflust geltend . Die Gewährung der Mittel hängt
von der Erfüllung bestimmter Bedingungen ab , deren
. Kernpunkt die Forderung ist , daß solche Anstalten keine bloßen Be -
Wahranstalten sein losten , sondern Erziehungsstätten . Nicht
pirinteressant ist es , dabei der Verhandlung über die Annahme der
vom Berliner Jugendamt seinerzeit ausgearbeiteten Richtlinie » zu
gedenken . In dem ersten Entwurf war den Hortkindern ein Mit -
erziehungsrecht « ingeräumt . Der entsprechend « Passus wurde ge -
strichen , auf besonders energische » Ginspruch de » Vertreters der
konfessionellen Einrichtungen , einem Pfarrer . Die Kunst , die be -
sonders im Entwickiungs <Ater zuweilen stark auftretende Ueberheb -
lichkeit lGroßmannssitcht der Flegeljahre ) in positives Deränt -
wortungsaefüh ! umzuformen , wollte man also nicht erproben . Hier
aber liegt wohl das größte Problem der Erziehung überhaupt .
Jedes Kind trägt durch körperliche oder seelische Veranlagung gewisse
Gefahrenquellen in sich. Beim proletarischen Kind treten die dar
proletarischen Lebensbedingungen hinzu . Ein besonders typischer
Fall des Zusammentreffens beider Einflüsse war der eines hoch -
begabte » Fürsorgezöglinas . Er war unehelich geboren , feine Mutter
bezahlte fem Leben mit dem Tode . Der Vater war unbekannt . Er
war das . ausgetane� Kind der Stadt ; als solches macht « er Be »
kanntschaft mit den verschiedensten Pflegestellen . Niemand hatte chn
in den schweren Entwicklungssahren freundschaftlich geleitet . Obwohl
technisch hervorragend begabt , wurde er ungelernter Arbeiter .
„ Liebe� und Lebensfreude fand er m Kaschemmen , bis er durch sine
strafrechtliche Verfehlung vor den Jugendrichter und durch diesen mst
Bewährungsfrist unter Schutzaussicht kam . Wohlmeinende Menschen
nahmen sich seiner an und machten den Versuch , ihm durch die
Arbeiterbewegung einen Halt zu geben . Der Achtzehnjährig « fügte
sich zunächst in die Jugendgruppe außerordentlich gut «in , verschlang
formlich die ihm an Stelle der bisher geliebten Schundliteratur ge -
gebeireir guten Bücher , wurde jedoch ein ruheloser , gequälter Grübier ,
klagte in stundenlangen Aussprachen , daß er nun erst recht nicht froh
werde » könne ; seine Verderbtheit steckte zu stark ab gegen all das
Gute und Schöne , das man ihm zeigte . Er fiel zurück in Aus -
fchweifungen und starb . Er ging zugrunde an der Erziehungs -
Versäumnis der Gemeinschaft .

Fortgeschrittene Pädagogen sind sich längst darüber einig , daß
Kindergarten und Kinderhort das öffentliche Erziehungswesen er¬
gänzen müsien .

Unsere „ moderne " Stadkverivaltung sieht das nickst ein .

Ale unsere Rathmisfraktion vor kurzem «inen Antrag einbrachte ,
der die Errichtung städtischer Krippen , Kindergärten und Horte ver -
langte , erklärte Herr Bürgermeister S ch o l z , das sei . . n i ch t S o ch e
der Stadt " . Die Stadt könne wohl Mittel daiür bereitstellen .
die Ausführung müsse aber den Verbänden überlasten bleiben . Er
selbst sei Vorstandsmitglied eines einschlägigen Vereins . Es ist nicht
einzusehen , mit welchem Recht erste Beamte der Stadt ihrem Dienst
Kräfte vorenthalten , die sich legten Endes anderweitig ja doch ge -
meinnützig auswirken wollen . Wir lind vielmehr der Meinung , daß
solche Kräfte in erster Linie der Stelle gebühren , an die die Gemein -

schaft der Bürger die Persönlichkeit berief . Unvereinbar mit den

gemeinnützigen Aufgaben der Stadt ist es . wenn ein Bezirksamt auf
den Antrag um Bewilligung von Mitteln für die Errichtung von

Kindergärten den Bescheid erhält , die Mittel sollen zur Verfügung
gestellt werden , jedoch soll die Ausführung einem Derein

übertagen werden , und zwar einem Parochialoerein , der sich
zurzeit um Mittel zu einem solchen Zweck bewirbt , und von dem

ausführendeit Beamten gleich empfohlen wird . Ja , ist man sich
an höchster Stelle der Stadt denn nicht klar darüber , daß man auf
diese Weise vielen Eltern einen Gewissenszwang auferlegt —
oder auf diese Weise die Verhütung von Gefahren hintertreibt ?
Wir werden noch lange und hart kämpfen müssen , ehe wir

ein umfassendes öfsenkliches Erziehungswesen
haben und werden noch eben so lange eine Gefährdetensürsorgc im

heutigen Ausmaß haben . Wir werden aber nicht nur dafür kämpfen ,
sondern auch den Weg der Selbsthilfe beschreiten . Arbeiterwohlsahrt ,
Kindersreunde und Jugenschutzverband sind Organe des Kainpfes
und der Selbsthilse zugleich , die aufbauende und helfende Arbeit

zugleich leisten . Die Jugendämter haben , wie die Wohlfahrtskorre -
spondenz mitteilt , einen besonderen Straßendienst zur Be -

obachiung bettelnder Kinder eingerichtet . Ein solcher
Straßendienst besteht unter verständnisvoller Führung unseres Ge -

Nossen R i e s « u f e l d ( Schöneberg ) beim Ausschuß für Arbester -

Wohlfahrt bereits fest längerer Zeit . An seinem Ausbau wird stän¬
dig gearbeitet . Die Mstarbester sind zumeist Jugendgenossen und

Iiinqiozialisten . ( Ergänzung der Mitarbeiterschast ist immer noch

erwünscht . ) Der Jugendschutzverband hat sich neuerdings zur Mit -
arbeit in der Jugenogerichtshilte zur Verfügung ge -
stellt . In diesem Zusammenwirken der Erwachsenen
und der Jugend liegt die schönste Gewähr für die kulturelle Aus¬
wärtsentwicklung unserer Bewegung . Durch die Berestschast , selbst
auf schwersten Gebieten mitarbesten zu wollen , legt unsere Jugend
das beste Bekenntnis zum Gemeinschaitswillen ab .

&

Der Ausschuß für Arbesterwehlfahrt hat mst der Bearbestung der

gesamten Gefährdetenfürsorge einen besonderen Unterausschuß be -

traut , der sich zusammensetzt aus drei Mitgliedern der Arbeiterwohl -
fahrt , eurem MUglied des Jugsndschutzverbandes und einem Mit¬

glied der sozialistischen Arbeiterjugend und einem Mitglied der Jung -
sozialisten . Die erste gemeinsame Veranstaltung , die als Einführung
anzusehen ist , findet am Sonnabend , de » 14. Februar ,
abends 7 Uhr , trn Jugendheim , binden st raße 3,
2. Hof , 3 Treppen statt . Jugendrichter Dr . Frank « wird sprechen

zu dem Thema : Wie kann die Arbesterjugcnd in der� Jugendfürsorge
und der Jugendgerichtshilse mitarbeiten ? Di « Funktionäre der

Arbestermohliahrt werden gebeten , möglichst zahlreich zu erscheinen .
M. Todenhagen .

Mus öen Sezirten .
Tiergarten .

In der Bezirtsversammlung am 4. Februar fand die Etat «
beratung statt . Für unsere Fraktion nahm Genosse B et hg e Ge¬
legenheit . das reaktionäre Treiben des Bezirksamts
einer scharfen Kritik zu unterziehen . Er behandelte zunächst den
FalldesEtodtvatsFerber . der durch Beschluß der Bez ' rks -
Versammlung abgebaut war und vom Bezirksamt widerrecht -
lich ins Amt zurückgerufen wurde . Wir stellten uns auf
den Sirmdpunkt , daß wir das Gehalt für diesen Stadlrat nicht in den
Etat einsetzen können . Ferner wurde «in Borkomnnus «rörkrt , bei
dem sich unsere Genosien durch dos schroff « Austreten des stelloer -
tretenden Bürgermeisters Stadtrat Bayer brüskiert fühlten . Es
handelt « sich um den Fall des Betriebsrats Genossen
Wenzel der auf Dicitzbxrtrag angestellt und entgegen den gesetz -
lichen Bestinimunyen abgebaut wurde . Die Stadtverordneten Ge -
n offen Flatau und Bublitz suchten in dieser Angelegenheit eiye
llnterredimg mit Dr . Bayer nach . Hierbei fragte Bayer zunächst .
in welcher Eigenschaft Genosse Flatau «rschrine , und als er Zur Ant -
wort bekam „als Stadtverordneter " , lehnte Dr . Bayer in schroffer
Form eine Unterredung mit ihm ab . Erst als Genosse Ftoai ; sich
als Vorsitzender der Abbaukonnnission legitimiert «, ließ Dr . Bayer
sich herab , mit ihm zu reden . Auf eine Beschwerde beim Bürger -
meister erklärte dieser , daß er das Verhalten seines Stell -
Vertreters billig ? und die Verantwortung dafür übernehm « .
Diele Erklärung wiederholte er in der Bezirksversanrmiung . Die

SPD . - Fraktion verlangte darauf gesondert « ZlbsLnunung üb « den
Titel Personolbeloldung . Da dies « Antrag abgelehnt wurde , versagte
sie dem Titel ihre Zustimmung . Den übrigen Titeln des Etats
stimmten sie zu . Am Schlüsse der Besprechung gab Genosse P ä r s ä,

für uns « « Fraktion die Erklärung ab , daß der Bürgermeister und

sein Stellvertreter uvser Bertrauen nicht mehr besitzen
Außerdem halten wir unsere Ansicht aufrecht , daß der Stadtrat

Ferber abgebaut und feine Wiedereinsetzung gesetzwidrig ist
Wir sind daher nicht in der Lage , dem Etat unsere Zustimmung z «
geben .

Der Etat wurde dann gegen unsere Stimmen und die Stimm
der Kommunisten angenommen .

Friedrichshaia .
Die Proststution im Osten , besonders in der Nähe des Schlesischen

Bahnhofs , bildete den Gegenstand ein « ausgiebigen Debatte in d. r

Bezirksversammlung Friedrichshain . Der Berstet « der

Bürgerlichen rief lebhaft nach der Polizei , damit diese die Gegend
mnigstens bei Tage reinige , während der Kommumst die Sozia !
demokraten für diese Opfer des Kapitalismus verantwortlich zu
machen versuchte . ( ! ) Es ist bekanntlich nichts so dumm , es findet
alles sein Publikum . Gen . Günther legte in treffenden Worte »
die Ursachen der überhandnehmenden Prostitution dar . Von den
Vertretern des Bezirksamts wurde auf die Schwierigkeit , die Ab
steigequarti «« zu schließen urd dem Wohnungsmarkt zuzuführen .
hingewiesen . Ein großer Teil der Bevölkerung habe sich in Ein -
gaben cm das Bezirksamt gegen das besonders die Jugend ge¬
fährdende Treiben auf d « Straße und in den Hausfluren gewendet
Es stellte sich dabei heraus , daß dst Polizei mit der BeMagnahm «
von solchen Räumen die als Absteigequartier « angesehen werde » '
können , bei der vorgesetzren Behörde , dem Oberorösidium . nicht durch .
drang . Der zweite bürgerliche Redner , Dr . Faltenberg , stellte
wieder einmal eine falsche Diagnose und empfahl eine ebenso zweck
los « Behandlung wie sein kommunistischer Vorredner , dem « unter
Heiterkeit vorwarf , daß die Volksbeglücker in Moskau
dieProstitution auchnichtabschaffen könnten . Bei
der Borstehermahl hatten die Kommunisten anscheinend « ne Kraft -
prob « beabsichtigt . Sie sielen aber glänzend durch , da ihr Kandidat
die « hofften dsuflchnationalen Stimmen nicht bekam . Gewähl . '
wurde uns « Genosse Kanser mit 39 Stimmen . Bemerkenswa :
ist daß der Ersatzstadstat für den disziplinarisch abgesetzten konnnu -
nistischen Stadstcü Ostrowski vom Oberprösidersten bestätigt war -
den ist . Demnach ist Herr Staubesond durch das kaudimsche
Joch gegangen oder wurde ihm von Moskau Dispens erteilt ?

Der B o r a n f ch l a g für die Lerwolnmg des Bezirks Friedr chs
hcün stellt sich nach d' r eingehenden Prüfung durch den Haushalts
ausschuß auf üb « 26MillionenMarkg « gen « twa13M ' . l -
liouen im Dorjahre . Darunter befinden sich ab « «heblich '
Anfcmberungen für dringende Neubauten , so für die Fertigstellung
des im Bau v>eit vorgeschrittenen Krematoriums an de :
Die st el m e y er st r o h e, «in neues Berwaltungsge -
65 übe für das Bezirksamt und hauptsächlich für Erwciterungs -
bouten im Krcmkenhause Friedrichshain . Dies « sind geradezu unaus -
schiebbar , soll nicht im Gesundheitswcsen eine Katastrophe einstete »
Genosse K l i n g l e r als Bersthterstast « forderte darngend die Zn -
stimmuny . Die Beratung des Haushalts tonn ' « ab « nicht « ledigt
werden , da noch der Abbau eines besoldeten Stadtrats fällig »vor
Hi « bei erklärte d « schon genannte Kommunist Ostrowst ' , daß er
am liebsten das ganze sozialistische Bezirksamt abbauen möchte . Do
er ab « selbst «insieht , daß seine Kraft dazu nicht ausreicht , würde er
sich mit dem Abbau eines Sozialisten begnügen . Die Dcrsamm
lung folgt « aber dem durch Genossen P ohlin g vorgetragenen Be -
schluß des Abbauausschusies und stimmte für den Abbau des Stadt¬
rats Broniatowski , d « ohnehin schon nahe an der Alters¬
grenze steht

_

Jakob Wieb - f .
Einer der alten Parteiaenofien . der länger als 40 Fabr « der Partei wi

IV . Krei ' e mit sewer Sx- an angebZstc , und noch aii tapferer Pionier tej
Bewegung bei den letzten Reichstagslvablen mit feiner L- bcnsgetährtii ' .
mntig arbeitete , Jakob W i e b e ilt dnr - v einen Jdjlaqansall von uns ge -
Ichi - den. Nicht nur in der Partei , fondern auch in der Gewerklchast . in ,

Zentrolverband der Ängellellten , war er ein unermüdlicher Kämpfer . Teinc
treue Lebensgefährtin konnte fei » Ableben nicht überwinden und iü lliu -
freiwillig gefolgt . _

Zabiläen : ras Ehepaar fttecraann . Frankfurter Allee 359 , langjährig r-
. Bo! wärtS - ° tlbonnrni , feierte kürzlich das Fest der Goldenen Hoch -
zeit . — Oa » Fest der Silbernen Hochzeit konnte vor einigen Tagen
das ( ibepaar Aravz Favftmmm . Schweden Str . 48, begeben . — Sit » fein
öOjäbrigtS Berufsjubiläum konnte am 31. Januar der Schr kt-
feder Georg Vrch , Steglitz , Schtaßftr . 56. zinückblicken . Der Jubilar gedör :
last ebensolange der Organifation der Buchdrucker an. — Genosse Soil
Zokob , und Frau , Köpenicker Str . 176, feierten kürzlich das Fell de:
Silbernen Hochzeit . Die ganze Familie gehört der Partei fcit
vielen Jahren an .

Für die uns anläßlich des
Tode « unteres lieben Bruders
und LnkelS , Herrn

MoIkGoMberg
erwieiene Anteilnahme lagen wir
aus diesem Wege unseren bellen
Dank . IZtZp

NamenS d « Hinterbliebene »

Mali « Arnheim und

FrauFricda geb . Goldbug

« onata » . t ». Sebruor , » orm 10 Atir
im Lokal von Sachs «, Liadower Str . £5f26:

Branchenversammlung
der Seffelfchmlide t » d Helfer .

Die Tagesordnung wird in der Ber -
famnilung betaimlgkgebeu .

S» ist Pflicht eines jeden Kollegen , w
ber Lerlammtung zu ericheinen

Sonntag , d « » IS . Aabraar . ooc -
«atttag » 10 Uhr . im patlcrrelaal de »
verbaodshoase » , Ciaicaflr . &3. SA:

Branchenversammlung
de, Walzwerk - , viel . iZra ittabel - und
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Zwifthenfall im Untersuchungsausschuß .
Kommunist Kollwitz ausgeschlossen und von der Parlamentswache abgesiihrt .

3er Unkersuchilimzousschufz bcg Landtags über das Kneditg « baren
der Preußischen Staatsbank beschäftigte sich g' stern . wie wir schon im
gestrigen Abendblatt berichteten , mit der Wirkung des Bleistiftver -
nierks des Reichspräsidenten in Sachen Erteilung eines Dauer -
Visums für B- armat . Nach Ansicht des Ministerialdirektors KSpke
vom Auswärtigen Amt mußte ein besonders vorsichtiger Beamter
auf Grund des Bletstistv ermerks noch einmal eine Rückfrag « stellen ;
der Vermerk entband den Sachbearbeiter nicht von der V e r p f l i ch-
tung einer selbständigen Prüfung .

Der Ausschuß wendet sich der Befragung des Legationsrats
von Pannwitz , d. r vom Jahre 1S17 bis 1919 als Legationsrat
der Gesandtschaft im ch a a g zugeteilt war , zu.

Aruge v. Pannwih sagt aus : Barmat trat zum erstenmal an die
deutsche Gesandtschaft im chaog mit der Bitte , einen Brief an
T r o tz k i zu befordern , in dem er sich bereit erklärte , die Errichtung
eine ? chilfskomitees und « wer Lesehalle für bolschewistisch Zeitungen
zu übernehmen . Ende 1918 bat er die Gesandtschaft , einen Brief
on di « ukrainische Roda zu befördern . Leides fei geschehen .
Anfang 1919 unternahm Barmat mit dem holländischen Sozialdemo -
traten M a t h y s e n in Sachen Gründung eines holländischen Par -
teiurgans eine Reise nach Berlin .

Die Gesandtschaft im Haag zeigt « dem Auswärtigen Amt dies «
Reise der beiden Herren an und sagte in dem betreffenden Telegramm ,
M a t h y s e n mache einen guten Eindruck , während Barmat
gegenüber wohlwollende Zurückhaltung am Platze sei.

In einem ausführlichen Bnef des Gesandten v, Rosen , der
vom 2 4. Januar 1919 datiert , wird über Barmat gesagt , er sei
ein russischer Jude und skrupelloser Opportunist
sowohl in politischer wie finanzieller Beziehung . Er hatte Geld »er -
dient durch „ glückliche Geschäft e" , die vom Generalkonsulat
mit einer gewissen Skepsis betrachtet würden . Barmat wolle
in der Reichskanzlei und beim Auswärtigen Amt vorsprechen .

Es ist dann beim Auswärtigen Amt aktenkundig , daß die beiden
. Herren auf ihrer Reise nach Kerlin nicht beim Auswärtigen Amt
und der Reichskanzlei vorgesprochen haben . Später erschien dann

Varmat beim Anterstaakssekrelär Töpfer .
Nach einer Aktennotiz ist er bei Töpfer eingeführt durch
den Abg . Heil mann . Bei dieser Gelegenheit beschwerte sich
Barmat darüber , daß die deutschen Behörden in Holland ihm immer
Schwierigkeiten bereiteten und bat , es möchte etwas aeschehen , was
ihm die Einreise erleichtere . Nach - einiger Zeit gelangte ein
Brief des Unterstaatssekretärs Töpfer cm den Gesandten Rosen .
Darin sagt Töpfer , daß er zuverlässig «rehört habe , daß zwischen
dem Reichspräsidenten Ebert und Herrn Barmat
intimste Beziehungen bestünden . Herr Töpfer bäte doch
dm Gesandten , Barmat einen Dauersichtoermerk zu erteilen .
Auf diesen Brief hin erdeilte die Gesandtschaft dm Sichtvermerk und
kam zu der Ansicht , daß eben intimste Beziehungen zwischen dem
Reichspräsidenten und Barmat bestünoen , obgleich Töpfer diese Tot -
fache nicht vom Rgschspräsideuten persönlich wnßle , sondern durch
eine dritte Person g. chört haltt , deren Name aus den ' Akten heroocgch . .

Abg . Dr . Deerberg ( Dnat . ) : Lag der Bericht des Ge -
sandten v. Rosen in Berlin schon vor , als der R e i ch s p r ä s i »
d e n t seine Bleistiftnotiz aus das Telegramm Barmats an
Weltmächte ?

Zeuge : Jawohl . Das Telegramm Maltzan datiert
vom 22 . Januar 1919 , der ausführliche Brief des Gesandten
Rosen vom 2 4. I a n u a r 1 9 1 9. Ich weiß nicht , ob beide Schrift -
stücke in die Abteilung des Unterstaatssekretärs Töpfer gegangen
sind . Das Schreiben Töpfers an die Gesandtschast im Haag
datiert vom 6. Mai 1919 .

Vorsihender : Die Notiz des Reichspräsidenten ist
am 15 . Mai ergangen .

Abg . Schwering ( Z. ) : Wann ist Barmat das Dauervisum erteilt
worden ?

Zeuge : Das Datum ist mir nicht bekannt . Ich weiß nur , daß
das Generalkonsulat einmal berichtete , daß es schon erteilt wor -
den fei .

Der hcmdschrislllche Vermerk des Retcksprästdenlen «ms dem
Telegramm Barmals an Wels ist wahrscheinlich erfolgt , als das

Visum schon erleilt war .
Vom 3 t>. Mai liegt ein Brief Barmats an Töpfer vor ,
in dem Barmat Töpfer seinen Dank dafür ausspricht , daß es durch
seine freundlichen Bemühungen gelungen sei . das Daueroisum zu
erreichen .

. Auf Fragen des Abg . Dr . kaufhold ( Dnat . ) bekundet der Zeuge :
Anfang Juli 1919 hat Abg . Heilmann den Minister Müller -
Franken um Einreiseerlaubnis für Judko Barmat und seine Frau
gebeten . Weirer ist das Grenzamt Preußisch - Hergas .
d o r f durch den Minister Hermann Müller drahtlich angewiesen
worden , dem Uebertritt von Solomon Barmat , Altmann und
Schmidt keine Schwierigkeiten zu bereiten . Der Zeuge zählt eine
Anzahl Falle auf , in denen u. a. der Reichskanzler Bauer und der
sozialdemokratische Abg . Stücklen sich für Paßvisa eingesetzt haben .

Vor Eintritt in die Nachmittag so erhandlimgen des Ausschustes
nimmt Vors . Leidig Anlaßt der furchlÄaren Bergwerkst < lia «
st r o p h « in Dortmund zu gedenken .

Es erhält darauf

Polizeipräfiöent Achter
das Wort , der in seinen « rpänzenden Aussagen ein Bild über die
Verhältnisse der verflossenen Jahre gibt . Er erklärt , als er auf An »
ordnung des damaligen Ministers Heine im März 1929 das Amt des
Berliner Polizeipräsidenten angetreten habe , hätten auf dem Ge »
biete des P a ß w e f « n s in Berlin unerhört « Zustände
geherrscht . Es habe ein außerordentlich starker Zustrom von Aus¬
länder ? » «ingeseßt , so daß sämtliche Behörden , die sich mit
dieser Einwanderung zu beschäftigen hatten , völlig macht - und
hilflos waren . Di « erst « Maßnahm « , die einen grundlegenden
Wandel schassen sollte , war die P o l i z « i v e r or d n u ng vom
1. Mai 192 0 . die für die sämtlichen Ausländer die Meldepflicht
einführte . Auf Grund dieser Verordnung hätten sich zirka 50000
Ausländer gemeldet . Nach Schätzung fei hoch st ens « in Drittel
der in Berlin anwesenden Ausländer ohne Papier « und ohne Sicht -
vermerk gcweserr . Der Kamps , der von allen Behörden geführt
wurde und der namentlich in Berlin am heftigsten tobte , sei leider
an den damaligen Berhästnissen gescheiter r. Wi « schwierig da -
mals die Verhältnisse lagen , zeigten auch ministerielle Cr -
lasse . So heißt es in « insm Erlaß des Jahres 1922 , daß Aus -
Weisungen nur dann erfolgen dürfen , wenn gegen die Ausländer
Tatsachen vorliegen , die sie selbst als lästig erscheinen lassen . In
einen : weiteren Erlaß vom Jahre 1923 heißt es u. a. , daß es der
Wunsch des Ministers sei , daß a u s lä n de r f « in dli ch « Maß .
nahmen zu unterbleiben haben und daß der Polizeipräsident
nachdrücklichst Sorge dafür tragen muß , daß die

pollzeistche Fremdenbehandlung sich den seweiligen crahenpali -
l ' ichen verhällnlssen anpaßt , und daß alles vermieden werde ,
das den Anschein erwecken konnle , als ob eine sremdenseindliche

Vostklk verfolgt werde .
Cs seien in Berlin mehr als 100 000 Ausländer anwesend gemeiert ,
die nicht legal «ingereist waren , ober trotzdem geduldet worden sind
und geduldet werden mußten . Ich habe meine Aufgabe damals
„ eben den vielen anderen Aufgaben so aufgefaßt , daß es meine
Pfticht fe federn Hilfesuchend «» zu Helsen .

Abg . Soennecke ( Dnat . ) : Durch Herrn Vizepräsidenten Moll
haben wir gestern gehörl . daß in verschiedenen Fällen Entlcheldtmgon
über Aufenthaltsbcwilligung für Mitglieder der Familie Barmai
ohne Anhörung des Wohnungsamtes van Ihnen erfolgt sind .

Zeuge : Die Praxis in der Behandlung der Aufenthaltsfrage war
ständig im Fluß , Jedenfalls war das Polizeipräsidium an d! « An -
Ordnungen des Wohnungsamtes durchaus nicht gebunden .

Abg . Suttner fragt' , ob in den Paßangelegenheiten
nicht von den oilerverschiedensten Seiten wegen Empseh -
lungen an den Polizeipräsidenten herangetreten wurde , und nicht nur
von ihm nahestehender Seite .

Zeuge Richter : Es haben Personen aus allen Devölkerungs -
testen vorgesprochen . Das hat sich ober im Lause der Zeit geändert .
Es sind auch Kommunisten sehr zahlreich erschienen . Ich habe keinen
Unterschied hinsichtlich der Parteizugehörigkeit oder der sozialen
Stellung gemacht , sondern die Leute nach bestem Wissen und Ge¬
wisien vorgelassen . Der Zeuge verliest ein Schreiben , das von der
kommunistischen Reichslagssrakcian an ihn gerichtet wurde wegen
einer Paßoerlängerung für den Genossen ftatajarna . ( Heiterkeit . )

Es wird dann in die Prüfung der

wohnungsangelegenheitea Kutisker und Sarmat

eingetreten .
Den Bericht über die Wohnungsangelegenbett Kutisker erstattet

Abg . v. Daldihausen ( Dnor . ) an Hand einer Reihe von Akten , die
von ibm geprüft sind . Es ergibt sich daraus , daß die Nerhältnisie
an sich nicht so schwierig lagen , daß sie aber schwierig geworden

E
dadurch , daß Kutisker mit allen Mitteln versucht
seinen Standpunkt durchzudrücken , was ihm auch gelungen fei .

ister hat zunächst im Haufe Rankestraß « 22 gewohnt . Das Haus
gehörte ihm , er hatte ober nicht die Wahngenehmigung . Deshalb
habe die Wohnungsbehörde den deutschen Staatsangehörigen
Schweizer in die Wohnung Kutiskers in der Rankestrahe eingewiesen ,

Kutiskers Anwälte machen geltend , daß Kutisker , bona . lidc ge¬
handelt habe und schon zwei Jahre in der Wohnung
sitze. Das Zentralwohnungsamt entschied schließlich im
Grunewald zugunsten Kutiskers .

Bors . Dr . Leidig teist ergänzend mit : Aus den Alten ergibt ' sich,
daß Kutisker behauptet , der damalige Referent des Wohnungsamts
Wilmersdorf , M c n z , habe ihm aus Rache wegen früherer Diffe -
renzen Schwierigkeiten bereitet . Kutisker wandte sich an das Z e n -
tra lwohnungsamt , nachdem er gegen Menz ein Diszipli¬
narverfahren veranlaßt hatte . An diesbezüglichen Akten liegt
vor ein Beschluß vom 12, November 1922 : Die Entscheidung wird
bis zur Erledigung der Disziplinarbeschwerde gegen Dr . Menz aus -
gesetzt . Das Bezirksamt wird angewiesen , von jeder Zwangsmaß -
nähme gegen Kutisker abzusehen , insbesondere ihn Im ungestörten
Besitz seiner Wohnung zu losien . Ein dritter Beschluß geht dahin ,
Kutisker endgültig die Wohnung zu belasten . Darüber ist ein K o n -

f l i k t zwisqen dem Magistrat Berlin und dem W o h >

nungsamtWil Wersdorf entstanden . Dom Zentralwohnungs -
amt ist schließlich ohne Anwesenheit eines Vertreters des Bezirks -
omts Wilmersdorf verhandelt und beschlossen worden , Herrn Kutisker
in der Wohnung zu lassen . Dieses Vorgehen d e s Z e n t r a l.

Wohnungsamtes war unberechtigt .

Kutiskers vauervifum .
Berichterstatter o. waldkhciusen gibt die Qualifikationsberichte

dem Ausschuß zur Kenntnis . Der eine ist ein Dauerausweis ,
ausgestellt vom Beauftragten des dcutschenGefandten
bei den Regierungen Lettlands und Litauens . Zn diesem
Daueranswets wird der Familie kutiskers die ungehinderte Reise über
alle deutschen Grenzübergangsstellen im Osten gestattet . Sic dürsen
auch alle Verkehrsmittel innerhalb Deutschlands benutzen . Sämtliche
Behörden « erden um Beistand für die kutiskers gebeten , van einer
Durchsuchung des Gepäcks sei abzusehen , die Herren seien berechtigt ,
Schnßwaifcn zu tragen . Ilnterzeichnct ist dieser Dauerausweis mit
dem Ramcn „ von Horn - . Im übrigen befinden sich bei den Onalist -
kationsberichten die dem Ausschuh schon verlesenen Schreiben
der Darlehenskasse Ost und der Altlederverwer -
t u n a s st e ll e.

Der Ausschuß wendet sich nunmehr der

Wohnungsangelegenheit Kutiskers

zu. Als Zeuge hierfür wird zunächst Geheimer Regierungsrat a. D.
Wüster oernoinmen , der damals Leiter des Polizeiamts Wilmersdorf
war . Er sagt ans : Im Jahre 1922 wurde zweimal ein An¬
trag auf Ausweisung Kutiskers gestellt . Das eincmal
kam der Antrag von der Finna Haberling , die angab , durch Kutisker
außerordentlich schwer geschädigt zu sein , und mitteilte , daß dies -
bezüglich ein Strafverfahren gegen ihn schwebe . Vor Erledigung

dieses Antrags wollte ich den Ausgang des Strafaerfahrens «b -

warten , das dami zugunsten Kutiskers endete . Der zweite Antrag
aus Ausweisung Kutiskers wurde vom Wohnungsamt Wil -
m e r s d o r s gestellt , weil sich Kutisker ohne den Ausweis des Woh -
nungsamtes eine Wohnung verschafft habe . Diesem Ausweisantvag
habe ich st a t t g e g e d e n. Die Ausweisung erfolgte auf dem üb -

lichen . für diesen Zweck vorgeschriebenen Formular . Am nächsten
Tage erschien der Kompagnon Kutiskers , Fabrikant Blau .
und ersuchte , ich möchte die Ausweisung rückgängig machen , Kutisker ,
der sich mit 180 Mistionen Mark an Blaus Geschäft beteiligt habe ,
sei für dieses Geschäft unentbehrlich . Ehe dir Sache erledigt
war , wurden die Akten an das neugegründete Fremden amt

abgegeben , und ich habe dann nichts mehr davon gehört . Wohl aber

weiß ich, daß tmJanuar 1923 das Wohnttngsamt die W o h n -
b e w i l l i g u n g erteilte .

Vors . : Aktenkundig ist , daß der Ausweisungsantrag
gegen Kutisker bereits am 21 . Dezember 1922 zurück -
gezogen worden ist .

Abg . kottner ( SozH : Ist es im allgemeinen Üblich ge¬
wesen , daß man ans Einspruch irgendeiner Persönlichkeit hin «in

Ausweisungsversahren ruckgängig macht ?

Zeuge Müller : Ich habe zu Hunderten AusweisungsbefcHle
erlasien , und zu Hunderten haben sich die Betroffenen an mich mit
der Bitte gewendet , die Befehle zurückzunehmen oder wenigstens
hinauszuzögern . In sehr vielen Fallen habe ich dann die Busent -
Haltsbewilligung verlängert .

Es folgt die Anhörung des Magfftratsrais Gracht nn » « .
Der Zeuge sagt aus , er sei vom Zentralwohnungsaml im September
angerufen worden , daß am gleichen Tage auf Anordnung d « e
Oberbürgermeister « eine Ausschußsitzung sür du ?

Wohnungswesen anberaumt worden sei , in der über die Sache ent -

schieden werden solle . Der Ausschuß habe dann auch z u g u u st « n
von Kutisker entschieden . Eine regelrechte Wohnungsdeschemi -
aung sei nicht vorhanden gewesen , die Sache ist also nicht ihren
regelrechten Gong gegangen .

Abg . Dr . Deerberg ( Dnat . ) beankragt , den Berliner Oberbürger -
Meister Löh zu laden .

Zwischenfall : Kommunist Kollwitz wird ausgewiesen .
Es kommt dann zu einem großen Zwischenfall .

Mg , Kollwitz ( Komm . ) bittet , dafür zu sorgen , daß die zu ver -

nehmenden Zeugen sich nicht vorher im Zuschanerranm aushalten .
Es sei genug , wenn sie sich die Komödie nachher von hier
aus ansehen . ( Zustimmung der Kommunisten , große Unruhe bei
den übrigen Ausschußmitgliedern . )

Der Vors . ruft erregt den Abg . Kollwitz zur Ordnung .

kollwih : Es Ist doch aber weiter nichts als eine Komödie . ( Er -
neute Zustimmung der Kommnntsten , lebhafte Enrrüstungsrufe der
anderen Abgeordneten . )

Der Vors . ruft den Mg . Kollwitz zum zweiten mal zur
Ordnung und macht ihn ans die Folgen eines dritten Ordnungs¬
rufes aufmerksam , ( Erneute große Erregung der Abgeordneten und
im Zuhörcrraum . )

Sallwlh ( Komm. ) : Ich kann das nicht zurücknehmen ,
Der Vors . fordert daraus den Abg . Kollwitz mehrmals auf . den

Saal zu verlassen .
kollwih weigert sich entschieden und bleibt auf seinem Platze

sitzen ,
Der Abgeordneten hat sich eine große Erregung bemächtigt ,

ebenso der Zuhörer . Der Vorsitzende läßt daraus den Z n h ö r e r -
r a um und die B L n k e d e r P r e s s c r ä u m e n. Er ruft dann
»ach der Parlamentswache .

Es wird nach einiger Zeit festgestellt , daß « berhouvl keine
Parlamentswache im Haufe ist . . Daraus wird der als
Zeuge anwesende Polizeipräsident Richter um Inter¬
vention gebeten . Richter nimmt den Auftrag an und entfernt
sich sur einige Zeit , um telephonisch Polizei heranzu -
beordern . Bald daraus erscheinen fünf Schutzpolizisten ,
betreten den Sitzungssaal und führten Kollwitz hinan s.
Die . Kommunisten entfernten sich unter höhnischen Bemerkungen .

Nach Wiederherstellung der Oessenttichkeit erteilt der Vorsitzende
Dr . Leidig dem Polizeipräsidenten Richter die Anweisung , dafür
Sorge zu tragen , daß morgen vormittag 10 Uhr , wo die nächste
Sitzung des Ausschusirs stattfinden wird , für den Ausschuß eine

Parlamentswache gestellt ist .
Damit war die Sitzung beendet ,

Schluß nach 6 Uhr .

Sozialüemokratie und Schutz öer Arbeit
Fortsetzung der sozialpolitischen Aussprache im Reichstag .

Der Reichstag setzte gestern nach
Abendblatt wiedergebe venen Erklärung

der von uns im gestrigen
. des Präsidenten Lobe zur

) t bei Dortmund die Zweite Lesung des Haushalts -
Plans beim Reichöarbeüsministerium fort . Die zum Kapitel 7

„ Sonstige soziale Maßnahmen " vorliea - nden Entschließungen w« rd « n
dem Sozialpolitischen Ausschuß ül diesen .

Abg . Hoch ( Soz . )

begründet den Ainrag , die Unterstützungen an das als Invalide
ausgeschiedene nicht ruhegehaltsber - echtigte Betriebs » und Arbeits -
personal früherer Heeres - und Marinebetrieb « und
die Unterstützungen für die Witwen und Waisen dieses Personals um
2i4 Millionen Mark zu erhöhen . Der Redner schildert die Nottag «
der betreffenden Arbeiter und Angestellten . In manchen Fällen sei
die Invalidenrente durchaus ungenügend . Hoffentlich würden die
Herren im Arbeitsministerium Entgegenkommen zeigen .

Auf Einzelbeschwerden der Abgg Frau Teusch ( Z. ) und Schirmet -

Franken ( Baqr . Vp. ) entgegnet Ministerialrcu kerschensteiner , daß
die in einzelnen Fällen vorliegenden Härten beseitigt werden sollen .

Ministerialrat Ritter bedauert , daß infolge d? « V e r ha l t e ti s
der Länder in der Unterstützungsfrag « «ttheilliche Grundsätze
noch nicht «rzipli seien .

Zum Kapitel „ Reichsversicherungsamt " bemerkt

Bbg . vr . Moses ( Soz- j :
Ich habe schon früher die entsetzlichen Folgen des Krieges und

der Hungcrblockade hier beleuchtet und hervorgehoben , daß wir vor
allem Menschenökonomie treiben müssen . Im Felde haben
wir 2 550 000 Menschen verloren , die zu den kräftigsten gehörten .
Jetzt nach dem Kriege brauchen wir erst recht Sozialpolitik trotz der
finanziellen Lage , und zwar erweiterte Soz- alpol - itik . Grsundheits -
Politik ist die Grundlage einer gesimden Wirtschaftspolitik . In diesem
Sinne soll da ? Arbeitsmini st er tu m auch eine Art Gesund -
h e i t s in i » i st e r i u m sein , insbesondere soll es sich die Verhütung
aller Gefahren angelegen sein lassen , die der menschlichen Arbeits -
traft droh « » . Es ist eise durchaus falsch « Auffassung , von den Bei¬

trägen der Arbeitgeber zur Sozialoerücherung als Lasten zu sprechen .
Nur ein gesunder Arbeiter kann Tüchtiges leisten . Ich er -
kenne an , daß wir ans dem Gebiet vorbeugender Tätigkeit in den
letzten Jahren manche Fortschritte gemachr haben , aber es gibt da
noch sehr viel zu tun . Ohne eine gesunde Arbeiterschaft gibt es auch
keine Konkurrenzsähigkeit mit dem Ausland . Ohne Sanie -
nmg der Arbeitskraft gibt es keine Sanierung der Wirt -
s ch a f t. Wir brauch - n leistungsfähige Krankenkassen rnil er -
weiterttr Selbstverwaltung . Die Ambulatorien der Berliner
Krankenkassen erfreuen sich bei den Bersicherckm wachsender ' Bri' vfal --
hcit . An den Unioersitäwn lernen unser « jungen Mediziner viel
zu wenig

die sozialen Ursachen der Krankheilen

kennen . Redner kommt dann auf den Streit der Aerzte mit den
Krankenkassen zu sprechen und benrcrkt : Der Zeiipimkt ftir Ein -
fuhrung der Familien Versicherung hängt van der ges- ' tz -
lichen Regelung des Rechtsverhältnisses zwischen Aerzten und
Krankenkassen ab . Von sozialer Emstellung ist bei den Aerzten wenig
zu merken . Die niedrigen Invalidenrenten sind «in « Kultur -
schände . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Kamps gegen
die Valksseuchen , gegen Tuberkulose und Geschlechtskrankheiten , muß
auch von der Sozialoersicherung energisch betrieben werden ,
Die Vertrauensärzte geben manchmal Gutacyten ab , die das materielle
Interesse der Versicherungsanstalten mehr berücksichtigen als das
Wohl der Versicherten , wobei ich zugebe , daß die erhobenen Be -
schwersten mitunter über das Ziel hinausschießen . Auch die Auge -
stelltenversicherung muß verbessert werden . Der Vorstand
des A f A - D u n d e s übernimmt die volle Verantwortlichkeit für dos
von ihm dem Arbeiismlnisternim unterbreitete Mattrial .
Redner verlieft eine entsprechende Erklärimq de ? AsA - B» ndes . , ( Bei -
fall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . haedenkamp ( Dnat . ) nimmt die Aerztescbast gegen
Vorwürfe in Schutz . Die freie Arztwahl sei gerade im Int «- - .
esse der Versicherten notwendig . Der Redner wendet sich gegen die
von den Krankenkasse » erngeeuhtoea AtTfcZi <*tffrti | | uab tam�t sstAXi



Antrag an , um auch «irw öffentlich - rechtlich « Körper¬
schaft der A e r z t - zu schaffen .

Äbg. Frau ' Arcndsee ( Komm . ) foiix - rt Ausdehnung der Wochen -
Hilfe .

Beim Kapitel „ Neichsarlicitsvcrwaltung " bespricht

Giebel ( ©03 . )
die Lage des Arbeitsmarktes . Die Arbeitslosigkeit fei in den ein -
zelnen Industrien verschieden ! es komme auf eine richtige Ler -
t e i l u n g der Arbeitsuchenden an . Deshalb müsse im
Interesse der gesamten Volkswirtschaft ein M e l d e z w a n g bei
den üfsenilichen Arbeitsnachweisen vorgeschrieben werden , damit jede
freie Stelle angemeldet wird und jeder Arbeitsuchende oerpslichtel
werden kann , eine freie Stelle anzunehmen , namentlich bei öffent -
lichcn Arbeilen . Der Widerstand der ilnrcrnehmcr , die keine Ein -
Mischung in ihre Betriebe haben wollen , müsse überwunden werden .
Es werde darüber geklagt , daß Arbeitgeber den Arbeits -
Nachweis ignorieren und sogar grundsätzlich Arbeiter nicht
einstellen , die ihnen vom Arbeitsnachweis zugeschickt werden . Da -
gegen müsse das Arbeitsministerium einschreiten . Eine allgemeine
Beobachtung sei es ferner , dag von dein Abbau der A n g e -
stellten , der technischen wie der Bureaubeamten und der Ar -
beiter in der Industrie vorwiegend die ölte st cn und
älteren Leute geirossen worden sind . Die älteren Leute
würden abgelehnt , damit an deren Stelle die jüngeren und biiligeren
Ki äste beschäftigt werden könnten . Die entlassenen älteren Leute
fänden in ihrem Jahrzehnte lang ausgeübten Beruf keine neue
Stellung mehr . Redner beantragt schließlich , die Etatssumme von
15 000 M. für die st ä n d i g e . A u s st e l l u n g für Arbeiter -
wohlsa ' hrt auf 50 000 M. zu erhöhen .

Darauf erklärt sich das Haus , mit einem Vorschlag des Präsiden -
ten Löbe auf Vertagung einverstanden .

Hierauf erhält der JJlbg . Sollmann ( Soz . ) das Wort zu einer
Erklärung außer der Tagesordnung , die wir an anderer Stelle
wiedergeden .

Präsident Löbe stellt fest , daß diese Erklärungen jetzt allmählich
ins Uferlose gehen , und daß daher der Aeltestenrat am Freitag
sich mit dieser Frage beschäftigen wird . ( Lebhafter Beisall . )

Angenommen wird ein Antrag Limbertz ( Soz . ) , wonach
der ständigen preußischen wicherheitskommission und dem Betriebsrat
der Zeche „Minister Stein " vier Reich stagsabgcordnete
für die Untersuchung der B c r g w c f k s k a t a st r o p h e
beigegeben werden sollen . Bestimmt werden dafür die Abgeordneten
I m b u s ch ( Z. ) , I u ii s ch e k ( Soz . ) , Z i e z l c r ( Dem. ) und
Dr . H a e d c k a m p ( Dnat . )

Ale bei der Geschäftsordnungsdebatte Abg . Winnefeld ( D. Vp. )
das Wort nimmt , wird er von den Kommunisten mit höhnischen Zu -
rufen empfangen . Abg . Rädel ( Komiy . ) nennt ihn einen „oerfluchten
Kerl " und wird dafür zur Ordnung gerufen . Als sich Thälman «
den Zuruf zu eigen macht , wird er ebenfalls zur Ordnung gerufen .
Thälmann wiederholt den Ruf und erhält einen zweiten Orb -
» u n g s r u f.

Freitag , 2 Uhr : Arbcitsministerium .
Schluß 3K' Uhr . _ _

Mus Ser Partei .
Wahlvorbereilungen der belgischen Arbeiterpartei .

Die längst erwartete Regierungskrise in Belgien ist nunmehr
eingetreten und die Neuwahlen sind nur mehr eine Frage von
TZochsii . Alle Parteien treffen ihre Wahlvorbereilungen , allen
voran die Arbeiterpartei , deren Stärke zu den besten Hoffnungen
berechtigt . Wie Genosse W a n t e r S auf dem französischen Partei -
tag mitteilte , hat die Partei einen Wahlfonds von einer
Million belgischer Franken aufgebracht . i - .

Im ganzen Lande sind bereits die Kandidatenansstellungen
im Gange . Diese vollziehen sich in den einzelnen Wahlkreis -
organisotioneii in sehr bemerkenswerter demorratischer Weife durch
Urabstimmung aller in den Gewerkschaften , Genossenschaften
und Parteigruppen organisierten Mitglieder . Bei dieier llr -
abstimmung . die schon eine Art Vorabstimmung ist , wurden die
bisherigen Abgeordneten der Partei durchwegs wieder auf die
Kandidatenlifte gesetzt . Vandervelde steht an der Spitze der
Parteiliste für den Wahlkreis Brüffel .

Sozialistische propagandaarbeit in England .
Dem Partcivorsta ' nd der Jndcpendent Labour Parih ( Unab -

hängigen Arbeiterpartei ) in England lag bei seiner jüngsten Tagung
eine Reihe von Berichten vor , die sehr erfreuliche Fortschritte der
Organisation und Propaganda verzeichnen .

Die Partei zählt zu Beginn des heurigen JahreS mehr als
1000 Ortsgruppen gegenüber 717 vor einem Jahre . Im letzten
Jahre hat sie sich auch eine Jugendorganisation angegliedert , die

jetzt 4000 Mitglieder hat . Seit kurzem hat auch die Bildung be -
fondercr Frauengruppen begonnen , deren eS bisher S8 gibt .

Das Organ der Partei , der „ New L e a d e r hat zweifellos
die stärkste Auflage von allen sozialistischen Wochenblättern — mehr
a ' S 00 OVO — und nimmt immer noch an Verbreitung zu . Seine

Auflage übertrifft die der sechs bckänmesten bürgerlichen politischen
Wochenschriften zusammengenommen .

Die JLP . verfügt über eine sehr gut arbeitende AnSkunftS -
stelle ( Information Committee ) , die baS ganze Material für die
AgitationS - und Propagandaarbeit der Partei beistellt . Diese
AuSkunftSstelle gibt z. B. wöchentliche Anleitungen , „ Notizen " mit
statistischen Behelfen für die Redner und Agitatoren der Partei
heraus , die in einer Auslage von über 2000 erscheinen .

Gegenwärtig führt die Partei eine erfolgreiche sozialistische
Werbeaktion auf dem flachen Lande durw . Zugleich
hat sie iu London mit Hilfe eines Theaterdirektors , der ihr fein
Theater kostenlos zur Verfügung stellt , mit der Veranstaltung von
„ Sonntagabenden für das Volk " begonnen , die unter dem Motto
„ Brot und Schönheit " künstlerische Darbietungen und politische
Propaganda vereinigen . Die Idee ist außerordentlich geglückt ,
diese sozialistischen Wcrbeabcnde weiset ! eine ganz besonders starke
AnzichungSkrast auf und allsonntäglich können hunderte keinen
Einlaß finden .

Tie Partei richtet jedes Jahr eine oder mehrere Sommer -
j ch n l c n ein . In diesem Jahre wird die Schule in Easton Lodge ,
dem Schloß der Gräsin Warwick , stattfinden , das die Besitzerin der
Partei zur Verfügung gestellt hat . Der Parteitag der

JLP . findet , wie alljährlich , zu Ostern und zwar diesmal in
G l o n c e st e r statt .

IVirtfthttfi
Normungsarbeit .

Die Melgeftaltiakeit des Wirtschaftslebens offenbart sich auch
bei der N o r ni u n g s arbeit der deutschen Industrie . Unsere In -
dustrie ist wild gewachsen . Betriebe entstanden aus ungepflegtem
Boden . Jeder einzelne kämpfte um fein Dasein . Jeder »ersuchte
dem andern die Lebensbedingungen zu erschweren . Werkstort -
gcheimniffe wurden ängstlich gehütet . Zunächst war man bemülsi ,
alle Wünsche der Besteller und . Kaufer zu befriedigen . Der

Käufer war der Tyrann des Betriebes . Jede einzelne Ar -
beit erforderte neue Einrichtungen und viel Zeit - und Material -

Verschwendung . Als Maffcnfabritatian sich durchzusetzen begann ,
gab man mit Bedacht den einzelnen Teilen der an sich schon so viel -

gcstaltigen Erzeugmffe andere Abmessungen , wie die liebe

Konkurrenz . Der Käufer sollte an das Werk gebunden
werden . Er mußte immer wieder bei Reparaturen und oft auch bei

Neuanschaffungen dem einzelnen Werke tributpflichtig sein . Das

Verhältnis zwischen Erzeuger und Verbraucher kehrte sich völlig
um . Jetzt wurden die Betriebe die Quälgeister der

Verbraucher . Die Massenfabrikation setzte sich rück

sichtslos durch . Und nun beginnt das dritte Stadium . Die Viel -

gestaltigkeit der Teile , die ein Schutzmittel der einzelnen Werke gegen
den Wettbewerb der anderen sein sollte , stellt sich als eine schwere
wirtschaftliche und technische B e l a st u n g heraus , die um so fühl -
barer wird , je härter die Verluste waren , die der Krieg der Gesamt -
Wirtschaft brachte .

Einzelne erleuchtete Köpfe begannen schon frühzeitig dos wiri -
schaftsschädliche der Geheimniskrämerei und des Nebeneinander -
arbeitens einzusehen . Ihre Werbearbeit für die Beseitigung des
Nebeneinander erreichte zunächst nur , daß die Forderung nach
wissenschaftlicher Betriebsführung und wissenschaftlicher Festigung
Schlagwortc wurden , die sich dann langsam in die Hirne der

Beteiligten einfraßen , so daß zu dem bloßen Wort allmählich auch
der Inhalt kam . Aus dieser so geschaffenen geistigen Atmosphäre
wuchs endlich die Tat , der Beginn der praktischen Normungsarbeit
heraus .

Vom Schlagwort zur prakkischen Normung .

Ungeheure Schwierigkeiten und Widerstände aber waren zu
überwinden , ehe die ersten praktischen Ergebnisse erzielt wurden .
Gerade die Normung des scheinbar Einfachsten stellt « sich als das
Schwerst « heraus . So schritt die Rormungsarbeit nur longsam , sehr
langsam vorwärts . Immer wieder mußte gegen Crfahrungssätze
angekämpft we>den , die durch Ucberliefcrung geheiligt erschienen ,
aber wissenschaftlicher Prüfung nicht standzuhalten vermochten .
Aufklärungsarbeit war notwendig , um durch Revolutio -
nierunq der Geister die Umgestaltung der Fertigung zu ermöglichen .

Die Arbeit wuchs über die Landesgrenzen hinaus . Sie wurde
dadurch noch mehr erschwert , aber ihr Nutzeffekt wurde und wird
dadurch wesentlich erhöht .

Heute sind Normung , wissenschaftliche Betriebsführung und
wissenschaftliche Fertiaung keine Schlagworte mehr , sie bezeichnen
den Beginn einer tatsächlichen Wandlung unserer Industrie .

Sozialistische Wirtschastserkenntnis hat stets die Anarchie be -
kämpft . Sie erfordert höchste Ordnung und größte Zweckmäßig -
k e i t z u m B o r t e i l des Ganzen . Die Normungsarbeit , die
sich allen Widerständen zum Trotz durchzusetzen beginnt , gibt ihr
recht . Fast mutet es an wie ein Poradoxon , daß gerode die Gegner

- sozialistischer Denkweise die Pioniere dieser Arbeit sein muffen .

Normung und Beiriebsersparnis .

Den W e r t- d e r Normung kann auch der einzeln « heut «
schon erkennen . Gas und Elektrizität sind in zahlreichen
Wohnungen . Wären die Einzelteile , die hin und wieder zu ersetzen
sind , nicht genormt , so könnten die unglücklichen Gas - und Elek -
trizitätsverbrauchcr zur Verzweiflung getrieben werden , wenn sie
z. B. in schier endloser Wanderung von Geschäft zu Geschäft nicht
die Lampenfassung erhalten können , die gerade für ihre Anlage
paßt . Aber auch der Händler , der doch oerdien « ! will , müßte sich ein
Lager mit all den verschiedenen Fassungen und Formen hinlegen ,
von denen er nicht weiß , wann und ob er sie verkaufen wird .
Während er bei einer einzigen Type vielleicht nur 10 Stück oor -
lätig zu halten braucht , müßte er bei 10 verschiedenen Ausführungen
der gleichen Sache 10x10 — 100 Gegenstände lagern , d. h. er
müßte , um die Kundschaft wirklich bedienen zu können , zehnmal so
viel Kapital für die Beschossung heranschassen und auch zehnmal
soviel Arbeit für Lagerung , Reinigung usw . aufwenden , als bei
vernünftiger Vereinheitlichung notwendig gewesen wäre .

Heute herrscht diese Anarchie noch in vielen Zweigen der Tech -
nik . Man denke an die Schreibmaschinensabrikation . Der Käufer
einer Schreibmaschine ist immer abhängig von der erzeugen -
den Firma . Stellt diese ihren Betrieb ein , so kann eine von ihr
bezogene reparaturbedürftige Schreibmaschine nur nach großem
Zeit - und Kostenaufwand wieder betriebsfähig gemacht werden .
Jedes System «rfordert zur Bedienung andere Hand -
griffe , die jedesmal von neuem gelernt werden müssen , die die
automatische Beherrschung erschweren , Zeit - und Papierverschwendunq
mit sich bringen . Dieses eine Beispiel könnte mühelos vervielfacht
werden .

Durch Normung wird die w- irffcbastlicbe Massenfertigung
gefördert . Die Einrichtungen der Fabriken können restlos ausgc -
nutzt , die Dorrotskager auf ein Mindestmaß beschränkt werden . Be -

lastungen mit totem Kapital werden vermieden , die Berwaltungs -
kosten herabgesetzt . Wirtschaftlich durchorganisiert , auf Normung ? -
arbeit eingestellte Betriebe haben größere Aussicht auf dauernde

Wettbewerbsfähigkeit als jene Betriebe , die im mystischen Dunkel
übcilebtcr Betriebsweise weiterwursteln . Nur Betriebe , die auch
technisch auf der Höhe sind , bieten dem Arbeiter Gewähr für die
Erfüllung seiner berechtigten Lohnforderungen .

Die Schwierigkeiten der Normung .

An einem Beispiel möge schließlich noch gezeigt werden , welche
ungeheure Leistung das gesamte Normungswcrk , das zu seiner
Vollendung noch jahrelanger angestrengter Arbeit bedarf , darstellt .
Vor kurzem ist das 11. Dinbuch ( Die deutsche Jndustkie - Rormen )
erschienen , das die Normung von Keilen behandelt , die im
Maschinenbau zur Befestigung von Rädern aus den dazu gehörigen
Wellen dienen . Es handelt sich also um ein Maschinenelement ,

dessen EinmchhAl kaum zu überbieten ist . Aber schon der Umfang
des Buches von 108 Seiten zeigt , daß diese Einsachhcü nur schein -
bar ist . Der Verfasser , Kurt H e n t s ch c l . betont selbst in der Ein -

lenung die geradezu - unglaublichen Hemmungen , die der

Vollendung der Keilnormung entgegenstanden . Er schreibt :
. . Die Normung der Keile ist ein Schulbeispiel für die geichilder -

ten Schwierigkeiren . Alle Ilm stände , die eine Rormungsarbeit
auf das äußerste erschweren konnten , trafen hier ziZammen .
Interessant war die Gesamtindustrie . Jedes Werk hatte eine eigene
Norm , so daß eine Fülle der a l l e r o e r s ch i e d c n st e n '?l b -

Messungen vorhanden war . In den Bezeichnungen der Keile

herrschte ein unbeschreiblicher Wirrwar . Mehrfach bezeichnete ina - l

an einer Stelle mit dem gleichen Wort genau das Gegen -
teil , wie an einer anderen Stelle . Wisiemchasiliche Kenntnis und

zögening ein , da inzwischen die durch den Krieg zerrissenen Fäden
mit dem Ausland tcilweilc wieder angeknüpft waren und man ( ich
die bietende Gelegenheit einer internationalen er e it - '

legung der Keil normen nicht vorübergehen lassen durste . "

Diese Sätze geben einen leisen Schimmer von den hier über - -

wnndenen Schwierigkeiten , sie lassen ahnen , wieviel Energie

aufgewendet werden muß , um das gesamte Werk zu vollenden . Bei

den Keilen gibt es nach dem neuen Dinbuch nicht weniger als l )

besondere Keilarten und insgesamt 26 Benenn u n g e n

zur Bezeichnung der hierbei in Frage kommenden Einzelheiten .
Jede einzelne Bezeichnung wurde ihrem Inhalt noch genau fest -

gelegt , so daß k�ine Unklarheiten mehr möglich sind . Die Dinbücher

gehören schon jetzt zu dem notwendigen Rüstzeug eines jeden iech -
nikers . Viel unnötige und daher volkswirtichaitlich schädliche Arbeit

wird durch die Anwendung der Normen vermieden . Zu bedauern

ist nur , daß es leider unmöglich ist , den wirtschaftlichen Nutzen der

Normcnarbeit auch mir annähernd st a t i st i s ch zu ersoffen . W. M.

vie KonzePonspolitik in Rußland .
Der bekannte boiichewiftische Wirtschaftspoliliker Preobra - -

s l, e n s k i teilt in der Sowjeipresie die Ergebniiic der dein auslän -

dijchen Kapital verliehenen Konzessionen in Industrie , Forstwirt -

schast , Handel niw . mit . Er berichtet folgendes :
. . Insgesamt haben wir seit Beginn unserer Konzcssionspolioe

etwa 1200 Konzessionsan träge erhalten . Die ungeheure

Mehrheit dieser Anträge waren nicht ernst zu nehmen , soweit wir

anfangs mit den Vorposten des ausländischen Kapitals zu tun

hattem die sich nur über die allgemeine Lage in der Sowjetunion

informieren wollten . Zum 1. Dezember 1024 hatten wir ins -

gesamt 60 in Betrieb besindlichc Konzessionen , die sich folgender -
maßen verteilten :

Forstwirtickiast . . . . . . . . .6 Konzessionen
Bergbau . Gold - und Naphthaindustrie 10

Industrie

. . . . . . . . . . .

7 .
Verkehrsweien

. . . . . . . . .

5 ,
Landwirtsckiaft

. . . . . . . . .

6 ,
Gemischte Handolsunternebmungen . 10 „
Verschiedenes . . . . . .. ■ • '

_ »

Insgesamt 60 Konzeisionen

Außerdem sind gegenwärtig 48 Auslandsfirmen auf Grund des

Dekrets vom 12. April 1923 zu Handelsoperationen zu -

gelassen , obwohl diese Firmen sich hauptsächlich mit Vertretungen
und nicht mit aktiven Operationen befassen .

Was die genannten 60 Konzessionen unter Teilnahme auslän -

bischen Kapitals betrifft , so sollten in diesen Unternehmungen nach
annähernder und stark reduzierter Berechuimg 20 Millionen Rubel

angelegt werden . In W i r k l i ch k e i t jedoch beläust sich das
in bies . en K onz es f i o n su nt e r n e hmu » gen attge -
legte Kapital vorläufig nur au 74 , 4 Million e n
R u b e l. Die Kredite , die das ausländische Katziial den Kcmzeisions -
unternehmungen gewährten , beliesen sich im verfloisenen Jahre auf
17,6 Millionen Rubel . Der Gesamtumsatz der gemischten Gesellschas -
ten betrug im Jahre 1924 34 Millionen .

Was die Einnahmen betrifft , die die Regierung im Jahre 1924
von allen Konzessionsunternehmungen erhielt (d. h. f ä m t l i ch «
Eteuereingänge und Anteile , mit Ausnahme der Dividenden , die der

Regierung von den gemischten Gesellschaften zustehen ) , so beliesen sie
sich auf etwa 13 Millionen Rubel .

Zum Schluß noch eine Zahl : In sämtlichen Konzessionsunter »
nehmungen ( mit Ausnahme der im Kusnsetzki - Beckcn befindlichen )
sind annähernd 18 000 Arbeiter und ' Angestellte , dar -
unter etwas über 200 Ausländer , beschäftigt .

Das sind die faktischen Angaben über die Ergebnisse unserer
Konzessionspolitit , über die wir am Anfang dieses Jahres verfügen .
Es ist fraglich , ob der Initiator unserer Konzessionspolitik ,
ob Lenin von diesen Ergebnissen befriedigt worden wäre . "

Vau von Zuvkers - �lugzeugen in Schweden . In Limhamm bei
Malmö ist von der schwedischen Lustverkehregesellschait und ten
JunkerS - Werken eine Fabrik unier der Firma „ Aero - TranSpoil "
gegründet worden , die JunkerS - Flugzeuge herstellen will . Tie
Leitung ist deutsch . Arbeiterschaft und Kapital sind schwedisch . Ter
Betrieb wird am 15. Februar aufgenommen , und man boffr , in
sedem Monat zwei große Junkers - Verkehrsmaschinen herstellen zu
können . Später will man auch Junkers - Motore bauen .

Frankreichs waqgonbestellungen in Deutschland . Die seit eini -
ger Zeit geführten Verhandlungen über die Gestellung von Eisen .
bahnwagen durch Deutschland , die in Ausführung der durch das
Wiesbadener Abkommen und den Dawes - Plan vorgesehenen Sach -
lieferungen erfolgen soll , scheinen sich ihrem Abschluß zu nähern .
Die „ Iournee industrielle " glaubt zu wissen , daß die Elsenbahn »
Gesellschaften augenblicklich gemeinsam mit dem Ministerium der
öffentlichen Arbeiten die Modalitäten der Zahlungen ausarbeiten .
die die französische Staatskasse für die zu liesernden Cisenbahnwagei »
zu leisten haben würde . Sobald diese Formalitäten geregelt sein
sollten , werde mit der Gestellung begonnen . Es handelt sich dabei
um eine Gestellung von 3300 Wagen für die verschiedenen fran -
zösischen Eisenbahngesellschaften , außerdem 770 Wagen für die
Nordbahn .

Geschästlicbe Mitteilungen .
Ikaschnlark »»»! «» werde » wuvderoall , iu dem uuÄbertrcfflichen feiueit Sbtes »

fett „ Pulmiu " aelxxleu . Man fordere t » allen Kolonialwaren - und Butter .
handlunaen ausdrücklich „ Palmin " und achte genau darauf , ob das Etikett der
Tafel den RamensMg „Dr . Schlinck " tragt !

Geii 40 Lahren

bewährt sind

/ .

Maggis Suppen
Vollendete Qualität . 26 verschiedene Sorten .

( Ziti Würfel zu 12 Pfennig reicht für 2 Teller .

Qie Plozgi-G-Ietlfchast ?»> ll-rc erztufliiitfe der flniitrotle de» Otrerior « de« Hygienisch «» Jmtirn » der Lnwenn- ii Berlin , «ehetimai Pwteffer Man « Hahn , mUerOillt.
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Vormärz .
von Zens tornsen .

i .

Sdjncrfifjmcfje in den Bergen , das bedeutet weite Meere unten
in den Tölern , wo die Flüise ihren Reichtum nicht mehr bergen
tonnen . Wirtlich , bi�- hinten am Waldstrich ist die ganze Ebene cm
rueiler , grauer TLatteripiegel geworden , in dem alle Wolken über
Kopf laufen und am dcii einsamen Wanderer dretnsahren , daß ihm
ongst und bange wird . Denn die Getahr , den überfluteten Damm
zu verlieren , verstört ihn , und in dieser Hexerei von grünen Inseln ,
tingeheuern und schwimmenden Hausern finde sich ein Klügerer
zuiechk . Langsam stakt der Mühselige in hohen Stieicln vorwärts ,
die Weidenschöpic krümmen sich über ihn und sagen ihm doch kein
Sterbenswort . Mitunter hebt sich auch ein Schilibult aus der Lache ,
als lauerte darunter ein Wafierkerl auf einen Augenblick , den Hilf -
ioien umzupurzeln . � Ein paar halb versunkene Flöhe mit wehenden
Erlciiicböpsen als segel treiben langsam neben ihm her und ächzen
über jeden Windttoh , der übers Wasser schwarze Schauer gegen sie
l ' . cibt .

Der Wanderer stapft tiefer durch die Flut , sein langer Staken
glukt und schülpt , gleitet mitunter in die Tiefe abseits und sucht dem
' pärlichen Zeichen des überschwemmten Weges zu folgen . Sein Ant -
lisi ist müde verzogen von der Anspannung , und als eine kleine
Hürde mit etwas Gebüsch aus ihn zukommt , hält er an , setzt sich
seufzend auf die krumme Erle und träumt in den grauen Mittag .
lind er wünlchl sich ein breites behagliches Schiff unter den Fühcn
siatt der Inkl . die ihn trögt . Wie er sich aber recht besinnt , ist ' s
auch eins , er hatte es nur nicht erkannt . Er ist auch gar nicht er -
üauni , Hot feinen alten Staken in der Hand und steuert damit schnür -
stracks auf den grünen Wald zu. Hei , wie das zu gleiten beginnt .
Der Wind treibt es fliegend über die spiegelnde Fläche : der Wan¬
derer hat Mühe , auszubisgen , so rasch geht ' s vorwärts . Bis er mit
einem Krach gegen ein anderes läuft und auf einmal halb schlafend
aufstößt und sich die Stirn reibt und genau da ist , wo er vorher war .
ereuszend hebt er sich und greift noch dem Staken .

n .

Wieviel geheimnisvoller ist der Wald in diesen tauwarmen Tagen
geworden ! Das Unterholz der Buchen steht noch mit altem braunen
Laub , als hätte es die Jahreswende überschlafen . Aber der Wind
lockt höher , jault und wirst die graue Nebelkrähe kopfüber in die
lahlen Kronen . Die Erlen , die sich noch schwarz und tot am Wege
verstellen , sind auch heimlich wach , obschon sie ' s nicht blicken lassen
wollen . Aber man sieht die Kätzchen treiben und bräunlich schwellen ,
ach, man sieht alle Büsche voll Heimlichkeiten , davon einem selbst
das Herz so voll ist . Braune Blätter heben sich und zeigen verstohlen
grüne Schabocksknospen . Mitten im faulen Grase sind einige blasse
Halmspitzen . So vertraut sühlte man sich mit diesen heimlichen Bor -
wissern , die Schritte werden geschwinder , die Hände greisen luftiger
in das braune Laub und werfen es spielend in die Lust . Nach neuem
Brot duftet die Erde , der säuerliche Geruch , der aus allen Wurzeln
und Schwämmen zichr , spricht vom Gären und Keimen der Krame ,
die vorbackt , was einst die Hände der Haüssraucn für die Kinder
bricht .

III .
Bor dem Abenddämmern steht ein dunkles Dorf von Birken .

Mitten aus dem schnurgeraden Strich der Heide , der leblos unter
den fahrenden Wolken liegt , hebt sich eine Hürde schwarzer Büsche ,
die von allen Seiten für die Nacht zusammengedrängt scheinen . Eine
Dorfgemeinschaft , die sich um ein paar wehende hohe Kiefern ge -
schart hat und sich wärmt und dunkle Dächer gebaui hat , schwarze
Schiesertürme , unter die sie sich zusammenkoppelt , mit Weib und
Kind aneinander birgt .

Der Weg verliert sich grau durch die Heide , bis in die Ferne ,
die wie eine dunkle Mauer unterm Wind steht . Am Himmel aber ,
der den Tag über unterm rastlosen Kreisen der Wolken verborgen
war . hebt sich ein blosses Lid , ein fahler blauer Kreis , der aus einer

unergründlichen Weite niederschaut . Nahe ihm össnet sich ein

anderes , schlaftrunken , lautlos . Wie zwei graue Augen starren sie
eine Weile in die Welt . Wie ein erstes Erwachen des Vorlenzes ,
der eine Weile erstaunt aufschaute und noch müde sich wieder zum
Schlummern legt . Die Wolken fahren rasch über seine Brauen , als
wollten sie den blauen Gedanken vergessen machen und in ihrer
Feuchte ersticken . Dos Dunkel fällt , aber die ganze Erde hat die
beiden Blicke gesehen und träumt in die windige lärmende Nacht
hinein .

/lltpreußifche helüengröße .

Eine erschütternde Kunde kommt soeben aus hiukerpommero .
Als das ehemalige herrenhausmilglicd Kuno Freiherr Speck zu
Schwelosburg . Mojoraksherr auf Groh - Schweiasburg . durch die
- Krenzzeilung - erfuhr , daß in Preußen ein Kabinett aus lauter
westlicheu Ministem gebildet werden solle , slürzle er sich au » Gram
über den nunmehr unvermeidlichen Untergang des Daterlondes
in seine Mistgabel .

Die Sprache üer dienen .
Professor v. Frisch , der Leiter des Zoologischen Instituts in

Breslau , hiel « am 11. d. M. in einem wohlgefüllte « Hörsaal der
Universitär einen überaus fesselnden Vortrag über die spräche der
Bienen . Es ist Frisch , dessen klarer Vortrag durch zahlreiche Pro -
jeftionsbilder belebt .. war� in nxühcvollep , langwierigen Versuchs -
anstellungen gelungen , einige umstrittene Fragen ouizuhelleii . Er
konnte nachweisen , daß die bis vor kurzem zweifelhastc Frage , ob
Bienen Forben wahrnehmen , zu bejahen ist . Sie unterscheiden nicht
nur eine Anzahl Grundsarben , iondern selbst für uns nicht wahr -
nehmbore ultraviolette Lichtwellen . Sie unterscheiden ferner die
Blumen nicht bloß nach ihren Farben und Düste « , sondern auch noch
ihrer Form . �Sic sind übrigens „ blumenstet " , indem z. B. eine
Gruppe der Flugbienen ( bekanntlich verkümmerte , nicht sortpftan -
zungstähige Weibchen ) nur Vergißmeinnicht , andere Gnippen wieder
nur bestimmte andere Blumen aufsuchen .

Näher sei auf den fesselndsten Teil des Vortrags eingegangen ,
der unter Vorführung eines nach dem Leben aufgenommenen Fmns
die „ Sprache der Bienen " behandelte . Wenn eine Biene eine
ergiebige Duelle nektarhaltiger Blüten ( im Experiment durch Schalen
mit Zuckerwasjcr ersetzt » aussindet , so trinkt sie sich voll , kehrt heim
und kommt wieder . Bald darauf erscheinen erst eine , dann mehrere
andere Bienen , und schließlich nimmt ein Gewimmel von Bienen
die Zuckerschale im Sturm . Die erste Biene , die Entdcckcrin , ist nun
aber allein zurückgekehrt ! Sic hat nicht als Führcrin gedient . Wie

also hat sie ihre Kolleginnen den Fund mitgeteilt ? Um die Haupt -
Personen des Schauspiels auch im Film verfolgen zu können , wurden

sie gekennzeichnet , indem ihnen während des Honigsaugens , wobei
sie sich alles gefallen lassen , mittels eines Pinfelchens Flecke tu be -

stimmer Farbe und Anordnung aui den Buckel gemalt wurden . Wir

sehen , wie die Entdcckcrin heimkehrt und den eingelogencn Honig
, - unöchfl an eine der eigens dafür im Stock angestellten Kolleginnen
zur Weiterbeförderung "abgibt . ( Der Vortragende sprach wiederholt
vom „ Ausspucken " des Honigs : der Honig wird aber von der Biene
in einen eigenen Honigmagen , der von dem Verdauungsmageu der
Biene völlig getrennt ist , eingesogen und aus diesem wieder abge -
geben . ) . Nachdem sie sich vom Honig besrcit hat , fliegt die Eni -
deckerin nun nicht sofort zurtick , sondern sie beginnt drehende Bewe -

gungen auszuführen , die in eine Art Rundtanz ausarten , der sofort
die umgebenden Bienen anregt , die die Tänzerin unter reger Betäti¬

gung ihrer als Rasen dienenden Fühler umgeben . Sic nehmen dabei
den Duft der Nekturquelle aus , den die Tänzerin in ihrem Haarkleid
und mit Hilfe eigener Duftdrnsen mitgebracht hat , und wissen nun :

draußen ist eine reiche Honigquell « , iind sie riecht so und so, z. B.

nach Psesseriuinz . Sie fliegen nun aus , suchen und finden : und es

ist überaus anziehend , diese Vorgänge an der Ftilicrichalc im Film
zu verfolgen . Hai es sich nicht um Blütenhonig , sondern um Blüten -

staub gehandelt , dann sührt die Entdeckerin ebenfalls einen Tanz
aus , der aber diesmal anders aussteht . Auch in diesem Falle erhalten
die umgebenden Bienen eine zweckdicnltche Mitteilung .

Der Dortragendc hatte vorher u. a. auch das Summen der
Bienen mittels einer großen Stimmgabel zu Gehör gebracht . Zu
seinen Feststellungen gehört die Tatsache , daß die Bienen entweder

nicht hören oder auf ' Taue nicht reagieren . Schon hieraus geht
hervor , daß der Titel „ Sprache der Bienen " eine Konzession an die

Zuhörer war . die aber nicht soweit hätte gehen sollen , daß der . Vor -

tragende nun auch vvn „ Worten " der Bienensprache redete . Die
Bienen sprechen nicht , aber sie besitzen ein Mittcilungsvermögcn , das

erstaunlich ausgebildet ist . Ein vom Portragenden nicht berührler
Punkt ist die Frage , ob die Bienen mit bewußtem Wollen oder nur

triebhaft , mstinktnwizig , bei diesem Derfahren vorgehen . Für die

Annohme , daß sie wie Menschen nsit bewußter ttcberlcgung handeln ,
besteht nicht der geringste Anhalt , alles spricht ( was auch die privat
geäußerte Ueberzeugung des Herrn Prot . Frisch ist ) ledtglich für
irtcbhanc Tätigkeit . Sic handeln so, weil sie müssen und nicht anders
tenneii . Wenn man sich überhaupt davor zu hülen hat , anderen

DrgamsMen , noch dazu solchen , die , wie die Arbeitsbienen , nur eine
Lebensdauer von etwa 6 Wochen haben , menschliche Fähigkeiien
anzudichten — der leidige Fehler vieler Popularisatorcn ' . — so sind

sie deshalb immer noch hoch organisierte Lebewesen und nichts

weniger als Maschinen .
Der Lortragende fand den lebhaftesten Beiiall . Der Vortrag

sollte wiederholt werden !
�

L. Loeske .

Langlebigkeit der Frauen . Wir haben in der letzten Zeit wieder

mehrfach von Personen gehört , die über hundert Jahre alt gcwor -
den sind , sowohl Männer wie Frauen . Aber int allgemeinen itt

festgestellt , daß die Frauen in dieser Hinsicht glücklicher gestellt siitd .
Trotz ihrer Anfälligkeit und Verletzlichkeit ist die Frau zäher und

langlebiger als der Mann ; sie erkrankt leichter und öfter , aber

ihre Krankheiten verlauten auch seltener tödlich . Noch Opera ' ioncit .
zumal Bauchoperationen , tritt die Heilung der Frauen leichter ein
und Todesfälle bei operativen Eingriffen sind seltener . So sterben
schon bei und noch der Geburt weniger weibliche , als männliche
Kinder . Zur Zeit der Pubertät überwiegt allerdings die Zahl der

weiblichen Todesfälle , aber vom fünfunddreißigsten Lebensjahr wer¬
den sie von den männlichen Geschlechtern überholt , und dann steigt
die Ziffer zusehend . Personen über hundert Jahre sind weit öfter
Frauen als Männer . Dardus ergibt sich dann auch , wenigstens
zum Teil — große Kriege sieigerti natürlich den Männermängel
bedeutend — der Frauenüberfluß , der in allen Ländern , außer den

Kolonialstaaien , eine feststehende Erscheinung ist . Da in normalen

Zeiten der Frauenübersluß mehr die höheren Altersstufen betrisst ,
so hat er für die Heiraisaussichien der Frauen nicht ganz die üble

Bedeutung , die vtatt ihm meist zuschreibt . Bei der weiblichen

Lebenszähigteit wirkt übrigens auch ein Gattungszweck mit : Mit
der Mutter würde die junge Brut sterben , ntit dem Tobe des
Mannes kann sich die Natur eher absittden . Die Frauen sind auch
mehr an das passive Hinnehmen des Gegebenen gewöhnt . Männer
benehmen sich in Krankheitsfällen oft wie Kinder , während die
Frau selbst dem Tode geiaßier entgegengeht . Trutz - ihrer zarteren
Haut verträgt die Frau die Kälte besser : die leichte Lurchbrochens
Kleidung , mit der sie auch im Winter aiiskotnmt , ist nicht bloß ein

schwerer Tribut an die Eitelkeit .

Ueber Sie Kriege .
. von Anatole France . " )

Herr Bergerct hat den Krieg stets verabscheut . In mehreren

seiner Werke hat er diesem Abscheu durch Ironie Ausdruck gegeben .
die stärker ist als Wut .

Bevor der Sturm losbrach , äußerte er bisweilen , er glaube an
keinen Krieg , weil die gewaltigen Rüstungen ihn zu grauenhaft
machen und die europäischen Regiertingen , die alle mehr oder min -

der demokratisch seien , vor kriegerischen Wagnissen zurückschrecken
würden . Manchmal dagegen war er wie wir alle voller Angst .

„ Rur ein Tor kann annehmen, " schrieb er in seinem Vorwort

zur „ Ieanne d ' Arc " , „ daß wir einen sicheren Frieden genießen , den

nichts stören kann . Der fürchterliche industrielle und wirtschaftliche
Wettstreit läßt im Gegenteils bevorstehende Konflikte voraussehen ,
und olles spricht dafür , daß Frankreich eines Tages in einen euro -

päiichen oder gar in einen Wcltkonflikt verstrickt werde . "
Eine tragische Prophezeiung , die nur zu bald in Erfüllung gehen

sollte ! Während der schrecklichen Jahre , in denen das geliebte Vater -
land dem Untergänge nahe war , litt sein Herz unter entsetzlichen

Beklemmungen .
Später gab er gelegentlich in der Unterhaltung seinen Belürch .

tungen Ausdruck , deren Ursache der Eroberungsgeist der Alliierten

war , der immer stärker wurde , je weniger der Sieg in Frage stand .
Als er nach dem Waffenstillstand einer Gedächtnisfeier für Jean

Innres beiwohnte , tat er angesichts der begeisterten Menge eine

jener Gesten , die dos Volk mühelos versteht und stets mit Beifall

aufnimmt .
Er nahm die Auszeichnung eines Invaliden und steckte sie der

Büste des Mannes an , der so kidenschattlich für Brüderlichkeit ge¬

kämpft und sein Leben dafür hingegeben hatte .

�
Er bezeugte damit , daß das französische Volt sein Blut für den

itiisde » geopfert hatte und ihn nun gegen jeden kriegerischen Wahn¬
sinn verteidigen würde .

Auch später versäunüc er keine Gelegenheit , um den . Krieg
immer wieder zu veroammen . Er ersehnte mit den heißesten Wün -

lanojähriaen Berkel - - mit Anatole France bot Paul Gscll
b: e „Getpi - äche " des Mcilkrs festgehalten , die jetzt in deutsche . - ilcber -
legung tm Verlag M. Spocty ( Berlin ) erscheinen werden . Wir geben
als Borabdruck daraus die Gespräche über den Krieg — Lcrgeret
ist eine der vranceschen Gestalten , in der er sich selbst spiegelt .

schen eine soziale Weltordnung , aus der der Krieg für ewig ver -
bannt wäre .

«°
Die Unterhaltung , die im folgenden wiedergegeben wird , fand

einige Jahre vor dem unsühnbaren Schreckensereignis statt .
Die Beziehungen zu unseren östlichen Nachbarn waren wegen

Marokko sehr gespannt .
An diesem Tage sprach Herr Lergeret von unseren Nachbarn !

lenscits des Kattals , die uns etwas zu lärmend recht gegen die i

Deutschen gaben . j
„ England beunruhigt mich, " murmelte er . „es ist martialisch bis

zum Exzeß . Es ist zweifellos tapfer . Und fürchtet auch für sich selbst
den Krieg vielleicht nicht . Aber ich glaube , noch weniger fürchtet es
ihn für Frankreich . "

Man lachte .

France : „ O, der Witz ist nicht von mir . Er ist nur eine
Variante einer lächerlichen Drohung , die ein gewisser Bermudez de

Castro einst gegen Baudelaire ausstieß . "
Man bat France , diese Geschichte zu erzählen und er ließ sich

auch nicht lange bitten .
— Bermudez war ein edler Spanier . In seiner Heimat war

er verhastet worden , weil er die „ Geheimnisse " von Paris " übersetzt
hatte . Die Klerikalen da unten ivaren so argwöhnisch , daß der kin -

dische Eugene Sue ihnen gefährlich erschien .
Der Uebersetzcr mar asso nach Frankreich in die Verbannung

gegangen , wo die lirerarsschc Gelellschast ihm einen guten Empfang
bereitet hatte . Theophile Gautier , Baudelaire und Flaubert nahmen
ihn bei sich auf , denn seine Absonderlichkeiten belustigten sie. Er war

auf seine Eigenschaft als Hidalgo wahnsinnig stolz und auhergewähn -
lich schmutzig . Um die Reihenfolge seiner letzten Mahlzeit zu er -
fahren , brauchte man nur einen Blick auf seinen langen lchworzen
Bart zu werfen . Ilyd dabei war er eitler als Narziß .

Als er eines Tages mit seinen Freunden dinierte , fand er unter
seiner Serviette einen köstlich parfümierten Brief . Baudelaire hatte
ihn dort hingelegt .

Bermudez beschnupperte den Umschlag , schien etwas Beglückendes
zu ahnen und steckte den Brief verstohlen in die Tasche . Sobald man
sich vom Tisch erhoben hatte , sonderte er sich ab , um ihn zu lesen .
Seilte Augen blitzten und seine Nalenlöcher weiteten sich vor szosf -
i . ung . Baudelaire und die anderen beobachteten ihn heimlich und

ergötzten sich an seinem Minenspiel .
Die Lricsschreibcrin , ein junges Ganschen , hatte sich etwa fol -

gendermaßen ausgedrückt : ' _

_ _

„ Edler Spanier , Sie sind groß , und ich bin schlank , Sie sind
brünett und ich bin blond , Sie sind stark , und ich bin schön . Ich
liebe Sie . Erwarten Sie mich heute abend um Mitternacht an der

Place Saint - Sulpice in der Nähe des Springbrunnens . "
Um Mitternacht versteckten sich die Spaßvögel , dt « so getan

hatten , als gingen sie heim , in der Nähe des betresfendeit Tress -
Punktes . Es war Winter und hundekalt . Der Hidalgo war schon
da . Stolzer denn je stolzierte er mit kampsbereitem Schnurrbart und
in die Huste gestemmter Faust um den Springbrunnen herum . Ein

scharfer Wind segte über den einsamen Platz , erstarrte in den Schnou -

zcn der steinernen Löwen und hing ihnen phantastische weiße
Bärte um .

Bermudez machte unentwegt seine Runde .

Es schlug Viertel , dann Halb . Phlegmatisch und stolz schritt er

gelassen seines Weges .
Plötzlich ertönte an der einen Seite des Platzes lautes Gelächter :
„Holla , Sermor Don Juan ! ! "

Bermudez geriet in rasende Wut :

„ O, " heulte er , „ich kennen diese Stimme . Das ist Bodelairrre . "
Er rollte das R zum Eiichrccken .
„ Ich werde ihn töten , und wenn ich selbst dabei zugrunde gehe !

Ich hänge nicht an meinem , aber noch weniger an Baudelairez
Leben ! "

Ein alter Herr , der zugegen war , unterbrach diese Erörterungen .
die er für leichtsettig hielt , und brummte :

. . Wir sprachen von einem bevorstehenden Krieg . Wenn er
kommt — desto besser ! "

Der Mann , der diese peremptorische Erklärung abgab , war ein

unbekannter Dichter , der inzwischen gestorben ist . Nach seinen stets
von Chauvinismus triefenden Aeußerungen zu schließen , hätte seine

Muse sehr heroisch sein müssen . Aber niemand hatte seine Verse je

gelesen .
Er war so gichtlahm , daß er keine Stiesel mehr anziehen konnia .

Er trug Schlappen über riesigen Bandagen aus Leinen . In dieser

Aufmachung machte er seine Besuche .
Er hustete weinerlich und lprach überstürzt und llüdeuHtch . Er

kam oft zu Änatolc France , den er seit langer Zeit kannte . Der

Meister sagte manchmal , wenn er nicht da war :

„ Einige alte Freunde könnten mich an der Freundschaft , dieser

himmlischen Wohltat , irre machen . Sic halten sich etwas daraus zu -

gute , sehr anhänglich zu sein , und sie sind es auch wie Muscheln gm

Sch' f ' skicl . lind die sind hekamulich oft sehr giftig ! "

( Forftetzung folgt . )
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Tolletteselfe » . >! «ch - » s ' . I « Puder 65 Pf. Ohereohalseifo�simk�Pf . « f » ?kd. . « mm- . . , » « » sm » 12 » ( exkt . oeia ») ca j u. er öop ,

Eau de Cologneselfe . . Zahnbürsten 3,� . 25 ? , 30 Pf. Seifenpulver „Sozial" ��Älsoios , 13 m Fr�brf '

ca. IM OramS . . SlOdt 40Pf . Vnhnhiirstcnhnfnnn t « iPfd Pakal IRPLSPak RttPf
s » > mlak - Terpentinseife . extrakt . . « mdcl « » OS « - W* ' / . Ur 135/ , Ur . 253 M- tr . 4 »

Lavendelseife «». mBr. it 40 ? , aus zeiiu - oid . . . stode 25pf . . Record -
'

c h meUnT ' d <
ok' 08' 3 xc

Sauersfoff - ßäder Pepsinweinonu s ' uueru - Fiasch . )

Toiletfeselfeca . fooor . ss, . Iis Frisierkämme smek 45 p , _ " ■,T " äk ' Pw Pak�c 7 „
Scheuerluch0r 35 und 45pr - siud «, . lao 10 stuck I8m ■/ . Lfr . | 3S ' ' ,ur . 23o v . ur . 450

Seifendosen zen. ioi1i20 pi. 25 p , Kernseife 18 p , sai 50 p ,
Felnso,,a »pak « . ° 40 r , stahlspäne - « . l . P' d. - Pak 35 ? , FIohfennadel - Exfrakt Fußboden - Lackfarbe

Eau deOologne r > . 55Pf . 95pf . Wachskernseifo loosrii . 25 ? , LayentSel - PiechhlSSen 4 stück 20 Ff . l »»ki . ci <- iääi iks 80l >i . ?>/ « I ss Bchnertnasse� �p' fd �SQp ,
Talkum - Puder jemrr iiM. 50 p , Palmölsoife m isobt jil 65 ? , Zündhölzer Pake / . . . . . . . . . . .20p/ . Salmiakgeist ( "k/ 0�) 40 ? , Bohnermasse m. , Pfund 90 ? ,

Tafel *as . ,Geiilchtt ,
!IIIII|]tg Pill«. Gitta Lage

Ocorg Wajner
KöpenickerStr . yi
hl » Udaimdiäfi ' 1
Keine Scnaufenster -
Reklame , dafür «e-
(entl . bllllirercPrelse

KQdien
In feinster AusfGhrg

entzückende
Baucrnkuchen
komnleu 85 M.

Moderne
Anrlchtekfichen ,

kompl U. - , 135.
143 , 170 M.

QrnBe
Umbaukuche ,

,90 cm nieit , kom¬
plett 173 M.

Elegnnle
AnrlchtekSche ,

schwere Ausiührg ,
komplett 198 M.

Küchen in «rOBter
Auswahl , elnlachste
Ms feinste , zu sehr
billigen Preisen .
Sehensw Ausstellg .

K&dieniniilieKabrik

BEROLINA
RoRimanilantenstr. 57

uttersGedanken .
Seit ich die Feinkost¬

margarine „ Schwan im

Blauband " kaufe , kann

ich die Frühstücksbrote

viel dicker bestreichen .

Sie ist so preiswert ,
hat köstliches Aroma

und feinen Geschmack .

Preis SO Pf . das Halb¬

pfund in der bekannten

Packung .

Wir bitten , beim Einkauf von , £ ehwan im Blaaband " das farbig
iUastr . Familienblatt „ Die Blauband - Woche " gratis ja verlangen .

KLEINE ANZEIGEN
lidnWonil. iG Gtltaart.
fjtlortreiilB Wart ü. !0
ionfaurli(itUii!] 2 fttt-
jtdrudta Warle). Shllio-
znt »- d« 1 Wtrt ititti
3110C»ld«ari [, )td. inito»
1.01 Goldiurt. WerteBit
»jtiraülSSaihstib . iSil
taueil. Ens GaUinrt m
I Oellsiteltill denk 4,20

Aaieigta, »eldw Iii die
lidnli Kimui botlmnl
liid .niOaeabisiiidtnteis
4l/a Olli udmitlwgt Is
dir Haadt�ipKlltieedu
feiBidi. Uaduitrah I,
aSgeeebeoitrdifl .Ctes»tti
iitTodintiisi ne atngtn
1WirHl „ckBlHff, SOki

irdffwt,

Verkäufe

| BekleiilniigssiOcItt . Wästhe asw . |
Samcnmfintcl direkt ob fflerfftatt S. —,

9. —, mit Ikl/if tagen 7. —, lü . —, 15. —,

SHoBoUootbetebe . Celfibous Brunnen » I SRetaHbelten
Ih - ake 5. ilirma ochien . An,IIge . Bale . ' flinberbetten
tote , ffutomoi ) «, ffrotfa , Smollnga . oon «uauftfltokt 90

Jcrrülwften nur tueje Reit gv-1
öschelrqcnle neue ( bocdecabe , I

19. 00. SRefTmabetfcn .
Trilzohlun «. Senget

«iffcnboutmanlel , Pelzkragen 21 . — , . . . . .
29. - . 39 - , «uchmüntel 14. - ,l�s feinste bom lelneti , selbst
1». - , 29. - . 59 ssluuschmSntel , «- ver - wtlegen .
coatmllntel . Nlesenausrooh ! . Cdarwt - ' '' fr�uL, ™ „ ,sm w. . . «vvpe . wr .
tcnftraSe 66 n ( Leipziger 6troftc ) 9 bis ' c* 50 �" Mnt billiger .

ftlBbgaenitsteii In Leder und ffiobeiin ,

7 Uhr.
MsnuttaitzOge , ffiintecpnletoto , ( Sc

fellfehaftsonsü� lorpulrnt « Figuren ,
fteanenh billig . Nah . fflormann -
fttflfie 23/26, früher Mulnckstroße . _

Seite noetfanf icelt von Fabrik ! Dau¬
nenbetten ! Ausfleuerbellen !» WWM Fremden »

_ _ _ betten ! Rinderbetten ! (Spottbillige
Linoleum . LinoleumISufer . 90 Renii - , �" «" - - preisel�Brunnensirofie U5. •

meicc , 3�0. Linoicumteppidic . Linoleum . ) Beinin ger n. So. , ©atbincn - 6pczial -
lepctci , Prinzenstrohe Ml. Slotifc . haus , nur ®cnfte Franlfurterftrohe 104,
platz ISS

jetzt SV Prozent billiger .
llRouatsonzüge ,

rockonzüge .
Bintcrpalctots . ®ib .

.. .. Frockonzüge . neue Skufctt .
onzllge . Soppen , modernste SolDcnpate .
tots perkauft ( potlbinig Aleronder .
flrofte SSn. hoApaticttc . (Selellftbafls .
onzllge leihweise . ) •

Möbel

Slaumoun . ZIähmaschiiten für Sausge .
brauch und Gewerbe . Teiizohlung . Re.
varatur - Werksiat : für alle SsOemc
Lptil Salbctth S m. b. S. Feiosrich ,
Pratze 55». Merkur 9208. »

Bholoappni�e . Selegenhoitzkiufe .
Zra 9/12. 23 M. Schlogplatz HS. •

Rüchen gegen bot und Teü - ahlnna .
Ais und fettig mit Rahmen : Mark

W . . WWWW W . . . . . . . .66. —, 79 . —, 96 . — usw. , mit tztericht «:
erst « Etage , am Ltrausderger Platz . Mark 108. —, 124. —. 135. —, 16o ! —,
Rein Laden . Wir nerfausei : zu 193 . — usw. Freilieferung . Sut arotzen
Schleuderpreisen ! RünBlccgatbincn , eng , RüchenWIac . Per . ia Miete , btshald sa
lisch Tüll . 5. 93. in Siamine 5. 75. Mg.
btTOBatnttaren 7. —, boppclibrelt 12. 75,
dunkelarundl « 28. —. Solbfiotes , in Cla .
Mine iM . enal . Tüll 4. 78, mit Filet .

vreistper , Riichen -Schoti . Brunnen »
Üratze 160, Eingang «nklamirskutzc . -

Patenimatrotzen , _ LiuftegemotMjeR ,�; iÄe . « . rsw4 ' 78' r Eh- iselonM - - .
, t . 7,50, Beitdetken , engl . Tüll , ��- - �n- de- ' tratze achizechn.
«! », Tfumine . zweibettig . 1�. 73. mit I _ « 7SmietelnfÄm " " ig . - , """' �rdin - nüoss� i�PMIchsofan 40. - , «aflelh ' cfchccnl
Meter O. A. boppeltbreit US , Diwon - �kh- um IM. - , �otirtongue » Lo —,
decken, moderne Persermtrsier , 13. —> So - Waschesptnben�L . —,

_ _ _ _ _ _ _ _

»l

_ _ _ _ _ _

flihhciictntiauuin ; 30. —. Sellin , Gatten .
strotze 26.

wandecket ! ,
■ MSbel -

56. |
Tellzahknug , kulant MSdel - MIsch .
TellzahlnnR . billig . Mdbel - Misch .
Teilzahlung , reell . MSdri - Misch ,

Große frankfurter kratze 45/40. _ _ *

Teilzahlung . MBbel jeder «ti . Sc
ringe Anzahlung , deoneme » dMhlung .
5Kobelhauä Luisensiadt . RSpenicker -
fljofte_f7,' 7S, Ecke Brücken slratze . _

Selcgcnbclt . Rlriderschrauk 15. —. JSec
Ilko lo . - . SSafihtaUeüen IS . - . Beit .
flellen . komplett . 14. - . «IU( ( »fofa _15. -
Rüchen 24 . — Got/Iieb . Rllgener «traft -
bnalrthiv

THaiselangue 12. —. DIwondecken 7. 50.
Joiüerauflagen . Paienimoirotzen 12. —.
latenzahlung . _ Pappelallee 13. _

•

Rüchen, brüe Ausführung , zum Teil
leicht zurückgesetzt , nuftbaum englische
Bettstellen , Ankleideschrllnke sonL«
andere Eiuzeln ' öbrl werden sa bt -
sonders hcrabaefetzlen billigen Preise »
oerfoutt . T! schl »rmeiner Julius April .
Adalbert strafte 0. Auch auf Teil -
zcchlung . Rur kurze Reit .

_ _ _ _ _ _

* .
Mödel - hasemaan . Neue Schönhauser

Strafte 1. Ansmahl in nirr
Etagen . Sonderangebot in Speise .
zlmmer , komplett , 850. 480, 850 , 720,
930 bis 1200. Herrenzimmer , komplett ,
" 1. 440. 520 . 880. 1400 bis 2100. Schloi -
nimmer , komplett . 410, 520, 650, 750,
930 bis 3200. Rüchen, komplett . 65,
85. 140; 210 bis 350. Solonae der Bor -
tot reicht : Büfette , Schränke , Auszieh¬
tische. Schreibtische . Lederüühle . Rlub -
mäbel . Ruhebetten . Standuhren . Rauch .
tische Salons . Wohnzimmer . Ständig
Gelegenhcilskäuse In belferen Möbeln .
Speichereien : Lothringer Str . 24 —28 . *

Musikinstrumente

Pianos , prächtige Inürumente . he-
aueme Rahlweise . Sachter , vranien -
bueaerüratze 42. _

•

Pfano « preiswert . Riaptermachei
Link Rrunnenürafte 55. _

•

Pia »»». Qualiiäisware aus eigener
Fabrik . Flügel . Sarmonium » . grvtze
Auswahl in jeder Preislage . Rahlungs »
erletchternng . Mar Adam. ? nhader

Ii » Woüersdnrf . Mllnzstratze 18. nahe
leranderplatz . •

OTufiflteauhe ! Sprethmaschinen und
Platten leihweise auf Tage 4 Mark .
dilltge frohe Stunden .
Reparaturwerküatt , Strrlitzerfttafte ,
Bernanerstratze .

Ranzeripiaav ( Flügelton ) , Eleinmener -
plano ah Fabrik iRahlangsrcleichtertmg ' .
Karmonium 243 —, SalsnfUiget biniait .
örcrfcnÜTaftc 168 Nl.

Fahrräder

Rennmaschine «, Solzsilgen , SroT) , .
reifen ober SchtanchrefHn , 60. - . Seil .
» hlunn ohne Preisonf schlag. Rraus ,
Gtofte Frank , utt er slratze 52.

�Schi�lh4n3 » chlnen _ �
BiseamP permseiet ©thretbinafthlnen .

iliietsanrechnung bei ftattj . Cda- ' nttzn .
fttatze 51, Merkur 5409. »

I Garten t ; Laube t » Balkon j

yinjl i*'4jtz» i". L. i/c»«' IrI» «ic.ua.
Bettstellen mit Federboden u

asr . fe . ' TSn

fiBtczmagzn durch �Icrttencufbou auf . . �
meine arv�cn vrima Leiter « uns Aasten » moderne Persermuster .
wagen selvst leicht stersteNbar . Nie « I�� 25 . �, Wandbilder 10. 5V, Gtepu
briaste Dreis ? nur bei Wagner Rüdo öcf4n ' dovvelseitig , Satin . 10. 80, extra «
nicker Str . 71 Hof «ein Laden , «eine N! ? 5 . . Qualltat , öandgenSbt . 24. 50, ©idfjtfa für iebermann ! Täglich wer«

~
Gebrauchte Rähmokhinen �

Ä M & n » �Ä� ' tonguta » To

MarMiusftratze 23. »

Achtung ! Mobente neue feurniette- - - - - - - - - -- - - UIlll gfufiagetd
Diplomaten

_ JhuC IE - - ,
eichene Bücherfchriinke 42. —, Riefen .
auswahl in Speifezhttmen », S' ten .
zimmern . Schlafzimmern Maha .
gani poliert . 323 . —, sowie Stnzelstücken
in seder Preislage . R- hlung - ttleichie .
rung . MSdelhaus Dottlieh . Rügener
Strafte dreizehn , Bahnhof Gesund

Trädtr . Trahtgeslechte mit vier - und
sechseckigen Maschen . Dradigewebe ,
Stachel drähte . Rrammen . Vrahtsiisi «.
Raunstiele . Dauartikel . Laube- . hrrde .
Oefen . Ofenrohr Nefere dMqst . Seiegen .
helisposten für Siedler . Paul Friedrich .
Gharlaitenburg 2, Lrtbni , strafte 17,
Sietnplatz 7376 und 1146.

Kaufgesuche
Pistoienankauf , Büchsenmacherel ,

Eteufttttt . Raiser - Fnedrich - Sttafte 244
■chcniwanptoh ) .

Fahrräder kauft Liniensteatze 1«

Unterricht

Dame gibt guten deutschen Unter .
richt , preiswert , beste Empfehlungen .
Cahn , Ansbacherstafte 2. Sieinplatz
5425. Södb'

Arbeitsmarkt

Sleliengesuche

Alleinstehcndee Mann . 80, rüstig , ar -
beiifam . gelernter Stahlgraveur . tüchtig
auf alle Arten Stahlstanzen , such:
Stellung Irgendwo . Uedernehme audi
Dertrauensstelle , Filiale usw. 2000 die
3000 Raution vorhanden . Ausführliche
Angaben erbeten unier T, 40 chaupt .
etpebllion des Borwirts S6ab'

Stellenangekote

Kausieree für Klensong . Essenz .
Wacholdersasi , Tee verlangt Rraut -
stratze 13. Eterlahen . __ _ _ 576b'

SnteBigenten jüngeren Fertigmache '
zum Anlernen an Feeligmachmaschlno
sucht „Biblas ». Buchbindeeai - Ges. m
lu K. , Dilhelmstvafte 28. _ _ 575f>

Tüchtige «auüeeee und Käuüererinnei '
bei hoher Prooiüon netlnngt . Berliner
Blindenwerkstätte . Rene Grünstroftr 27.

Kernmacher
auf gröber « Arbeit suchen

Litver & Co. , Eisengießerei
Adlershof , Rudmoer Chaussee

I ' k lk l ! - l
«ircl ain tstcbtlSer binaaNIuen »
melater für lilustrailoos » und
Parbeadrnck so ort es cht
' auernde und angenefmie Stallung .
40 Frc . pro las , Aroeii 8 stunden .
Kenntni < der iranrösischen Spra . he
nicht erforderlich . Zuschriiten an

Leb & �ue & Busek
imp imede

Pari » ( 14» arr . ) Villa d' Orteans Ho 6

! Frauen u. Mädchen II
fibrr 18 Zghre alt , mm gutem «Ni.
ardeilslreudig ,

1) iiir T- xtttardeli an Rgschweu .
2) für EoiIIeriaiiglelt ,

gesucht van

Splmisioliktzbilk Zehlendorl
S. u». b. H. , vrtst . SchSmup b. Teltow < >

PersSnNche Meldungen mit Steuer .
buch. ZnoaUdenIarte u letzter Arbeds -
belchetnigung ootm van 0 —10 Uhr

Kandwagen , LeÜerwdgrn . Rasten -
wagen preiswert . Auswahl . Wagner ,
Räoenickerstraft » nur 71 Kos. Rein
Laden . Reine Schanfensterreklamt . daher
wesentlich billiger « Preis «. «

Rredüftau » zu Labenpeeileu . S/amen .
und Kertengarherohen Domen , und
Serrenschuhe . Wäsche. Betten . Pelze
( Sardinen . Steppdecken in heguemer Ab¬
schlagszahlung . Roufhaus Sirfchhera
u. Co. . Turm strafte 27. 1. Etage . »

"Ill - T» mnunes ><> » ommoden 15. Bücher »
ttanrgerd wird ( „inden Schreibtische 33. Trumeaus 29

Büfetts 73. Tische 6 Rstcheneinrlchinngen
43, Speisezimmer . Serrenzimmer . Stfitof .
zlmmer 223, Rlubaarnüuren 173. Leder ,
klubiessel 45. Riesenouswoh ! . übe :
300 Rimmer . Mes tatsächlich spott »
hillig . Staraardis MÜbel » und So «.
hardspeicher , B reu , lauer Strafte

rrl�vkin, vss,»,»,», ,
Freilleferung Sroft - Berlin . �

«utzdaumdüfetta , Prachieremplaee .
Riesenauswahl , Schreihiifche . Bücher¬
schränke . Ankleldefcheänke . RIeihet .
schränke . Beetikas . Trumeaus Auszieh .
fische. Stühle . Bettstellen spottbillig .
Goldmann . Sttaushergerstratze 25. mti
Sltauobecger Platz .

Rüchenwache . Anna mit Rahmen ,
roh. 39. —. Frieda mit Anrichte 62. —,
Lotte mit Anrichte 75. —. Rahlungs -

leichteeuna, . Udelsmann . � LausttzerErleichtl
». Ecke Sientt

KS
in der Ccssnitsuaage
de« . VorwSrts " »Ind
besonder » wirksam

und trotzdem

sehr billigt

MHMI *

Für unser Unternehmen :
Verlag . Suihvruckeret und vuckihaudluug

Weset « Warle G. m. b . H. , Minden i . W.

suche » Wir einen in allen Sparten firmen

kescdSttskadrer
Unser Bettleb ist 1922 nen errichtet , mit onerkonut
sehr gnten technischen Leistungen — Minden Ist
aller Patteloei mit guten poiitHchen und frei -

gewerlschastichen Organisationen . »

Bewerbnngen mit Reugntfien bezw. mit Angaben von
Referenzen und Sehaiisansptllchen erbeten bis zum
25 . Jabcuac an Patteisclreiäe Konrad Litzlntzor .

Minden 1. W. , Friedrich . Wilhelm . Llr . 28. l!
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